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(Fr. 3233.) Geſetz, betreffend die Abloͤſung der Reallaſten und die Regulirung der guts- ,,, 
? herrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe. Vom 2. Maͤrz 1850. di N lege. = Gesbhëe 


E 


An ehen, Kantes ee, 
A 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König „„ 
5 Preußen dc. dc. , f 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Kammern, für den ganzen Umfang ber 2 


aa, Se bee, , 

Monarchie, mit Ausnahme der auf dem linken Rheinufer belegenen Landes⸗ E A e i 
theile, was folgt: : „„ 
S ebe j16 Ze Dorfenge; | 
1. F 
f Mit dem Zeitpunkte der Verkuͤndung des gegenwártigen Geſetzes treten zu un Ar 
folgende Geſetze außer Kraft: BEL „ 
J) die Verordnung über die Ablöfung der Domanial- Abgaben jeder Art ene de en 

vom 16. März 1811. (Geſetz⸗Sammlung 1811. S. 157.); e , 
2) das Edikt vom 14. September 1811., betreffend die Regulirung der be, "ie . 

gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe (G. S. 1811. S. 281.) u... Anl pg, 
3) die Deklaration des Edikts vom 14. September 1811. wegen Tiet — , 

rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe vom 29. Mai 1816 Pe 

(G. ©. 1816. S. 1540; ; 2 
4) die Verordnung vom 31. Mai 1816. wegen Ablöfung des Erbpachtzinſes ; 

von Grundſtuͤcken, die den geiftlichen und milden Stiftungen gehoͤren 

(G. S. 1816. S. 181.); 
5) die Verordnung vom 9. Juni 1819. wegen Erklaͤrung einiger zweifel- 

hafter Beſtimmungen der Edikte vom 14. September 1811. und 29. Mai 

181c., die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe 

betreffend (G. S. 1819. S. 151.); 
6) die Verordnung vom 18. November 1819. wegen Anwendung des Edikts 

vom 14. September 1811., die Regulirung der gutsherrlichen und baͤuer— 

dE Verhaͤltniſſe betreffend, auf den Kottbuſſer Kreis (G. S. 1819. 

249.) 

7) die Ordnung vom 7. Juni 1821. wegen Abloͤſung der Dienſte, Natural⸗ 
uk und Geldleiſtungen von Grundſtuͤcken, welche eigenthuͤmlich zu Erbzins⸗ 
d oder Erbpachtrecht beſeſſen werden (G. S. 1821. S. 77 5 
Jahrgang 1850. (Nr. 3233.) ö 12 f 8) bag 
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Ausgegeben zu Berlin den 13, Maͤrz 1850. 
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8) das Geſetz vom 21. Juli 1821. wegen Anwendung des Edikts vom 
14. September 1814., die Regulirung der guts herrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe betreffend, und der ſpaͤteren daruͤber erlaſſenen Geſetze auf 
die Ober- und Niederlauſitz und das Amt Senftenberg (G. S. 1821. S. 110.); 

9) die Deklaration vom 24. März 1823., betreffend die Verguͤtigung für 
Huͤlfsdienſte regulirter Wirthe (G. S. 1823. S. 35.); < 

10) das Geſetz vom 8. April 1823. wegen Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhaͤltniſſe im Großherzogthum Poſen, den mit Weſt⸗ 
preußen wieder vereinigten Diſtrikten, dem Kulm- und Michelauiſchen 
Kreiſe und in dem Landgebiete der Stadt Thorn (G. S. 1823. S. 49.); 

11) das Geſetz vom 8. April 1823. wegen Anwendung des Edikts vom 
14. September 1841., die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe betreffend und der ſpaͤter darüber erlaſſenen Geſetze, in- 
gleichen wegen Anwendung der Ordnung, die Abloͤſung der Dienſte zc. 

betreffend, vom 7. Juni 1821., auf das Landgebiet der Stadt Danzig 
(G. ©. 1823. S. 73.); | 

12) die Kabinetsorder vom 13. Februar 1825., durch welche die Mennoniten 
von den Wirkungen des Regulirungs-Edikts vom 14. September 1811. 
ausgeſchloſſen werden; 

13) die Verordnung vom 13. Juli 1827. zur naͤheren Beſtimmung des Art. 5. 
Buchſtabe a. der Deklaration vom 29. Mai 1816, wegen Regulirung 
der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe in der Anwendung auf die 
Gaͤrtner und andere Beſitzer geringer Ruſtikalſtellen in Oberſchleſien 
U. f. w. (G. S. 1877. S. 9); 

14) die Ordnung vom 13. Juli 1829. wegen Abloͤſung der Reallaſten in 
denjenigen Landestheilen, welche vormals zum Königreich Weſtphalen, 
zum Großherzogthum Berg oder zu den franzoͤſiſchen Departements ge- 
hoͤrt haben (G. S. 1829. S. 65.); 

15) die Kabinetsorder vom 11. Dezember 1831, über die Verguͤtigung der 
vorbehaltenen Huͤlfsdienſte in der Provinz Pommern; 

16) das Geſetz vom 19. Juli 1832., betreffend die Laudemien ꝛc. von Ruſtikal⸗ 
ſtellen in Schleſien (G. S. 1832. S. 194.); f 

17) das Geſetz vom 25. April 1835. wegen Erleichterung der Abloͤſung des 
Heimfallrechts in der Provinz Weſtphalen (G. S. 1835. S. 33.) 

18) die Kabinetsorder vom 26. Oktober 1835. uͤber Feſtſtellung von Nor⸗ 
malpreiſen für vorbehaltene Huͤlfsdienſte in dem Umfange des Branden- 
burgiſchen Provinzialverbandes (G. S. 1835. S. 228.) 

19) die Deklaration und Abaͤnderung des Geſetzes vom 8. April 1823. uͤber 
die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe im Grop- 
herzogthum Posen und in den mit der Provinz Preußen wieder vereinig- 
ten Diſtrikten, dem Kulm- und Michelauiſchen Kreiſe und dem Land— 
gebiete der Stadt Thorn vom 10. Juli 1836. (G. S. 1836. S. 204.); 

20) die Kabinetsorder vom 19. Juni 1837. wegen Abloͤſung der Domanial⸗ 
renten zum 25fachen Betrage; 

21) die Kabinetsorder vom 17. Februar 1838. wegen Abloͤſung der Huͤlfs⸗ 
dienſte in der Provinz Preußen (G. S. 1838. S. 237.)) BE 

22) die 


ee a 


22) die Verordnung vom 28. November 1839., betreffend die Allodififation 
der nicht zur Klaſſe der bäuerlichen gehoͤrigen landesherrlichen Lehne im 
Herzogthum Weſtphalen (G. S. 1840. S. 5.) 

23) die F. 33. und 35. des Geſetzes vom 22. Dezember 1839., betreffend 
die Rechtsverhaͤltniſſe der Grundbeſitzer und die Abloͤſung der Reallaſten 
in den Grafſchaften Wittgenſtein⸗Berleburg ze, (G. S. 1840. S. 6.) 

24) die Ordnung wegen Ablöfung der Reallaſten im Herzogthum Weſtphalen 
vom 18. Juni 1840. (G. S. 1840. S. 156.); : 

25) die Beftimmungen unter Nr. 3. und 5. im H. 1. des Geſetzes vom 18. 
Juni 1840. úber die Rechtsverhaͤltniſſe des Grundbeſitzes und uͤber die 
Abloͤſung ber Realberechtigungen im Fuͤrſtenthum Siegen (G. S. 1840. 
S. 151.); 


20) das GeſetzW vom 4. Juli 1840. wegen Ablöfung der Reallaſten in den 


vormals Naſſauiſchen Landestheilen und in der Stadt Wetzlar mit Gebiet 
(G. S. 1840. S. 195.); 

27) das Geſetz vom 30. Juni 1841. wegen Erleichterung der Ablöfung ge- 
werblicher u. ſ. w. auf dem Grundbeſitz haftender Leiſtungen (G S. 
1841. S. 136.) 

28) das Geſetz vom 31. Januar 1845., betreffend die Zulaͤſſigkeit von Ber- 
traͤgen über unablösliche Geld- und Getreide-Abgaben (G. S. 1845. 

93.) 


93.); 

29) das Geſetz vom 18. Juli 1845., betreffend die Abloͤſung der Dienſte in 
denjenigen Theilen der Provinz Sachſen, in welchen die Abloͤſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 7. Juni 1821. gilt (G. S. 1845. S. 502.); 

30) das Geſetz vom 31. Oktober 1845., betreffend die Abloͤſung der Dienſte 
in der Provinz Schleſien (G. S. 1845. S. 682.) i 

31) der H. 3. des Geſetzes vom 8. Februar 1846. wegen der Praͤkluſton der 
Anſpruͤche fruͤherer Beſitzer regulirungsfaͤhiger baͤuerlicher Stellen im 
Großherzogthum Poſen, im ehemaligen Kulm⸗ und Michelauiſchen Kreiſe 
und im Landgebiet der Stadt Thorn (G. S. 1846. S. 219.); 

32) die proviſoriſche Verordnung vom 20. Dezember 1848., die interimiſtiſche 
Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe in der Provinz Schle⸗ 
ſien betreffend (G. S. 1848. S. 427.) 

33) das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung der bei Abloͤſung der Reallaſten 
zu beachtenden Normalpreiſe und Normal-Marktorte vom 19. November 
1849. (G. S. 1849. S. 413.). S 

Auch werden die Beſtimmungen der vorſtehend nicht aufgehobenen Geſetze außer 
Kraft geſetzt, welche den Vorſchriften des gegenwaͤrtigen Geſetzes entgegenſtehen 
oder mit demſelben ſich nicht vereinigen laſſen. 


Erſter Abſchnitt. 
Berechtigungen, welche ohne Entſchaͤdigung aufgehoben werden. 
H. 2. 

Ohne Entſchaͤdigung werden folgende Berechtigungen, ſoweit ſie noch 
beſtehen, hiermit aufgehoben: 
(Nr. 3233.) 12 * 1) Das 
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1) Das Ober-Eigenthum des Lehnsherrn und die lediglich aus demſelben 
entſpringenden, in dem H. 5. nicht als fortbeſtehend bezeichneten Rechte 
bei allen innerhalb des Staates belegenen Lehnen, mit alleiniger Uus- 
nahme der Thronlehne; 

Vag Crlyaftaı a, Y das Ober-Eigenthum des Guts- oder Grundherrn und des Erbzinsherrn, 
Lee heel, aiy ee bpe desgleichen das Eigenthumsrecht des Erbverpaͤchters; der Erbzinsmann 
Ja eee , le , And der Erbpaͤchter erlangen mit dem Tage der Rechtskraft des gegen- 
= S waͤrtigen Geſetzes, und lediglich auf Grund deſſelben, das volle Eigenthum; 
EE 3) der Anſpruch auf Regulirung eines Allodifikationszinſes fuͤr die aufge⸗ 
ger je Ox eoe (ace hobene Lehnsherrlichkeit in denjenigen Landestheilen, welche vormals zum 
A 2 eee, Jan del de Koͤnigreich Weſtfalen, zum Gropbergogebin: Berg, zu den franzoͤſiſch⸗ 
hanſeatiſchen Departements oder dem Lippe-Departement gehört haben; 
? 4) das grundherrliche oder gutsherrliche Heimfallsrecht an Grundſtuͤcken und 
— OGeerechtſamen jeder Art innerhalb des Staates, ohne Unterſchied, ob der 
2 Staat, moraliſche Perſonen oder Privatperſonen die Berechtigten ſind; 
Ex Ses bu l, eee, 5) die Berechtigung des Erbverpaͤchters oder des Zinsberechtigten, den ihm 
I „„, zuſtehenden Kanon oder Zins willkuͤrlich zu erhoͤhen; 
. ; 2 6) die Vorkaufs-, Naͤher- und Retrakt-Rechte an Immobilien, mit Aus: 


b E eur) 


64 ».29 Fery eg CHLI) die auf Grundſtuͤcken haftende Verpflichtung des ſogenannten flaͤming⸗ 
—— ſchen Kirchganges. 5 
Sat gat, I Lerch T28 CJP: e 3 

— . 2 `~ D D 
e Aa Es werden ferner folgende Berechtigungen, ſoweit ſie noch beſtehen, ohne 
e Si at Entſchaͤdigung aufgehoben: 
e me Das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stück aus einer Berlaffen- 


Chapi z Grigia E. ſchaft vermoͤge guts-, grund- oder gerichtsherrlichen Verhaͤltniſſes zu 
; fordern; 


E e 2) das in einigen Landestheilen noch beſtehende Recht des zu Abgaben und 


Cleano typ. Cy. X8 aor Berechtigten, der Zerſtuͤckelung des pflichtigen Grundſtuͤcks zu 

. widerſprechen; 

— #5 3) alle Abgaben und Leiſtungen der Nichtangeſeſſenen an die bisherige 

Dec ar, daß sius ate, Guts, Grund- oder Gerichtsherrſchaft, foweit fie aus dieſem Verhaͤlt⸗ 

Cip eee, Ses C.. niß herzuleiten ſind und nicht auf anderweitigen Vertraͤgen beruhen; 

f: 4) die unter verfchiedenen Benennungen vorkommenden Beiträge und Lei- 

pe, ee af he Fep Fe. ſtungen zur Uebertragung der Laſten der Privat⸗Gerichtsbarkeit und guts— 
herrlichen Polizei-Verwaltung; ` 

5) alle Abgaben und Leiftungen, welche außer den Koften, deren Erhebung 

dea difi Egregia fich auf die geſetzlich beſtehenden Gebuͤhren-Taxen gründet, für einzelne 
gerichtliche Akte oder bei Gelegenheit derſelben entrichtet werden; 

alle in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienſte und Leiſtungen; í 

7) alle 


Kay ee ag sch, 6) 


Bee 


7) alle Dienfte, Abgaben und Leiftungen zur Bewachung gutsherrlicher Ge- 
baͤude und Grundſtuͤcke; ; 

8) alle Dienfte zu perſoͤnlichen Beduͤrfniſſen der Gutsherrſchaft und ihrer 
Beamten, 3. B. Dienſte zum Reinigen der Haͤuſer und Höfe, zur Kranken⸗ 
pflege, zum Bewachen und Auslaͤuten der Leichen, zu Reifen des Guts⸗ 
herrn und ſeiner Beamten; i 

9) alle Abgaben zur Ausſtattung oder bei Taufen von Familiengliedern 
des Guts⸗ oder Grundherrn; insbeſondere das in einigen Gegenden 
vorkommende Recht, die Gaͤnſe der bäuerlichen Wirthe berupfen zu 


laſſen; ; 

10) die aus den früheren gutsherrlichen, ſchutzherrlichen und grundherrlichen 
Rechten abgeleiteten und hergebrachten Abgaben und Leiſtungen, welche, 
ohne zum öffentlichen Steuer-Einkommen zu gehören, die Natur der 
Steuern haben; insbeſondere die in einigen Theilen der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtphalen, oder ſonſt noch vorkommende Abgabe fuͤr 
die Benutzung des fließenden Waſſers in Privatfluͤſſen. 

Unter dieſen Abgaben fuͤr die Benutzung des fließenden Waſſers 
ſind die Muͤhlenabgaben nicht begriffen; 

11) Alle Abgaben für die Erlaubniß, auf eigenem Grund und Boden gewiſſe 
Vieharten oder Bienen zu halten; 

12) die Verpflichtung zum Verkauf von Wachs und anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen an die Gutsherrſchaft; 

13) die aus dem guts⸗ oder grundherrlichen Rechte hergeleitete Befugniß, 
die auf fremden Hofraͤumen, Gaͤrten, Aeckern und Wieſen zerſtreut 
ſtehenden Baͤume und Straͤuche zu benutzen und ſich anzueignen; 

14) die unter dem Namen Straßengerechtigkeit oder Auenrecht vorkommende 

Befugniß des Gutsherrn, uͤber die nicht zu den Wegen noͤthigen freien 

Plaͤtze innerhalb der Dorflage zu verfuͤgen, ſoweit jene aus der guts⸗ 

herrlichen Polizeigerichtsbarkeit hergeleitet wird. 

Das Eigenthum dieſer Grundſtuͤcke faͤllt, inſofern dieſelben nicht 
ſchon vor Verkündung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. (Geſetz⸗ 
Sammlung 1848. S. 276.) in die privative Benutzung des Gutsherrn 
oder eines Dritten uͤbergegangen, oder zwiſchen der Gutsherrſchaft und 
der Dorfgemeinde rechtsverbindlich getheilt worden ſind, der Ortsgemeinde 
als ſolcher zu, welche aber fortan auch die bisher damit verbunden ge⸗ 
weſenen Laſten, z. B. die Inſtandhaltung der Dorfſtraße, der Bruͤcken, 
Stege u. ſ. w. zu tragen hat. 

Vorſtehende Beſtimmungen treten erſt mit Einfuͤhrung der neuen 
Gemeinde-Ordnung in den einzelnen Gemeinden in Kraft. 

Alle unmittelbaren Gegenleiſtungen, welche bei den ſaͤmmtlichen in dem 

H. 2. und vorjiehend unter 1. bis 14. aufgehobenen Leiſtungen dem Be- 

rechtigten oblagen, ſowie die von dem Gutsherrn zu leiſtenden Leichen⸗ 

fuhren, Hochzeit- und Kindtauffuhren, Doktor- und Hebammenfuhren. 


Inſofern jedoch die in dieſem Paragraphen gedachten Dienſte, Abgaben 


und Leiſtungen fúr die Verleihung oder Veräußerung eines Grundſtuͤcks aus- 
(Nr. 3233.) A druͤck⸗ 
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drücklich übernommen worden ſind, bleibt deren unentgeltliche Aufhebung aus⸗ 
geſchloſſen. 

In wie weit Beſitzveraͤnderungs-Abgaben ohne Entſchaͤdigung aufgeho⸗ 
ben werden follen, -ift in den FH. 36. ff. des gegenwaͤrtigen Geſetzes be 
ſtimmt. ; x 


H. 4. 

Das durch Vertraͤge oder letztwillige Verfuͤgungen begruͤndete Vorkaufs⸗ 
recht an Immobilien, das Vorkaufsrecht derjenigen, die eine Sache gemein⸗ 
ſchaftlich zu vollem Eigenthum beſitzen, an deren Antheilen, ſo wie das Retrakt⸗ 
recht der Miterben nach dem Rheiniſchen Civilgeſetzbuch, bleiben in Kraft. 

Ein geſetzliches Vorkaufsrecht findet ferner wegen aller Theile von Grund- 
ſtuͤcken ftatt, welche in Folge des von dem Staate ausgeuͤbten oder verliehenen 
Expropriationsrechts zu gemeinnuͤtzigen Zwecken haben veraͤußert werden múf- 
ſen, wenn in der Folge das exproprürte Grundſtuͤck ganz oder theilweiſe zu dem 
beſtimmten Zweck nicht weiter nothwendig ift und veraͤußert werden foll. 

Das Vorkaufsrecht ſteht dem zeitigen Eigenthuͤmer des durch den ur— 
ſpruͤnglichen Erwerb verkleinerten Grundſtuͤcks zu. Wer das Expropriations⸗ 
recht ausgeuͤbt hat, muß die Abſicht der Veraͤußerung und den angebotenen 
Kaufpreis dem berechtigten Eigenthuͤmer anzeigen, welcher ſein Vorkaufsrecht 
verliert, wenn er ſich nicht binnen zwei Monaten daruͤber erklaͤrt. Wird die 
Anzeige unterlaſſen, ſo kann der Berechtigte ſeinen Anſpruch gegen jeden Beſitzer 
geltend machen. 


5 F. 9. 

Die in dem H. 2. Nr. 1. und 2. beſtimmte Aufhebung des Ober-Eigen⸗ 
thums des Lehnsherrn, Guts⸗ oder Grundherrn und Erbzinsherrn, ſowie des 
Eigenthums des Erbverpaͤchters, hat nicht zugleich die Aufhebung der aus die⸗ 
ſen Verhaͤltniſſen entſpringenden Berechtigungen auf Abgaben oder Leiſtungen 
oder ausdruͤcklich vorbehaltene Nutzungen zur Folge; vielmehr bleiben diefe Be- 
rechtigungen, ſofern ſie nicht etwa in dem gegenwaͤrtigen Geſetze beſonders fuͤr 
aufgehoben erklaͤrt worden ſind, fortbeſtehend, und zwar mit denſelben Vorzugs⸗ 
rechten in dem Vermoͤgen der Verpflichteten, welche ſie bisher darin hatten. 
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Seeed E Alle beftändigen Abgaben und Leiftungen, welche auf eigenthuͤmlich oder 
au, bisher erbpachts⸗ oder erbzinsweiſe beſeſſenen Grundſtuͤcken oder Gerechtigkeiten 
Se. a een (Reallaſten), find nach den Vorſchriften dieſes Abſchnitts ablösbar. 


Aus⸗ 
Fan ere Sa 
Ke 


„„ 


Ausgeſchloſſen von der Abloͤsbarkeit nach den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes find die öffentlichen Laſten mit Einſchluß der Gemeindelaſten, Gemeinde⸗ 
Abgaben und Gemeindedienſte, ſowie der auf eine Deich- oder aͤhnliche Sozie⸗ 
taͤt ſich beziehenden Laſten, ferner Abgaben und Leiſtungen zur Erbauung oder 
Unterhaltung der Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulgebaͤude, wenn Letztere nicht die 
Gegenleiſtung einer abloͤsbaren Reallaſt ſind, in welchem Falle ſolche zugleich 
mit dieſer abgeloͤſt werden. 

Abgaben und Leiſtungen, welche den Gemeinden und den gedachten So⸗ 
zietaͤten aus allgemeinen Rechtsverhaͤltniſſen, z. B. dem gutsherrlichen Verhaͤlt⸗ 
niß, oder dem Zehntrecht zuſtehen, ſind von der Ablöfung nicht ausgeſchloſſen. 


ei 
Auf Grundgerechtigkeiten (Servituten) und andere nach den Grundſaͤtzen 
der Gemeinheitstheilungs-Ordnung abzulöfende Verhaͤltniſſe findet das gegen⸗ 
SE Gefe keine Anwendung, foweit der dritte Abſchnitt Feine Ausnahme 
enthalt. 
558; 
Zur Feſtſtellung der dem Berechtigten gebuͤhrenden Abfindung wird der 
jährliche Geldwerth der abzulöfenden Reallaſten nach den Beſtimmungen der 
folgenden Titel ermittelt. 


ve rer 
Dienſte. 


H. 9. f 

Sind für alljährlich vorkommende Dienfte während der letzten zehn Jahre, 
fuͤr nicht alljaͤhrlich vorkommende Dienſte waͤhrend der letzten zwanzig Jahre 
vor Anbringung der Provokation, oder, wenn zwiſchen dieſem Zeitpunkte und 
der Verkuͤndung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. eine Umſchaffung der 
Geldleiſtung eingetreten ift, während der letzten zehn, reſp. zwanzig Jahre vor 
Verkuͤndung des gedachten Geſetzes, Geldverguͤtungen ohne Widerſpruch bezahlt 
und angenommen worden, ſo ſind dieſe Verguͤtungen und, wenn ſie waͤhrend 
dieſer Zeiträume gewechſelt haben, der Durchſchnitt der gezahlten Betraͤge der 
Feſtſtellung des Geldwerchs zum Grunde zu legen. 

In Ermangelung ſolcher Preife iſt zu unterſcheiden zwiſchen den nach 
Tagen und den nach dem Umfange der Arbeit bemeſſenen Dienſten. 
$. 10, 

Sind die Dienfte nach Tagen beſtimmt, fo wird ihr Werth nach den 
für den betreffenden Bezirk feſtgeſtellten Normalpreiſen (SS. 67. ff.) be 
rechnet. 

Bei Feſtſtellung ſolcher Normalpreiſe, und zwar ſowohl fuͤr Hand- als 
fuͤr Spanndienſte, ſind in Betracht zu ziehen: z 

(Ar. 3233.) a) die 


SE 


a) die Dauer der Arbeitszeit; 

b) die Art der Arbeit; 

c) die Jahreszeiten, in welchen ſolche zu verrichten ift; 

d) die Beſchaffenheit der in der Gegend gewoͤhnlich in Anwendung kommen— 
den Arbeitskraͤfte. 


$. 11. 


Sind dagegen die Dienſte nach dem Umfange der zu leiſtenden Arbeit 
beſtimmt, oder ſind dieſelben ungemeſſen, ſo wird ihr Werth dadurch ermittelt, 
daß durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch beſtimmt wird, welche Koſten der 
Dienſtberechtigte aufzuwenden hat, um die dem Dienſtpflichtigen obliegende Mr- 
beit durch eigenes oder gemiethetes Geſpann, durch Geſinde oder Tageloͤhner 
u beſtreiten. 

S Hierbei ift auf die mindere Vollkommenheit, in welcher die Arbeit von 
den Dienſtpflichtigen verrichtet zu werden pflegt, Ruͤckſicht zu nehmen. 


$. 12. 


In Anſehung der Koſten fuͤr Haltung eines Geſpanns, des Geſindes 
A der Tageloͤhner find ebenfalls Normalſaͤtze (ef. SH. 67. ff.) feſtzu⸗ 
ftellen. 


$. 13. 


Sind die Dienfte zugleich nach Tagen und nach dem Umfange der Arbeit 
beſtimmt, fo erfolgt die Ermittelung ihres Werths nach den Vorſchriften der 
HH. 11. 12. 


$. 14. 

Der Werth der Baudienſte, welche nicht nach Tagen beftimmt find 
(HH. 10.), ift in jedem einzelnen Falle nach ihrem jährlichen Durchſchnittsbetrage 
abzuſchaͤtzen. Dabei ift die Bauart der Gebäude, zu welchen die Dienfte ge⸗ 
leiſtet werden muͤſſen, ihr Umfang und ihr baulicher Zuſtand zur Zeit der Ab- 
ſchaͤtzung, die Art der Dienſtleiſtung des Verpflichteten und bei den Fuhren die 
Entfernung, aus welcher die Materialien heranzufahren ſind, und die Beſchaf— 
fenheit der Wege zu beruͤckſichtigen. ; 

Wenn die Parteien ſich nicht úber den Werth einigen, fo muß er durch 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch feſtgeſtellt werden. 

Fuͤr Diſtrikte, in welchen nach dem Ermeſſen der Diſtrikts-Kommiſſionen 
(H. 67. ff.) hierzu ein Beduͤrfniß vorhanden ift und die Beſchaffenheit und 
Bauart der Gebaͤude es geſtatten, koͤnnen von jenen unter Zuziehung eines 
Bauſachverſtaͤndigen Normalſaͤtze in Betreff der der Abloͤſungsberechnung zum 
Grunde zu legenden Pofitionen feftgeftellt werden. 


§. 15. 
Die in einigen Landestheilen vorkommenden ſogenannten walzenden Dienſte, 
d. h. ſolche, bei denen die Art der Ableiſtung oder der Umfang der Dienſte 
oder Beides zugleich ſich nach der jedesmaligen Wirthſchafts-Einrichtung des 
Ver⸗ 
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Verpflichteten beſtimmt, werden, wenn ihr Maaß oder ihre Zahl nicht feſtſteht, 
in Anrechnung gebracht, fofern fie alljährlich wiederkehren, nach dem Durch⸗ 
ſchnitt der in den letzten zehn Jahren vor Anbringung der Provokation gelei⸗ 
ſteten Dienſte, ſofern ſie aber in laͤngeren Zeitraͤumen wiederkehren, nach dem 
Durchſchnitt der in den letzten zwanzig Jahren vor Anbringung der Provoka⸗ 
tion geleiſteten Dienſte. 


H. 16. 


Kann in den Faͤllen des H. 15. zur Aufbringung der Entſchaͤdigung kein 
anderer Maaßſtab zur Vertheilung als rechtsverbindlich nachgewieſen werden, 
ſo iſt ohne Ruͤckſicht, ob zur Zeit Spanndienſte oder Handdienſte oder gar keine 
Dienſte geleiſtet werden, die Entſchaͤdigung fuͤr den Spanndienſt von ſaͤmmt⸗ 
lichen Ackerbeſitzern nach Verhaͤltniß des Flaͤchenmaaßes ihrer Aecker aufzu⸗ 
bringen, die Entſchaͤdigung für den Handdienſt aber auf die vorhandenen Haus⸗ 
ſtellen und zwar, in ſofern nicht bei Leiſtung der Dienſte ein anderes, alsdann 
auch fuͤr die Abfindung maaßgebendes Verhaͤltniß ſtatt gefunden hat, zu 
gleichen Theilen zu vertheilen. 

Nach demſelben Verhaͤltniß wird der Werth der Gegenleiſtung und die 
etwa von den Dienſtberechtigten fuͤr den Mehrwerth zu gewaͤhrende Abfin⸗ 
dung vertheilt. 

Die Feſtſtellung des Flaͤchenmaaßes der Aecker erfolgt in der Regel ohne 
Vermeſſung nach Flurbuͤchern, Kataſtern oder ſonſt auf die moͤglichſt einfache 
Weiſe; ift jedoch eine ſpezielle Vermeſſung ſchon geſchehen, oder wird eine ſolche 
11 einem beider Theile auf ſeine Koſten beantragt, ſo iſt dieſelbe zum Grunde 
zu legen. 


$. 17. 


Wenn die einem Gute zuſtehenden Dienſte nach der in der Gegend 
üblichen Wirthſchaftsart nicht ſaͤmmtlich gebraucht werden, fo erfolgt die Abfin⸗ 
dung nur für diejenigen Dienſte, deren das Gut wirthſchaftlich bedarf. 

Dieſes Beduͤrfniß wird durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch nach der in 
der Gegend uͤblichen Wirthſchaftsart feſtgeſtellt. 

Es finden jedoch dieſe Beſtimmungen in denjenigen Fällen keine Anwen⸗ 
dung, in denen der Berechtigte die Befugniß hat, diejenigen Dienſte, die er 
ſelbſt nicht benutzen kann, einem Andern zu uͤberlaſſen, oder ſolche von dem 
Verpflichteten ſich bezahlen zu laſſen. 


SE I 
Feſte Abgaben in Koͤrnern. 
$. 18. 


Unter feſten Abgaben in Koͤrnern werden nur diejenigen jährlich oder in 
anderen beſtimmten Perioden wiederkehrenden Abgaben verſtanden, welche in 
Jahrgang 1850, (Nr. 3233.) 13 be⸗ 
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beſtimmter Menge in Koͤrnern von Halm⸗ und anderen Feldfruͤchten, die einen 
allgemeinen Marktpreis haben, entrichtet werden. 


05 
Der Werth dieſer Abgaben iſt nach demjenigen Martini⸗Marktpreis feſt⸗ 
zuſtellen, welcher fih im Durchſchnitt der letzten vier und zwanzig Jahre vor 
Anbringung der Provokation ergiebt, wenn die zwei theuerſten und zwei wohl⸗ 
feilſten von dieſen Jahren außer Anſatz bleiben. 


H. 20. 


Unter Martini⸗Marktpreis wird der Durchſchnittspreis derjenigen funf⸗ 
zehn Tage verſtanden, in deren Mitte der Martinitag faͤllt. 


| F. 21. 
Fuͤr diejenigen Gegenden, wo der lebhafteſte Getreideverkehr in einer 
anderen Jahreszeit, als um den Martinitag ſtattfindet, kann ein anderer Zeit⸗ 
punkt auf dem in den SS. 67. ff. bezeichneten Wege feſtgeſtellt werden. 


H. 22. 


Dieſe Durchſchnitts-Marktpreiſe (HH. 19. bis 21.) werden alljährlich 
durch das Amtsblatt bekannt gemacht. 


H. 23. 


Der Marktplatz, defen Preiſe zum Grunde zu legen find, wird nach 
den Beſtimmungen der $$. 67. ff. feſtgeſtellt. 


H. 24, 


Wenn eine Gegend keine regelmaͤßigen Getreide-Maͤrkte hat, ſo wird 
fuͤr dieſelbe ein moͤglichſt benachbarter wirklicher Marktort angewieſen. Die 
Preiſe dieſes Marktorts werden mit den Preiſen jener Gegend in den letzten 
vier und zwanzig Jahren vor Verkuͤndung des gegenwaͤrtigen Geſetzes, mit Weg⸗ 
laſſung der beiden theuerſten und der beiden wohlfeilſten Jahre, verglichen und 
es wird daraus ein bleibendes Normal-Verhaͤltniß beider Preiſe berechnet. 
Bei den fuͤr jene Gegend vorzunehmenden Preisermittelungen wird ſodann der 
Preis des angenommenen Marktortes zum Grunde gelegt und nach Dem. bleiz 
bend beſtimmten Normalverhaͤltniß erhoͤht oder vermindert. 


H. 25. 


Sft ein Bezirk, in welchem ſich ein wirklicher Marktort befindet, fo aus- 
gedehnt, daß in deſſen entlegeneren Theilen die Preiſe regelmaͤßig geringer 
oder hoͤher, als an dem Marktorte ſelbſt zu ſein pflegen, ſo iſt der ganze Bezirk 
in kleinere Bezirke zu theilen und fuͤr jeden derſelben ein bleibendes Normal⸗ 
Verhaͤltniß zum Preiſe des Marktorts feſtzuſtellen. 


$ 26. 


Von den nach Hh. 19. bis 25. zu ermittelnden Preiſen kommen fünf äi 
zen 


Ee 


zent wegen der geringeren Beſchaffenheit des Zinsgetreides im Verhaͤltniß zum 
marktgaͤngigen in Abzug. Für Marktfuhrkoſten findet ein beſonderer Abzu 
nicht ſtatt; dieſelben find jedoch bei Feſtſtellung der Normalverhaͤltniſſe na 

H. 25. mit zu beruͤckſichtigen. 


H. 27. 


Wenn auf einem Marktplatze (F. 23.) für gewiſſe Koͤrnerarten oder fuͤr 
Koͤrnerarten in einer beſonderen Qualitat, 3. B. Saamengetreide, Metzgetreide 
der Muͤller, keine Preiſe aufgezeichnet werden, ſo muͤſſen die in ſolchen Koͤrner⸗ 
arten beſtehenden Abgaben nach Tit. IV. abgeſchaͤtzt werden. 

f H. 28. 

Bei denjenigen Getreiderenten, welche auf Grund der bisher guͤltig ge⸗ 
weſenen Regulirungs⸗ und Abloͤſungsgeſetze als Entſchaͤdigung fuͤr aufgehobene 

Reallaſten rechtsverbindlich ſtipulirt worden ſind, und nach einem zehn- oder 

mehrjaͤhrigen Durchſchnitt der Getreidepreiſe in Gelde abgefuͤhrt werden, erfolgt 
die Feſtſtellung des jaͤhrlichen Geldwerthes nach demjenigen Geldbetrag, welcher 
an dem der Anbringung der Provokation (F. 94.) zunaͤchſt vorhergegangenen 
Faͤlligkeitstermine zu entrichten geweſen ift 

Muß dagegen eine ſolche Getreiderente nach einem niedern, als zehnjaͤh⸗ 
rigen Durchſchnitt der Getreidepreiſe, oder nach dem jedesmaligen jaͤhrlichen 
Marktpreis eines beſtimmten Ortes in Gelde abgefuͤhrt werden, ſo erfolgt die 
Feſtſtellung des jaͤhrlichen Geldwerthes nach dem Durchſchnitt der bei der Mb- 
führung maaßgebenden Marktpreiſe dieſes Ortes. Bei Ermittelung dieſes 
Durchſchnitts werden die Preiſe der letzten vier und zwanzig Jahre, vor An⸗ 
bringung der Provokation, mit Weglaſſung der beiden theuerſten und der bei- 
den wohlfeilſten, zu Grunde gelegt. 


Titel IV. 


Feſte, nicht in Koͤrnern beſtehende Naturalabgaben. 
H. 29. 


Sind fuͤr feſte, nicht in Körnern beſtehende Naturalabgaben, welche jaͤhr⸗ 
lich wiederkehren, waͤhrend der letzten zehn Jahre, fuͤr die in laͤngeren Perioden 
wiederkehrenden aber waͤhrend der letzten zwanzig Jahre vor Anbringung der 
Provokation, oder, wenn zwiſchen dieſem Zeitpunkte und der Verkuͤndung des 
Geſetzes vom 9. Oktober 1848. eine Umſchaffung der Geldleiſtung eingetreten 
iſt, waͤhrend der letzten zehn reſp. zwanzig Jahre vor Verkündung des gedach⸗ 
ten Geſetzes, Geldverguͤtungen ohne Widerſpruch bezahlt und angenommen wor⸗ 
den, ſo ſind dieſe Verguͤtungen und, wenn ſie innerhalb der gedachten Zeit⸗ 
raͤume gewechſelt haben, der Durchſchnitt der bezahlten Betraͤge der Feſtſtellung 
des Geldwerths dieſer Abgaben zum Grunde zu legen. 


$. 30 


Kann der jaͤhrliche Geldwerth ſolcher Naturalabgaben nach den Beſtim⸗ 
(Fr. 3233.) 13 * mun⸗ 
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mungen des H. 29. nicht ermittelt werden, ſo kommen Normalpreiſe ($$- 67. ff.) 
in Anwendung, bei deren Feſtſtellung in der Regel auf die Preiſe in den 
letzten zwanzig Jahren zu ruͤckſichtigen und in Anſehung ſolcher Gegenſtaͤnde, 
deren Qualitat eine verſchiedene ſein kann, von der Vorausſetzung auszugehen 
ift, daß die Abgabe in der geringeren Qualitat zu entrichten ſei. 

Iſt aber in einem gegebenen Falle uͤber die zu entrichtende Qualitaͤt 
urkundlich etwas Anderes beſtimmt, fo find die feftgeftellten Normalpreiſe dabei 
nicht zum Grunde zu legen, vielmehr muß alsdann der Werth der Abgabe 
durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch beſonders feſtgeſtellt werden. 


H. 31. 


Auf Abgaben in Wein finden die Beſtimmungen des $. 30. keine An- 
wendung. Der jaͤhrliche Geldwerth ſolcher Abgaben muß vielmehr, wenn die 
Vorſchrift des H. 29. nicht Platz greift, durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
beſtimmt und hierbei auf den Ort des Erzeugniſſes, ſowie auf den Preis in 
den T zwanzig Jahren vor Anbringung der Provokation, Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. 


„ 
Natural-Fruchtzehnt. 


H. 32. 


Hat der Berechtigte waͤhrend der letzten zehn Jahre vor Anbringung der 
Provokation, oder, wenn zwiſchen dieſem Zeitpunkte und der Verkuͤndung des 
Geſetzes vom 9. Oktober 1848. der Natural⸗Fruchtzehnt wieder erhoben wor⸗ 
den iſt, waͤhrend der letzten zehn Jahre vor Verkündung des gedachten Ge⸗ 
ſetzes für den Natural⸗Fruchtzehnten, einen Pachtzins bezogen oder eine Abgabe 
in Geld oder Getreide ſtatt des Natural⸗Fruchtzehnten ohne Widerſpruch an⸗ 
genommen, ſo bildet der jaͤhrliche Betrag des Pachtzinſes oder der Abgabe 
und, wenn dieſe Betraͤge gewechſelt haben, der Durchſchnitt der gezahlten Be⸗ 
traͤge den Jahreswert des Zehntrechts. Sind ſolche Paͤchte oder Abgaben 
in Koͤrnern entrichtet worden, fo werden fie nach Tit. III. $$. 19. bis 27. in 
Gelde veranſchlagt. 


§. 33. 


Treten die Vorausſetzungen des H. 32. nicht ein, ſo iſt der Ertrag an 
Naturalerzeugniſſen, welchen der Zehntberechtigte im Durchſchnitt der Jahre 
von dem Sent beziehen kann, nach dem Zuſtande und der Wirthſchaftsart der 
e Grundſtücke bei Anbringung der Provokation ſachverſtaͤndig zu 

emeſſen. Bei dem Getreide iſt dieſer Ertrag in Koͤrnern und in Stroh be⸗ 
ſonders feſtzuſetzen. 

Der Preis der Körner wird nach den Vorſchriften des Tit. III. SS. 19. 
bis 27. beſtimmt; es findet jedoch dabei der im H. 26. gedachte Abzug von 
fuͤnf Prozent nicht ſtatt. Bei Feſtſetzung des Preiſes der ubrigen Natural 
erzeugniſſe kommen die Beſtimmungen des Tit. IV. in Anwendung. 

Zur 


— 89 — 


Zur Feſtſtellung des jaͤhrlichen Geldwerths werden von dem Rohertrage 
die Koſten in Abzug gebracht, welche der Berechtigte aufwenden muß, um den 
Reinertrag zu kn 

Den Sachverftändigen bleibt überlaffen zu beurtheilen, in wieweit die 
vorzulegenden Zehntregiſter, Grundſteuer⸗Kataſter, ſowie andere nach ihrem Er⸗ 
meſſen einzuziehende Nachrichten, ohne Vermeſſung und Bonitirung fuͤr die von 
ihnen vorzunehmenden Feſtſtellungen ausreichend ſind. 


H. 34. 


Die vorſtehend wegen der Zehnten ertheilten Vorſchriften finden auch auf 

die Garbenpacht von den ſogenannten Garbenhoͤfen Anwendung. 
Ne 35. 

Von dem Tage ab, an welchem das gegenwaͤrtige Geſetz in Kraft tritt, 
kann von Laͤndereien, von welchen ein Zehnt noch nicht bezogen worden, der⸗ 
ſelbe nicht gefordert werden. Die Abloͤſung des Zehnten nach Maaßgabe der 
Beſtimmungen dieſes Titels ſchließt daher auch die Aufhebung des Zehnten 
vom Neulande (Neubruchzehnt, Rottzehnt) mit ein und kann dafuͤr nicht noch 
eine beſondere Abfindung verlangt werden. 


siteru 
Befißveränderungs- Abgaben. 
H. 36. 


: Das Recht, Beſitzveraͤnderungs-Abgaben (Laudemien, Lehnwaaren, An⸗ 
trittsgelder, Gewinngelder u. f. w.) bei denjenigen Veraͤnderungsfaͤllen zu for⸗ 
dern, welche auf irgend eine Weiſe in herrſchender Hand eintreten, wird ohne 
Entſchaͤdigung des Berechtigten aufgehoben. 


§. SR 


Alle unfirirten Beſitzveraͤnderungs⸗Abgaben, welche nach Einführung des 
Edikts vom 14. September 1811. wegen Befoͤrderung der Landeskultur (Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung 1811. ©. 300.) neu entſtanden find, fallen unbeſchadet der 
Gultigkeit der ubrigen Beſtimmungen der Veräußerung oder Verleihung ohne 
Entſchaͤdigung des Berechtigten fort. Abgaben, die bei Beſitzoeraͤnderungen in 
einer ein- für allemal beſtimmten Summe entrichtet werden muͤſſen, find für 
unfirirte Beſitzveraͤnderungs⸗Abgaben nicht zu erachten. 


$. 38. 


Von einem und demſelben Grundſtuͤcke darf fortan niemals mehr als 

Eine Art von Beſitzveraͤnderungs⸗Abgaben entrichtet werden. Sind bisher meh- 

rere Arten von Beſitzveraͤnderungs⸗Abgaben neben einander entrichtet worden, 

fo wird vermuthet, daß die höhere dieſer Abgaben eine Grundabgabe ſei und 

090 fortbeſtehe, die geringere dagegen zu den im H. 3. aufgehobenen Abgaben 
gehoͤre. 

(Nr. 3233.) §. 39. 


S Se 


$..39. 


F 
: 
] 
| d 
| Von denjenigen Abgaben, welche bei Beſitzveraͤnderungen unter den Na⸗ 
; men Schreibegebuͤhren, Siegelgelder, Konfirmationgs, Verreichs-, Ausfertigungs⸗ 
i gebuͤhren, Zaͤhlgelder oder unter anderen, auf Gerichtshandlungen deutenden 
| Benennungen vorkommen, gilt auch in folchen Fallen, in welchen neben ihnen 
N keine anderen Beſitzveraͤnderungs-Abgaben entrichtet werden, die Vermuthung, 
| daß fie Gerichtsſporteln find und zu den nach H. 3. Nr. 5. aufgehobenen 
Abgaben gehoͤren. i 

ö 


; ir REEL a anan eee Jar’ H. 40. 


Ages, eagle eee, ae, Der Nachweis, daß ein Grundſtuͤck zu Beſitzveraͤnderungs-Abgaben ver- 


1 pflichtet ift, kann fortan durch Berufung auf Obſervanz nicht mehr gefuͤhrt 
e Stee werden. Dagegen genuͤgt es zu dieſem Nachweis, wenn ein Beſitzer des Grund⸗ 
TAR e za, tids die Verpflichtung, auch ohne Angabe des Rechtsgrundes derſelben, in 
e, 77 27 einer öffentlichen Urkunde anerkannt hat. Selbſt ein ſolches Anerkenntniß kann 
eee j Aren jedoch die Fortdauer ſolcher Beſitzveraͤnderungs-Abgaben, welche nach HH. 36. 
Chee n 79,20 35,018 38. unbedingt aufgehoben find, nicht bewirken. 


2 aeg DI H. 41. 


i, bee, A, Zur Ermittelung des Werths der abzulöfenden Beſitzveraͤnderungs⸗ 

Abgaben iſt : SE 

eee, A en 1) a GE der auf Ein Jahrhundert anzunehmenden Beſitzveraͤnderungs— 
e,, ON GE Betrag der Beſitzveraͤnderungs-Abgabe 

Geer, nm Le pi feſtzuſtellen. : 

ez ue, k ee, | H. 42. 


gain. ee In der Regel ſind drei Beſitzveraͤnderungsfaͤlle auf Ein Jahrhundert 
55 „zu rechnen. ; ee | 
Eee e Iſt jedoch die Beſitzveraͤnderungs-Abgabe 

Hi pas. Zi 1) nur bei allen Veraͤußerungen an Andere, als an Deszendenten des Be- 


ſitzers zu entrichten, ſo werden zwei Veraͤnderungsfaͤlle auf Ein Jahr⸗ 
hundert gerechnet; 

2) daſſelbe findet ſtatt, wenn die Abgabe bei jeder Art der Beſitzerwer⸗ 
bung Seitens eines Deszendenten entrichtet werden muß; 

3) iſt die Abgabe nur bei gewiſſen Arten der Veraͤußerung an Andere als 
an Deszendenten zu entrichten, bei anderen aber nicht, ſo wird nur Ein 
Veraͤnderungsfall auf Ein Jahrhundert gerechnet; 

4) daſſelbe findet ſtatt, wenn die Abgabe nur bei gewiſſen Arten der 
ae ae Seitens eines Deszendenten zu entrichten iſt, bei anderen 
aber nicht; 

5) ift die Abgabe ausſchließlich oder noch außerdem in anderen Faͤllen, als 
bei den unter 1. bis 4. genannten Arten des Beſitzerwerbs zu entrichten 
(8. B. bei Heirathen des Beſitzers), fo ift fuͤr den Eintritt eines jeden 
ſolchen Falles Ein Veraͤnderungsfall auf Ein Jahrhundert zu Br 

ehr 
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Mehr als drei Veraͤnderungsfaͤlle duͤrfen aber niemals auf Ein 
Jahrhundert gerechnet werden. go, 


F. 43. 


Iſt der Betrag der Beſitzberäͤnderungs⸗ Abgabe weder ein- für allemal, 
noch auch nach Prozenten des Werths oder Erwerbspreiſes des verpflichteten 
Grundſtuͤcks rechtsguͤltig beſtimmt, ſo wird der Durchſchnitt derjenigen Betraͤge, 
welche in den letzten ſechs Veranderungsfällen wirklich bezahlt worden oder 
zu zahlen geweſen ſind, und, wenn dieſes nicht ermittelt werden kann, der 
Durchſchnitt derjenigen Betraͤge, welche bekannt ſind, als Einheit zum Grunde 

elegt. 

e Sollte auf diefe Weiſe der Betrag der Gewinngelder von mahljaͤhrigen 
Beſitzern nicht ausgemittelt werden können, ſo ſoll der halbe Betrag eines vol⸗ 
len 9 HE der wirklichen Beſitzer deſſelben Grundſtuͤcks angenommen 
werden. 

Iſt der Betrag der Beſitzveraͤnderungs⸗Abgabe in einem gegebenen Falle 
aus dem Grunde nicht genau feſtzuſtellen, weil der Sterbefall und der Gewinn 
zuſammen in Einer Summe behandelt wurden, ſo ſoll die Haͤlfte dieſer Summe 
als Betrag der Gewinngelder angenommen werden. 


H. 44. 


Beſteht die Beſitzveraͤnderungs⸗ Abgabe in Prozenten von dem Werthe 
oder Erwerbspreiſe des verpflichteten Grundſtuͤcks, fo erfolgt die Feſtſtellung 
des bei der Ablöfung zum Grunde zu legenden Werthes oder Preiſes nach dem 
in Pauſch und Bogen durch Schiedsrichter abzuſchaͤtzenden gemeinen Kaufwerth 
des Grundſtuͤcks. 

Gebaͤude und Inventarienſtuͤcke ſind bei dieſer Abſchaͤtzung nur dann zu 
beruͤckſichtigen, wenn ſich die Verpflichtung zu der Beſitzveräͤnderungs⸗ Abgabe 
auf ſie mit erſtreckt. 

Von dem ſo ermittelten Kaufwerth kommen jedoch noch in Abzug: 

a) die zur Ablöfung von Dienften, Abgaben, Grundgerechtigkeiten oder 
anderen Laſten des Grundſtuͤcks von dem gegenwärtigen oder einem frú- 
heren Beſitzer deſſelben gezahlten Kapitalien, vorausgeſetzt, daß die ab⸗ 
gelöften Laſten dem Grundſtuͤck nicht etwa ohne Einwilligung des zu 
der Beſitzveraͤnderungs = Abgabe Berechtigten auferlegt worden waren, 
entgegengeſetzten Falles ift der Abzug jener Kapitalien unſtatthaft; 

b) zwanzig Prozent des Werthes der zum Grundſtuͤcke gehörigen Laͤnde⸗ 
reien; 


00 funfzig Prozent des Werthes der Gebaͤude und Inventarienſtücke. 


F. 45. 


Iſt der Betrag oder Prozentſatz der Beſitzveraͤnderungs⸗ Abgabe nach 
Verſchiedenheit der Beſitzoeraͤnderungsfaͤlle verfchieden , fo ift der Durchſchnitt 
er nach F. 42, in Einem Jahrhundert zu entrichtenden Betraͤge als Einheit 
des Betrages oder Prozentſatzes der Beſitzveraͤnderungs⸗Abgabe anzuſehen. 
(Fr. 3233.) Mehr 
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Mehr als drei Veraͤnderungsfaͤlle dürfen auch hierbei auf Ein Jahr⸗ 
hundert nicht gerechnet werden. 

Fallen mehr als drei Veraͤnderungsfaͤlle auf Ein Jahrhundert, ſo iſt 
0 . der drei höchften Beträge der Beſitzveraͤnderungs-Abgabe maaf- 
gebend. 


$. 46, 


Der hundertſte Theil der Summe derjenigen einzelnen Betraͤge, welche 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen in den auf Ein Jahrhundert treffenden 
Beſfitzveraͤnderungsfaͤllen zu entrichten fein wuͤrden, bildet den Jahreswerth der 

abzulöfenden Berechtigung. 
SEA 

Von dem Zeitpunkte ab, an welchem eine Provokation auf Abloͤſung 
bei der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde angebracht wird, darf von denjenigen 
Grundſtuͤcken, auf welche fich die Provokation erſtreckt CHS.. 94. und 95.), für 
die ſpaͤter fich ereignenden Beſitzveränderungsfaͤlle die Beſitzveraͤnderungs-Abgabe 
nicht mehr gefordert werden. a 

Dagegen ift von eben dieſem Zeitpunkte ab die zu ermittelnde Abloͤſungs⸗ 


rente von den Verpflichteten zu entrichten. 
$. 48. 
Nachſchußrenten werden bei Abloͤſung der Beſitzberaͤnderungs-Abgaben 
nicht ferner feſtgeſtellt. 
$. 49. 


Eine Ruͤckforderung der vor Verkuͤndung des gegenwärtigen Geſetzes ge- 
zahlten Beſitzveraͤnderungs-Abgaben aller Art ift nur eue wenn die Zah⸗ 
lung entweder unter ſchriftlichem Vorbehalte der Ruͤckforderung geleiſtet oder 
durch adminiſtrative Exekution erzwungen worden iſt, obgleich der Verpflichtete 
vor Vollſtreckung der Exekution feine Zahlungsverbindlichkeit beſtritten hatte. 


Titel MI. 


Feſte Geld- Abgaben. 
§. 30. 
Feſte jährliche Geldabgaben werden nach ihrem Jahresbetrage in Rech⸗ 
nung geſtellt. 
K 51 


Iſt eine feſte Geldabgabe nicht alljaͤhrlich, ſondern nach Ablauf einer 
beſtimmten Anzahl von Jahren zu entrichten, ſo wird ihr Betrag durch die 
Zahl dieſer Jahre getheilt, und der Quotient ſtellt alsdann den Jahreswerth 
der Abgabe dar. 


F. 52. 
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H. 52. > : 

Auch diejenigen Renten, bei denen das Kapital, durch welches ſie kuͤnftig 
abgelöft werden koͤnnen, nach dem bisherigen geſetzlichen Abloͤſungsſatz der Ka⸗ 
pitaliſirung zu vier Prozent im Voraus feſtgeſtellt iſt, kommen als feſte Geld⸗ 
abgaben nach ihrem Jahresbetrage in Rechnung. SS 

Daſſelbe gilt von den vorbedungenen Zinſen der nach dem bisherigen 
geſetzlichen Abloͤſungsſatz und nach Maaßgabe ſpeziell ermittelter Entſchaͤdigungs⸗ 
rente feſtgeſtellten Abloͤſungskapitalien, deren Kuͤndigung nur dem Verpflichteten 
zuſteht. ; 

§. 33. 


Iſt dagegen in den Fällen des H. 52. eine Friſt zur Zahlung des Abloͤ⸗ 
ſungskapitals rechtsverbindlich feſtgeſetzt oder die Befugniß zur Kuͤndigung def- 
ſelben oder der Abloͤſungsrente auch dem Berechtigten, wenn auch nur unter 
gewiſſen Vorausſetzungen, eingeraͤumt, ſo hat es bei dieſen Feſtſetzungen lediglich 
ſein Bewenden und es finden auf Faͤlle dieſer Art die Beſtimmungen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſetzes, mit Ausnahme der HH. 91. 92. 93., keine Anwendung. 


$. 54. 


Nach eben dieſen Grundſaͤtzen (F. 53.) unterliegen auch die aus Gemein— 
heitstheilungen entſprungenen Renten der Abloͤſung nach den Vorſchriften des 
gegenwaͤrtigen Geſetzes nur dann, wenn der Berechtigte ſich des in Anſehung 
ſolcher Renten geſetzlich ihm zuſtehenden Kuͤndigungsrechts begeben hat. 

8 $. 55. 

Auf Renten, bei welchen ein anderer als der bisherige geſetzliche Abloͤ⸗ 
ſungsſatz der Kapitaliſirung zu vier Prozent im Voraus rechtsverbindlich feſt⸗ 
geſetzt iſt, ſowie auf Zinſen ſolcher Abloͤſungskapitalien, bei deren Feſtſtellung 
ein anderer als dieſer bisherige geſetzliche Abloͤſungsſatz zur Anwendung ge⸗ 
kommen iſt, endlich auf Zinſen ſolcher Abloͤſungskapitalien, welche im Wege 
eines, nicht auf Grund einer ſpeziellen Werthsermittelung geſchloſſenen Ber- 
gleichs und ohne Zugrundelegung des damals geſetzlichen Ablöſungsſatzes ver- 
tragsweiſe feſtgeſtellt worden ſind, findet das gegenwaͤrtige Geſetz, mit Aus⸗ 
nahme der $$. 91. 92, 93., keine Anwendung. 


H. 56. 


In den Fällen der $$. 53. 34. 35. ſoll jedoch dem Berechtigten frei⸗ 
ſtehen, auf Abfindung in Rentenbriefen nach Maaßgabe des Geſetzes uͤber die 
Errichtung von Rentenbanken anzutragen, wenn der Verpflichtete nicht die Ab⸗ 
findung nach den Beſtimmungen des 1 es vorzieht. 

Die Ueberweiſung an die Rentenbanß kann aber von der Behörde in 
ſoweit verweigert werden, als die zu uͤbernehmenden Renten oder Zinſen zwei 
e des nach H. 63. zu ermittelnden Reinertrags des Grundſtuͤcks úber- 

eigen. 
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Titel VIII. 
Andere Abgaben und Leiſtungen. 


§. 57. 


Der Jahreswerth der Verpflichtung zur Haltung von Saamenvieh und 
zur Ausfuͤtterung von Vieh wird nach Normalpreiſen feſtgeſtellt. 
Dergleichen Normalpreiſe ſind bei der Verpflichtung zur Haltung von 
Saamenvieh fuͤr jedes Stuͤck des Mutterviehs und bei der Verpflichtung zur 
Ausfuͤtterung von Vieh fuͤr jedes auszufuͤtternde Stuͤck Vieh 1 $$. 67. ff. 
zu beſtimmen. SE 
$. 58. 
Der Jahreswerth gewerblicher, handwerksmaͤßiger und aller übrigen 
Abgaben und Leiſtungen, welche nicht zu den in den Titeln II. bis VI. aufge⸗ 
führten gehören, wird in jedem einzelnen Falle nach denjenigen Vorſchriften 
des gegenwaͤrtigen Abſchnitts, welche darauf anwendbar erſcheinen, wenn aber 
dek orſchriften keinen Anhalt darbieten, nach ſachverſtaͤndigem Ermeſſen 
eſtimmt. 
Die Aufhebung der SH. 1 bis 5. der Gewerbeordnung vom 17. Januar 
1845. genannten Rechte erfolgt, in ſoweit dieſelben verfaſſungsmaͤßig noch be; 
ſtehen, nicht nach den Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Geſetzes, ſondern nach 
denen der Gewerbeordnung (Geſetz-Sammlung 1845. S. 41). 


Titel KX, 
Gegenleiſtungen. 
$. 59. 
Der Jahreswerth der Gegenleiſtungen der Berechtigten wird ebenfalls 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen dieſes Abſchnitts ermittelt. Dieſes gilt 
jedoch nicht von ſolchen Gegenleiſtungen und Verpflichtungen, deren Aufhebung 


den Vorſchriften der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. 
unterliegt. ; 


Titel X. 
Abfindung der Berechtigten. 
$. 60. 


Von der Summe des ermittelten jährlichen Geldwerths der ſaͤmmtlichen 
abloͤsbaren Reallaſten (Tit. I. bis VIII.) wird die Summe des ermittelten 
jahrlichen Geldwerths der Gegenleiſtungen (Tit. IX.) in Abzug gebracht. Der 
Ueberſchuß bildet den Geldbetrag, deffen Abloͤſung nach den SS. 64. bis 66. 

an⸗ 
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angegebenen Grundſaͤtzen erfolgt, in ſoweit, nicht eine Ermaͤßigung deſſelben 
nach H. 63. eintreten muß. Wenn die SC und Gegenleiſtung nicht 
zwiſchen denſelben Perſonen ſtatt findet, ſondern Letztere einer dritten Perſon 
zuſteht, wie dies z. B. in einigen Landestheilen bei der Verpflichtung der 
Zehntberechtigten zur Erbauung der Kirche, oder eines Theils derſelben, der 
Fall iſt, ſo tritt keine Kompenſation ein, vielmehr wird der Werth der Gegen⸗ 
leiſtung dem zu Letzterer unmittelbar Berechtigten gewaͤhrt. 


§. 61. 
- Ueberſteigt der jährliche Geldwerth der Gegenleiſtungen den jährlichen 
Geldwerth der Hauptleiftungen, fo wird der Mehrwerth der Gegenleiftungen 
ebenfalls nach den Beſtimmungen des $. 64. abgelöft. 

Eine Ausnahme hiervon findet nur ſtatt, wenn dem Berechtigten aus 
einem beſonderen Rechtsgrunde die Befugniß zuſteht, wider den Willen des 
Verpflichteten auf die Leiſtungen zu verzichten und ſich dadurch von den Ge⸗ 
genleiſtungen zu befreien. ; 


$. 62, 


Beſtehen die Gegenleiftungen eines zu Dienſten Berechtigten in der 
Ueberlaſſung eines gewiſſen Antheils an den eingeerndteten oder zum Ausdruſch 
gekommenen Feldfruͤchten, wie z. B. bei dem Zehntſchnitt⸗ oder Dreſchgaͤrtner⸗ 
Verhaͤltniß, ſo wird der Mehrwerth dieſer Gegenleiſtungen, und zwar in der 
Regel in Land, nach den Vorſchriften der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung, ver⸗ 
guͤtet. Es ift aber bei der Feftftellung dieſes Mehrwerths der Werth ſaͤmmt⸗ 
licher von dem Dienſtpflichtigen dem Berechtigten zu leiſtenden, nach den HH. 2. 
und 3. nicht aufgehobenen Dienſte von dem Werth der gedachten Gegenleiſtun⸗ 
gen in Abrechnung zu bringen. 


F. 63. 


Der Beſitzer einer jeden Stelle (Haus- oder Hofſtelle nebſt Zubehör) 
iſt zu fordern berechtigt, daß ihm bei Feſtſtellung der fuͤr die abzuloͤſenden 
Reallaſten zu leiſtenden Abfindung ein Drittel des Reinertrages der Stelle 
verbleibe, und daß mithin, ſoweit es hierzu erforderlich, die Abfindung fuͤr die 
zur Ablöfung kommenden Reallaſten vermindert werde. 

Solche Geld- und Getreiderenten, welche auf Grund der bisher gültig 
geweſenen Regulirungs-, Abloͤſungs- und Gemeinheitstheilungs-Geſetze als 
Abfindung rechtsverbindlich ſtipulirt worden ſind, unterliegen jedoch einer ſol⸗ 
chen Verminderung nicht. 

Stehen dem verpflichteten Stellenbeſitzer mehrere Berechtigte gegenuͤber, 
welche ſich hiernach eine Verminderung ihrer Abfindung gefallen laſſen muͤſſen, 
ſo erfolgt die Verminderung nach Verhaͤltniß der Groͤße der Abfindung. 

Der Reinertrag der Stelle wird in folgender Art ermittelt. Es wird 
der gemeine Kaufwerth, den die Stelle bei Beruͤckſichtigung aller auf ihr ru⸗ 
henden Laſten und Abgaben, ſowie aller ihr zuſtehenden Berechtigungen hat, in 
Pauſch und Bogen durch Schiedsrichter feſtgeſtellt. Alsdann werden vier Pro⸗ 
zent dieſes Kaufwerths mit dem Jahreswerth aller ablösbaren Reallaſten der 
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Stelle nach Abzug der nach $$. 59. und 60. zu beruͤckſichtigenden Gegenlei- 
ſtungen zuſammengerechnet. Die Summe beider ſtellt den Reinertrag der 
Stelle dar. 


H. 64. 


Der nach den $$. 60. und 61. oder H. 63. feſtgeſtellte Geldbetrag kann 
von dem hierzu Verpflichteten durch Baarzahlung des achtzehnfachen Betrages 
an den Berechtigten abgeloͤſt werden. 

Die Zahlung muß, in Mangel einer anderweiten Einigung, ſpaͤteſtens 
im Ausfuͤhrungstermine erfolgen. 

Will der Verpflichtete eine ſolche Abloͤſung durch Kapitalzahlung nicht 
vornehmen, ſo erfolgt die Abloͤſung nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
heutigen Tage über die Errichtung der Rentenbanken. 

Will der Verpflichtete die Abloͤſung durch Baarzahlung des achtzehn⸗ 
fachen Betrages bewirken, ſo ſteht dem Berechtigten dennoch frei, die Abfin⸗ 
dung zum zwanzigfachen Betrage der Jahresrente in Rentenbriefen zu verlan⸗ 
gen. Wählt der Berechtigte diefe Abfindung, fo leiſtet der Verpflichtete die 
Baarzahlung des achtzehnfachen Betrages an die Staatskaſſe, welche dagegen 
die dem Verpflichteten nach Maaßgabe des Geſetzes wegen Errichtung der 
Rentenbanken obliegenden Zahlungen an die Rentenbank zu leiſten hat. 

Das Naͤhere beſtimmt das Rentenbankgeſetz. 


$. 65. 


i Iſt ein Grundſtuͤck außerhalb einer gutsherrlich- bäuerlichen Regulirung 
oder Abloͤſung oder ohne Begruͤndung eines gutsherrlich- baͤuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes mittelſt eines vor Verkuͤndung des gegenwaͤrtigen Geſetzes errichteten 
ſchriftlichen Vertrages gegen Entrichtung eines Kanons oder Zinſes und an— 
derer Leiſtungen zu Erbpacht, Erbzins oder Eigenthum uͤberlaſſen worden, ſo 
finden die Beſtimmungen der op. 63. und 64. keine Anwendung. 

Es kann vielmehr in einem ſolchen Falle der Kanon oder Zins, ſowie 
der Geldwerth der uͤbrigen etwa noch ſtipulirten Leiſtungen, nach Abrechnung 
des Geldwerthes der Gegenleiſtungen, zum zwanzigfachen Betrage und zwar 
auf den Antrag des Berechtigten nur durch Vermittelung der Rentenbanken, 
und auf den Antrag des Verpflichteten nur durch Baarzahlung deſſelben nach 
vorhergegangener ſechsmonatlicher Kündigung abgelöft werden. Der Verpflich⸗ 
tete iſt befugt, das Kapital in vier auf einander folgenden einjährigen Terminen, 
von dem Ablauf der Kuͤndigungsfriſt an gerechnet, zu gleichen Theilen abzutra⸗ 
gen. Doch iſt der Berechtigte nur ſolche Theilzahlungen anzunehmen verbun⸗ 
den, die mindeſtens Einhundert Thaler betragen. Der jedesmalige Ruͤckſtand 
iſt mit fuͤnf Prozent jaͤhrlich zu verzinſen. 

Uebrigens finden auch hier die Vorſchriften der HH. 53., 55. und 56. 
Anwendung. i 

Ausgeſchloſſen von den Beſtimmungen der HH. 64. und 65. bleiben die 
Reallaſten, welche Kirchen, Pfarren, Kuͤſtereien und Schulen zuſtehen. Die Be⸗ 
ſtimmung úber deren kuͤnftige definitive Ablöfung bleibt einem beſonderen Ge⸗ 

fee, 
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feke vorbehalten; bis zu dieſem Zeitpunkte werden die nach dem gegenwaͤrtigen 
Geſetz ermittelten Geldrenten direkt an die gedachten Inſtitute entrichtet. 


H. 66. 


Bei Abloͤſung der Reallaſten nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes fin- 
det weder eine Ermaͤßigung der Abfindung wegen der den pflichtigen Grund⸗ 
ſtuͤcken auferlegten oder aufzulegenden Grundſteuern, noch auch eine Umſchrei⸗ 
bung der von den berechtigten Grundſtuͤcken für die abgelöften Reallaſten zu 
entrichtenden Steuern auf die verpflichteten Grundſtuͤcke ftatt. 

Dagegen bewendet es bis zur Ausführung der Abloͤſung bei den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen uͤber die Anſpruͤche der Verpflichteten auf eine Verguͤ⸗ 
tung dieſer Grundſteuern, oder auf einen Abzug von den Leiſtungen wegen der 
gedachten Grundſteuern. 

Tit. IV. des Geſetzes vom 21. April 1825. Nr. 938. (Geſetz-Samm⸗ 

; lung 1825. ©. 74); 

Tit. IV. des Geſetzes von demſelben Tage, Nr. 939. (Geſetz-Samm⸗ 

lung 1825. S. 94.); ; 

Tit. IV. des Geſetzes von demſelben Tage, Nr. 940. (Geſetz-Samm⸗ 

lung 1825. S. 112.); 

H. 2. des Geſetzes vom 18. Juni 1840. úber die Rechtsverhaͤltniſſe 
des Grundbeſitzes ꝛc. im Fuͤrſtenthum Siegen (Geſetz-Samm⸗ 
lung 1840. S. 151.); 

$. 1. des Geſetzes vom 18. Juni 1840. über die den Grundbeſitz 
betreffenden Verhaͤltniſſe im Herzogthum Weſtphalen (Geſetz⸗ 
Sammlung 1840. S. 153.); 

H. 16. u. ff. des Naſſauiſchen Geſetzes vom 10. und 14. Februar 1809. 

Iſt bei einer Verwandlung in Rente oder bei einer Abloͤſung durch Ka- 
pital in Gemaͤßheit der Beſtimmungen des H. 127. der Ordnung vom 13. Juli 
1829. wegen Abloͤſung der Reallaſten in denjenigen Landestheilen, welche ehe- 
mals zum Königreich Weſtphalen ze. gehört haben (Geſetz-Sammlung 1829. 
S. 65.), des F. 131. der Ordnung vom 18. Juni 1840. wegen Abloͤſung der 
Reallaſten im Herzogthum Weſtphalen (Geſetz-Sammlung 1840. S. 156.) und 
des F. 107. des Geſetzes vom 4. Juli 1840. wegen Abloͤſung der Reallaſten 
in den vormals Naſſauiſchen Landestheilen (Geſetz Sammlung 1840. S. 195.) 
bereits eine Ermaͤßigung der Abfindungsrente oder des Abfindungskapitals we⸗ 
gen der Grundſteuern eingetreten, ſo koͤnnen dergleichen Renten, ſowie die Zin⸗ 
fen von ſolchen Abfindungskapitalien, auch wenn die Bedingungen des H. 52. 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes vorhanden ſind, dennoch nur in dem Falle nach 
Maaßgabe des FK. 64. des gegenwärtigen Geſetzes abgeloͤſt werden, wenn der 
Rente oder dem Kapital derjenige Betrag wieder hinzugerechnet wird, welcher 
bei der Verwandlung oder Ablöſung wegen der Grundſteuer in Abzug gebracht 
worden iſt. Will ſich der Verpflichtete dieſes nicht gefallen laſſen, ſo findet 
auf die vorgedachten Zinſen das gegenwaͤrtige Geſetz keine Anwendung; die vor⸗ 
gedachten Abloͤſungsrenten aber koͤnnen in einem ſolchen Falle nur mit ihrem 
fuͤnf und zwanzigfachen Betrage durch Kapitalzahlung auf Antrag der Ver⸗ 
pflichteten abgeloͤſt werden. 
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Eine ſolche Kapitalsablöfung erfolgt nach vorhergegangener ſechsmonat⸗ 
licher Kuͤndigung. Der Verpflichtete iſt befugt, das Kapital in vier auf ein⸗ 
ander folgenden einjaͤhrigen Terminen, von dem Ablaufe der Kuͤndigungsfriſt 
an gerechnet, zu gleichen Theilen abzutragen. Doch iſt der Berechtigte nur 
ſolche Theilzahlungen anzunehmen verbunden, die mindeſtens Einhundert Tha⸗ 
ler betragen. Der jedesmalige Ruͤckſtand ift mit vier Prozent jährlich zu verz 
zinſen. 


| Titel XI. 
Feſtſtellung der Normalpreiſe und Normal-Marktorte. 


$. 67. 


Zur Feſiſtellung der Normalpreiſe und Normal-Marktorte (ek. § . 10. 
12. 21. 23. bis 25. 30. 57.) werden von der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde an- 
gemeſſene Diſtrikte beſtimmt. Fuͤr jeden ſolchen Diſtrikt wird eine Kommiſſion 
gebildet, welche aus mehreren, nach F. 68. zu erwaͤhlenden ſachkundigen Einge⸗ 
ſeſſenen des Diſtrikts und Einem von der Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrde ohne 
Stimmrecht zu ernennenden Vorſitzenden beſteht. Die Kommiſſion macht auf 
Grund der von ihr vorzunehmenden Ermittelungen der Auseinanderſetzungs-Be⸗ 
hoͤrde Vorſchläge über die in dem Diſtrikte zu bildenden Preisbezirke, tiber die 
Normalpreiſe für jeden dieſer Bezirke, ſowie úber die anzunehmenden Normal⸗ 
Marktorte. 

Die Auseinanderſetzungs-Behoͤrde beſtaͤtigt dieſe Vorſchlaͤge oder entſchei⸗ 
det, wenn die Kommiſſtons⸗Mitglieder ſich nicht haben einigen koͤnnen. Gegen 
dieſe Entſcheidung ſteht den Mitgliedern der Kommiſſion der Rekurs an das Nevi- 
ſions⸗Kollegium für Landeskultur⸗Sachen zu, welchen ſie innerhalb drei Wochen 
vom Tage der Publikation bei der Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrde einzulegen haben. 
Das Revifiong- Kollegium entſcheidet endgültig. 


D. 68. 


Bei der Wahl der aus den Diſtrikts-Eingeſeſſenen zu entnehmenden 
Mitglieder der Kommiſſion ift nach folgenden Regeln zu verfahren: 

1) Die Zahl dieſer Perſonen wird zur einen Haͤlfte von den verpflichteten 

Grundbeſitzern, zur andern Hälfte von den Berechtigten gewählt; 

2) umfaßt der Diſtrikt nur Einen landraͤthlichen Kreis, ſo wird in jeder 

Gemeinde deſſelben, unter Leitung des Gemeindevorſtandes, von den Be⸗ 

ſitzern der mit Reallaſten behafteten Grundſtuͤcke Ein Wahlmann ge⸗ 

wählt. Saͤmmtliche Wahlmaͤnner des Kreiſes werden alsdann von dem 

Kreisvorſtande zuſammenberufen, und unter dem Vorſitze deſſelben er⸗ 

waͤhlen die von ihnen Erſchienenen nach dem Ermeſſen der Auseinander⸗ 

ſetzungs-Behoͤrde zwei oder mehrere Mitglieder für die Diſtrikts⸗Kommiſſion. 

Die Berechtigten im Kreiſe dagegen erwaͤhlen, unter dem Vorſitze 

des Kreisvorſtandes, unmittelbar eine eben ſolche Zahl von Kommiſſions⸗ 
Mitgliedern; 

3) umfaßt der Diſtrikt mehrere landraͤthliche Kreiſe, fo werden in jedem 

derſelben, ſowohl von Seiten der Verpflichteten als der Berechtigten, 

a zwei 
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zwei Mitglieder für die Kommiſſion auf dem unter Nr. 2. bezeichneten 
Wege erwaͤhlt; 

4) alle dieſe Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmenmehrheit der Erſchie⸗ 
nenen nach Maaßgabe des Wahlreglements vom 31. Mai 1849 wegen 
der Wahl der Abgeordneten; ; 

5) die Prüfung und Beftátigung der Wahlen gebührt der Auseinander⸗ 
ſehungs⸗Bebörde; E 

6) auf diefe Behörde geht auch das Recht zur Wahl der Kommiſſions⸗ 
Mitglieder fuͤr diejenige Partei uͤber, welche die Wahl verweigert oder 
ſolche unterlaſſen hat. RE 


Von zehn zu zehn Jahren ift in dem H. 67. bezeichneten Wege eine 
Reviſion der feſtgeſtellten Normalpreiſe und Normal⸗Marktorte vorzunehmen. 


F. 70. 


Die erwaͤhlten Mitglieder der Diſtrikts-Kommiſſionen erhalten Reiſe⸗ 
und Zehrungs-Koſten aus der Staats- Kaffe: 1 Rthlr. 15 Sgr. Tagegelder 
und an Reiſekoſten 10 Sgr. pro Meile. 

Die Diſtrikts⸗Eingeſeſſenen haben wegen der Behufs der Wahl der Mit⸗ 
lieder der Diſtrikts-Kommiſſtonen gemachten Reiſen und ſonſtigen Auslagen 
einen Anſpruch auf Verguͤtung. 

GER 

In der Regel kommen die Markt- und Normalpreiſe desjenigen Bezirks 
zur Anwendung, in welchem der zur Ablieferung der Abgabe oder der zur Lei⸗ 
ſtung der Verpflichtung beſtimmte Ort belegen iſt. Iſt dieſer nicht beſtimmt, 
oder muß die Abgabe oder Leiſtung an verſchiedenen Orten abgeliefert oder 
verrichtet werden, ſo kommen die Markt⸗ oder Normalpreiſe desjenigen Bezirks 
zur Anwendung, in welchem das verpflichtete Grundſtuͤck belegen ift. ; 

§. 72. 

Sollten in einzelnen Diſtrikten Abgaben und Leiſtungen, fuͤr deren Ab⸗ 
loͤſung nach dem gegenwärtigen Geſetze Normalſaͤtze feſtgeſtellt werden ſollen, 
gar nicht mehr oder doch nur in ſehr geringem Umfang vorkommen, ſo kann 
mit Genehmigung des Miniſteriums fuͤr landwirthſchaftliche Angelegenheiten in 
ſolchen Diſtrikten die Feſtſetzung von Normalpreiſen unterbleiben. \ 

Kommt es in ſolchen Diſtrikten auf eine Abſchaͤtzung an, fo erfolgt die- 
felbe durch Schiedsrichter. i 


Dritter Abſchnitt. 


Regulirung der guts herrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe ge e eee, 
Behufs der Eigenthums- Verleihung. gau, K hiret en, 
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lichen Verhaͤltniſſe (Geſetz⸗Sammlung 1811. ©. 281.), ſowie des Geſetzes vom 
8. April 1823. wegen Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe im Großherzogthum Poſen zc. (Geſetz⸗Sammlung 1823. S. 49.); fie fin⸗ 
den daher nur Anwendung in denjenigen Landestheilen, in welchen das gedachte 
Edikt oder das gedachte Geſetz bisher gegolten haben. 


$. 74. 


Der Regulirung Behufs der Eigenthumsverleihung unterliegen alle vor Ein⸗ 
fuͤhrung des Edikts vom 14. September 1811. oder vor Verkuͤndung der Kabinets⸗ 
order vom 6. Mai 1819. (Geſetz⸗Sammlung 1819. S. 153.) in den betreffenden Lan⸗ 
destheilen beſtehend geweſenen ländlichen, ihren Befigern nicht zu Eigenthums⸗, Erb: 
zins oder Erbpachtsrechten zugehörenden Stellen, welche entweder zu laſſitiſchen 
Rechten nach Maaßgabe der HF. 626 ff. Titel 21. Th. I. Allgemeinen Landrechts 
zur Kultur oder Nutzung ausgethan, oder mit Abgaben oder Dienſten an die 
Gutsherrſchaft belaſtet ſind, beiderlei Stellen jedoch nur in ſofern, als ſie ent⸗ 
weder zu einem erblichen oder dergeſtalt zu einem zeitweiſen Nutzungsrecht ver⸗ 
liehen ſind, daß im Fall der Beſitzerledigung nach Geſetz oder Herkommen ihre 
Wiederbeſetzung mit einem Wirthe erfolgte. 

Alle dergleichen Stellen find regulirungsfaͤhig, ohne Ruͤckſicht auf Um⸗ 
fang und Beſchaffenheit (ob ſie Ackernahrungen oder Dreſchgaͤrtnerſtellen u. |. w. 
mit Muͤhlen, Schmieden, Kruͤgen verbunden ſind, oder nicht); ferner ohne Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, wem das Eigenthum zuſteht, und ob fie auf baͤuerlichen oder o: 
deren Grundſtuͤcken gegründet ſind. 

Regulirungsfaͤhig ſind hiernach nicht, die ohne Begruͤndung oder Fort⸗ 
ſetzung eines gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſes durch Vertrag in 
Zeitpacht gegebenen Stellen und Grundſtuͤcke, fo wie die den Haus-, "Soit: 
Hütten» und Wirthſchaftsbeamten, Dienſtboten oder Tagelöhnern, Huͤtten⸗ und 
Bergwerksarbeitern mit Ruͤckſicht auf dieſes Verhaͤltniß zur Benutzung über 
laſſenen Stellen und Grundſtuͤcke, gleichguͤltig, ob dieſelben Ackernahrungen 


waren oder nicht. Ki 


GET 


Außer den im H. 74. bezeichneten Stellen ſind, inſofern ſie vor den dort 
genannten Zeitpunkten ſchon beſtanden, auch regulirungsfaͤhig: ; 


a) im Großherzogthum Poſen, im Kulm- und Michelauiſchen Kreiſe und 
im Landgebiet der Stadt Thorn diejenigen Stellen, welche entweder als 
ſogenannte emphyteutiſche Guͤter auf beſtimmte Jahre oder Gefchlechtö- 
folgen, oder als Zeitpachtguͤter beſeſſen werden, beiderlei Arten ohne Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, ob ſie der Gutsherrſchaft dienſt⸗ oder abgabenpflichtig ſind, 
jedoch nur dann, wenn deren Beſitzer in Steuer- oder ſonſtigen amtlichen 
Verzeichniſſen, Urbarien, Präftationstabellen, in Verleihungsbriefen oder 
Kontrakten als Leute bäuerlichen Standes (Stan chtopski) oder die 
Beſitzungen ſelbſt als ſolche, die von Leuten baͤuerlichen Standes beſeſſen 
Ke mit gemein, provinziell- oder ortsuͤblichen Benennungen bezeich⸗ 
net ſind; 


b) in 
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b) in der Provinz Preußen die auf beſtimmte Jahre oder Geſchlechtsfolgen 
verliehenen emphyteutiſchen Guͤter. 


. 765 


Der Anſpruch auf Eigenthums-Verleihung ſteht demjenigen zu, der das 
zum Eigenthum zu verleihende Grundſtuͤck aus eigenem Recht beſitzt. Es ha⸗ 
ben daher z. B. Interimswirthe oder diejenigen, welche die Stelle vom eigent— 
lichen Wirth gepachtet oder geliehen haben, keinen ſolchen Anſpruch. 

Von demjenigen, welcher das Grundſtuͤck zur Zeit der Verkuͤndung des 
Geſetzes vom 9. Oktober 1848. (Geſetz-Sammlung 1848. S. 276.) aus eige⸗ 
nem Rechte beſeſſen hat, wird vermuthet, daß er der rechtmaͤßige Beſitzer ſei. 
Bei den bisher nicht zu erblichen Rechten beſeſſenen Stellen kann diefe Ber- 
muthung in Anſehung der aus der Zeit vor Verkuͤndung des gedachten Geſetzes 
herruͤhrenden Anſpruͤche nur durch Urkunden entkraͤftet werden. 


3 


Iſt zur Zeit der Beſitzerledigung einer nach dem gegenwaͤrtigen Geſetze 
noch zu regulirenden Stelle Niemand mehr vorhanden, dem ein Anſpruch auf 
Eigenthumsverleihung zuſtaͤnde, ſo hoͤrt die Verpflichtung der Gutsherrſchaft 
zur Wiederbeſetzung der Stelle auf, und die Gutsherrſchaft kann uͤber die 
Stelle unbeſchadet der Rechte dritter Perſonen frei verfuͤgen. 


H. 78. 


Alle diejenigen, welche auf Grund eines früheren oder des gegenwärti- 
gen Geſetzes Anſpruͤche auf regulirungsfaͤhige, von ihnen oder ihren Erblaſſern 
fruͤher beſeſſene Stellen, oder Entſchaͤdigungsanſpruͤche wegen deren Entzie— 
hung herleiten wollen, muͤſſen dieſe Anſpruͤche bis zum 1. Januar 1852. bei 
der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde des Bezirks, in welchem die Stelle liegt, an- 
melden, widrigenfalls ſie mit denſelben praͤkludirt ſein ſollen. 

In der Provinz Poſen, in den mit Weſtpreußen wieder vereinigten Di- 
ſtrikten des Kulm- und Michelauiſchen Kreiſes, ſowie in dem Landgebiete der 
Stadt Thorn, verbleibt jedoch die Beſtimmung des H. 1. des Geſetzes vom 
8. Februar 1846. (Geſetz-Sammlung 1846. ©. 219.) wegen der ſchon mit 
dem 1. Januar 1849. eingetretenen Praͤkluſion der Anſpruͤche fruͤherer Beſitzer 
regulirungsfaͤhiger baͤuerlicher Stellen in Kraft. Auf die im F. 2. des eben⸗ 
gedachten Geſetzes bezeichneten Stellen dagegen findet die oben beſtimmte mit 
dem 1. Januar 1852. eintretende Praͤkluſion Anwendung. A 


H. 79. 


Von dem Zeitpunkte ab, an welchem das gegenwaͤrtige Geſetz Geſetzes— 
kraft erlangt, wird in Anſehung aller nach demſelben zu regulirenden Stellen, 
auch wenn deren Beſitzer noch vor erfolgter Regulirung verſterben, das Recht 
auf Regulirung dergeſtalt vererbt, als wenn die Stellen ſelbſt bereits Eigen— 
thum dieſer Beſitzer geweſen waͤren. 

Jahrgang 1850. (Nr. 3233.) 15 $. 80, 
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H. 80. 


Bei der Regulirung kommen in Betracht: 
a) an Rechten der Gutsherrſchaft: 

1) das Eigenthumsrecht; 

2) die Hofwehr; 

3) das Recht auf Dienſte, Geld- oder Natural-Abgaben und Lei- 
ee Art, welche nach dem gegenwaͤrtigen Geſetze abloͤs⸗ 
ar ſind; 

4) die geſetzlich abloͤsbaren Servitute auf den baͤuerlichen Grund⸗ 


ſtuͤcken; 
b) an Rechten der Stellenbeſitzer: 

1) der Anſpruch auf Unterſtuͤtzung bei Ungluͤcksfaͤllen; 

Y die Verpflichtung der Gutsherrſchaft, den Stellenbeſitzer, wenn 
derſelbe unvermoͤgend wird, bei den öffentlichen Abgaben und Lei⸗ 
ſtungen zu vertreten; ; 

3) die Verpflichtung der Gutsherrſchaft zum Aufbau und zur Repa⸗ 
ratur der Gebaͤude, ſo wie zur Verabfolgung von Bauholz; 

4) ſaͤmmtliche nach dem gegenwaͤrtigen Geſetze abloͤsbaren Leiſtungen 
der Gutsherrſchaft; 

5) alle geſetzlich abloͤsbaren Berechtigungen auf den Grundſtuͤcken 
der Gutsherrſchaft, als Weide, Brennholz⸗, Streu⸗Berechtigun⸗ 
gen u. ſ. w. 


$. 81. 

Bei der Frage uͤber die zu der Stelle gehörigen Laͤndereien, ſo wie uͤber 
die derſelben gegen die Gutsherrſchaft zuſtehenden Berechtigungen und oblie⸗ 
genen r 8 wird der zur Zeit der Verkuͤndung des Geſetzes vom 

Oktober 1848. (Geſetz-Sammlung S. 276.) vorhanden geweſene Beſitzſtand 
als der rechtmaͤßige vermuthet. Dieſe Vermuthung kann nur durch Urkunden 
entkraͤftet werden. 


| $. 82. 
Ohne Entſchaͤdigung dafur leiſten zu dürfen, erhält 

a) der be ber das Eigenthumsrecht und die Hofwehr (F. 80. a. 
1. und 22)5 

b) die Gutsherrſchaft die Befreiung von den Verpflichtungen zur Unter⸗ 
ſtutzung in Unglüͤcksfaͤllen und zur Vertretung bei öffentlichen Abgaben 
und Leiſtungen ($. 80. b. 1. und 2.). 


$. 83. 


Der Werth der H. 80. Litt. b.“Nr. 3. angegebenen Verpflichtung der 
Gutsherrſchaft zum Aufbau und zur Reparatur der Gebaͤude, ſo wie zur Ver⸗ 
abfolgung von Bauholz, muß nach dem jaͤhrlichen Durchſchnittsbetrage dieſer 
Verpflichtungen abgeſchaͤtzt und in Ermangelung einer Vereinigung durch 
Schiedsrichter feſtgeſtellt werden. i 7 

Eben 
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Eben fo wird auch der Werth der nach H. 80. a. 4. und b. 5. aufzu⸗ 
hebenden Grundgerechtigkeiten ermittelt und im Mangel einer Einigung durch 
Schiedsrichter feſtgeſtellt. 

Fuͤr Diſtrikte, in welchen nach dem Ermeſſen der Diſtrikts-Kommiſſionen 
hierzu ein Beduͤrfniß vorhanden iſt, koͤnnen von den Letzteren unter Zuziehung 
von Sachverftändigen Normalſaͤtze in Betreff der, der Abloͤſungs-Berechnung 
zum Grunde zu legenden Poſitionen feſtgeſtellt werden. 


F. 84. 


Der Jahreswerth der $. 80. b. 4. bezeichneten Verpflichtungen der 
Gutsherrſchaft, fo wie der $. 80. a. 3. angegebenen Verpflichtungen der Stel⸗ 
lenbeſitzer, wird nach den Vorſchriften des zweiten Abſchnitts des gegenwaͤrti— 
gen Geſetzes ermittelt. 

Von der Summe des ermittelten jährlichen Geldwerths der ſaͤmmtlichen 
Verpflichtungen des Stellenbeſitzers wird die Summe des ermittelten jahrlichen 
Geldwerths der ſaͤmmtlichen Verpflichtungen der Gutsherrſchaft in Abzug ge- 
bracht. Ergiebt ſich hiernach ein von dem Stellenbeſitzer zu entrichtender Ueber⸗ 
ſchuß, fo erfolgt deffen Abloͤſung nach Vorſchrift des §. 64. 

Ueberſteigt der jaͤhrliche Geldbetrag der Verpflichtungen der Gutsherr— 
ſchaft den jaͤhrlichen Betrag der Verpflichtungen des Stellenbeſitzers, ſo braucht 
der Gutsherr einen ſolchen Ueberſchuß nicht zu verguͤten. Der Stellenbeſitzer 
muß ſich vielmehr mit der Kompenſation der gegenſeitigen Berechtigungen und 
Verpflichtungen begnuͤgen. 

Dieſe Kompenſation findet jedoch bei den Stellen, deren Beſitzer einen 
Antheil an der Erndte genießen (Mandel, Garben), nicht ſtatt, ſondern es muß 
dieſen auch der Ueberſchuß verguͤtet werden. 

l $. 85. 

Der Stellenbeſitzer ift jedenfalls zu fordern berechtigt, daß ihm bei Feſt⸗ 
ſtellung der zu leiſtenden Abfindung ein Drittel des Reinertrages der Stelle ver- 
bleibe und daß mithin, ſoweit es hiezu erforderlich, die Abfindung des Berech— 
tigten vermindert werde. 

Zur Ermittelung dieſes Reinertrages der Stelle wird der gemeine Kauf- 
werth, den die Stelle bei Beruͤckſichtigung aller auf ihr ruhenden Laſten und 
Abgaben, ſowie aller ihr zuſtehenden Berechtigungen, hat, durch Schiedsrichter 
in Pauſch und Bogen feſtgeſtellt. Alsdann werden vier Prozent dieſes Kauf⸗ 
werths mit dem Jahreswerth aller ablösbaren Reallaſten der Stelle nach Ab- 
zug der nach den HH. 59. und 60. zu beruͤckſichtigenden Gegenleiſtungen zuſam⸗ 
mengerechnet. Die Summe beider ſtellt den Reinertrag der Stelle dar, von 
welchem das Drittel dem Stellenbeſitzer verbleibt. 

Es wird daher der Werth der nach $. 80. b. 5. ablösbaren Berechti⸗ 
gungen erft nach Ermittelung der bei Beruͤckſichtigung der Praͤſtationsfaͤhigkeit 
von dem Stellenbeſitzer noch zu zahlenden Rente in Abzug gebracht. 


$. 86. 


Liegen die zu den bäuerlichen Stellen gehörigen Grundſtuͤcke im Gemenge 
(Nr. 3233.) 15 * mit 
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mit den gutsherrlichen Grundſtuͤcken, ſo muß eine zweckmaͤßige Zuſammenlegung 
von Amtswegen nach den Vorſchriften der Gemeinheitstheilungs-Ordnung er⸗ 
folgen. Bei einer ſolchen Gemeinheitstheilung koͤnnen auch die keiner Gemein⸗ 
heit unterliegenden Grundſtuͤcke einer nach den Vorſchriften des gegenwaͤrtigen 
Abſchnitts zu regulirenden Stelle wider den Willen des Beſitzers derſelben in 
den Auseinanderſetzungsplan gezogen und der Umlegung unterworfen werden. 


S. 87. 


Das Eigenthumsrecht an der Stelle geht mit dem Termine, an welchem 
die Regulirung ausgefuͤhrt wird, auf, den Stellenbeſitzer über. Dieſes Recht 
erſtreckt ſich auf die Stelle und deren Zubehoͤr, zu welchem letzteren auch das 
auf den Grundſtuͤcken der Stelle ſtehende Holz zu rechnen ift. Die Ausfuͤhrung 
der Regulirung ift von der nach H. 86. zu bewirkenden Auseinanderſetzung un⸗ 
abhaͤngig und darf durch letztere nicht aufgehalten werden. 

Die Ausübung der Huͤtung auf den in gemiſchter Lage befindlichen 
Grundſtuͤcken ift bis zur Ausführung Dieter Zuſammenlegung erforderlichen 
Falls durch ein Interimiſtikum zu ordnen. 


§. 88. 


Das Eigenthumsrecht des Stellenbeſitzers erſtreckt fich auch auf die Foſſilien, 
inſofern ſolche nach den Landes- oder Provinzialgeſetzen dem Eigenthuͤmer des 
Bodens zuſtehen. 

Die von der Gutsherrſchaft vor Verkündung des gegenwärtigen Ge- 
ſetzes auf baͤuerlichen Gruͤnden aufgeſchloſſenen mineraliſchen Lagerſtaͤtten, Erz⸗ 
foͤrderungen und Gruben, Kalk- und Steinbruͤche, ſowie Thon⸗, Lehm-, Mergel- 
gruben und Torfſtiche verbleiben der Gutsherrſchaft, vorbehaltlich der dem 
Stellenbeſitzer zu gewaͤhrenden, durch Schiedsrichter feſtzuſtellenden Entſchaͤdi⸗ 
H. 55 die ihm entzogene Benutzung und die Verſchlechterung der Bo⸗ 

enflaͤche. 

In den Rechtsverhaͤltniſſen in Bezug auf diejenigen Erbkuxe und Mit⸗ 
baurechte, welche zur Zeit der Verkuͤndung dieſes Geſetzes bereits erworben 
ſind, wird durch daſſelbe nichts geaͤndert. 

In allen anderen nicht aus den hier zu regulirenden Eigenthumsver⸗ 
hältniffen herzuleitenden Beziehungen verbleibt es bei den Beſtimmungen der 
Berggeſetzgebung. 


H. 89. 


Die Gutsherrſchaft behaͤlt die ausſchließlich von ihr benutzten, auf den 
Grundſtücken der Stelle befindlichen Gebäude, z. B. die zu Tageloͤhnerwoh⸗ 
nungen benutzten. Sie iſt aber verpflichtet, ſich die Verſetzung dieſer Gebaͤude 
auf ihren Grund und Boden gefallen zu laſſen, wenn der Stellenbeſitzer ſolche 
verlangt und die Koſten dazu herzugeben bereit iſt. 

Eine gleiche Verſetzung, und zwar auf Koſten der Gutsherrſchaft, iſt 
der Stellenbeſitzer zu fordern berechtigt, wenn die Gutsherrſchaft einen Neubau 
dieſer Gebaͤude vornehmen will. ' 

Die 


a 


Die Bauſtelle fallt, wenn eine Verſetzung erfolgt, dem Stellenbeſitzer 
unentgeltlich zu. 


H. 90. 


Mit der Anbringung der Provokation auf Regulirung hört die Ver⸗ 
pflichtung der Gutsherrſchaft auf, Verluſte an der Hofwehr zu erſetzen. Da⸗ 
gegen dauern alle übrigen Verpflichtungen beider Theile bis zum Ausfuͤhrungs⸗ 
termine fort. 


Vierter Abſchnitt. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


§. 91. 


Bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſtuͤcks ift fortan nur die Ueber: 
tragung des vollen Eigenthums zulaͤſſig. 

Mit Ausnahme feſter Geldrenten dürfen Laſten, welche nach dem gegen- 
waͤrtigen Geſetze abloͤsbar ſind, einem Grundſtuͤcke von jetzt ab nicht auferlegt 
werden. (cer ge : 

Neu auferlegte fete Geldrenten ift der Verpflichtete, nach vorgaͤngiger 
ſechsmonatlicher Kuͤndigung, mit dem zwanzigfachen Betrage abzuloͤſen berech⸗ 
tigt, ſofern nicht vertragsmaͤßig etwas Anderes beſtimmt wird. Es fann je- 
doch auch vertragsmaͤßig die Kündigung nur wahrend eines beſtimmten Seit- 
raums, welcher dreißig Jahre nicht uͤberſteigen darf, ausgeſchloſſen, und ein 
hoͤherer Abloͤſungsbetrag als der fuͤnf und zwanzigfache der Rente nicht ſtipulirt 
werden; erſteres gilt auch von den in den HH. 53. bis 55. gedachten Renten. 

Vertragsmaͤßige, den Vorſchriften dieſes Paragraphen zuwiderlaufende 
Beſtimmungen ſind wirkungslos, unbeſchadet der Rechtsverbindlichkeit des ſon— 
ſtigen Inhalts eines ſolchen Vertrags. 


§. 92. 


Die Kuͤndigung von Kapitalien, welche einem Grundſtuͤcke oder einer 
Gerechtigkeit auferlegt werden, kann kuͤnftig nur waͤhrend eines beſtimmten 
Zeitraums, welcher dreißig Jahre nicht uͤberſteigen darf, ausgeſchloſſen werden. 

Kapitalien, welche auf einem Grundſtuͤcke oder einer Gerechtigkeit ange- 
legt ſind und bisher Seitens des Schuldners unkuͤndbar waren, koͤnnen von 
jetzt ab, ſobald dreißig Jahre ſeit der Verkuͤndung dieſes Geſetzes verfloſſen 
ſind, mit einer ſechsmonatlichen Friſt Seitens des Schuldners gekuͤndigt werden. 

š Dieſe Beſtimmungen finden auf ſaͤmmtliche Kreditinſtitute keine An⸗ 
wendung. 


H. 93. 


Wenn bei Zerſtuͤckelung von Grundſtuͤcken die darauf haftenden, den 
Beſtimmungen des $. 64. unterliegenden Reallaſten weder durch Kapital, noch 
(Nr. 3233.) nach 
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nach den Vorſchriften des Geſetzes vom heutigen Tage uͤber Errichtung von 
Rentenbanken abgelöft werden, fO bleiben fuͤr ſolche Reallaſten das Haupt⸗ 
grundſtuͤck und die Trennſtuͤcke in solidum verhaftet. = 

Dagegen ift Der Berechtigte hinſichtlich ſolcher Renten, welche den Be- 
ſtimmungen des F. 64. nicht unterliegen ($$. 53. bis 55. 65. 66. und 91.), 
verpflichtet, ſich eine Vertheilung dieſer Renten auf die Trennſtuͤcke nach Ver⸗ 
haͤltniß des Werths derſelben gefallen zu laſſen. 

Er iſt jedoch zu fordern berechtigt, daß diejenigen Rentenbetraͤge, welche 
nach der Vertheilung jaͤhrlich unter vier Thaler betragen, durch Kapitalszah⸗ 
lung Seitens des Pflichtigen abgelöft werden. 

Der H. 2. des Edikts vom 14. September 1814. wegen Befoͤrderung 
der Landeskultur und der H. 2. des Geſetzes vom 18. Juni 1840. uͤber die, 
den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe im Herzogthum Weſtphalen 
(Geſetz-Sammlung 1840. S. 453.), ſoweit er dieſen Beſtimmungen entgegen 
iſt, werden aufgehoben. l 


§. 94. 


Auf Abloͤſung oder auf Regulirung iſt ſowohl der Berechtigte als der 
Verpflichtete anzutragen befugt. 


$. 95. 


Die Provokation auf Abloͤſung Seitens des Berechtigten muß ſich ſtets 
auf die Ablöfung aller Reallaſten erſtrecken, welche fuͤr ihn auf den Grund⸗ 
ſtuͤcken deſſelben Eer haften. Sind mit den Provofaten Grund⸗ 
beſitzer einer andern Gemeinde zum Natural⸗Fruchtzehnt oder zu Dienſten ge⸗ 
meinſchaftlich verpflichtet, ſo muß der Berechtigte ſeine Provokation zugleich 
auch gegen die Grundbeſitzer dieſer Gemeinde hinfichtlich aller auf deren Grund⸗ 
ſtuͤcken fur ihn haftenden Reallaſten richten. 

In denjenigen Landestheilen, in welchen der dritte Abſchnitt des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes anwendbar iſt, muß, wenn der Berechtigte provozirt, der 
Antrag zugleich auf Abloͤſung und auf Regulirung in dem vorſtehend gedachten 
Umfange gerichtet werden. 

Die Provokation auf Abloͤſung Seitens des Verpflichteten muß fich 
ſtets auf ſaͤmmtliche, ſeinen Grundſtuͤcken obliegende Reallaſten erſtrecken. 

Die Zuruͤcknahme einer angebrachten Provokation iſt unzuläffig. 

Die auf Grund der Verordnung vom 20. Dezember 1848. (Geſetz⸗ 
Sammlung 1848. S. 427.) vorläufig durchgeführten Abloͤſungen und Reguli⸗ 
rungen in der Provinz Schleſien, find von Amtswegen in endguͤltige umzuleiten. 


$. 96. 


In Beziehung auf die Kommunaloerhaͤltniſſe und die Grundſteuern treten 
außer den Vorſchriften des F. 66. durch die Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen 
Geſetzes keine Veraͤnderungen ein. Es bleibt vielmehr die Regulirung dieſer 
Berhaͤltniſſe der kuͤnftigen Gemeinde-Ordnung und den Geſetzen uͤber die Grund⸗ 
ſteuern vorbehalten. N 


$. 97. 
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F. N 


Die Abloͤsbarkeit der Reallaſten, ſowie die Regulirungsfaͤhigkeit der noch 
nicht, zu Eigenthum beſeſſenen Stellen, ift ohne Ruͤckſicht auf fruͤher daruͤber 
abgegebene Willenserklaͤrungen, auf Verjährung oder früher darüber ergangene 
Judikate, lediglich nach den Vorſchriften des gegenwaͤrtigen Geſetzes zu beur⸗ 
theilen. 


SLR 


Den bei einer Ablöfung oder Regulirung Betheiligten bleibt es freige⸗ 
fellt, auch úber eine andere Art der Auseinanderſetzung, als die in den Ab- 
ſchnitten II. und III. beſtimmte, ſich zu vereinbaren. Insbeſondere bleibt ihnen 
auch unbenommen, eine beſtimmte Abfindung in Land vergleichsweiſe feſtzu⸗ 
ſtellen. 


Se: 99. 


Das gegenwaͤrtige Geſetz findet, inſoweit nicht in demſelben ausdruͤcklich 
eine Ausnahme angeordnet wird, auf vergangene Faͤlle keine Anwendung. Aus 
der unentgeltlichen Aufhebung der im Abſchnitt I. genannten Rechte und Pflich⸗ 
ten kann von denen, zu deren Gunſten ſie erfolgt iſt, ein Einwand gegen die 
Nachtheile nicht entnommen werden, welche rechtlich mit gewiſſen Handlungen 
oder Unterlaſſungen verbunden find, in ſofern diefe Handlungen oder Unterlaſ⸗ 
ſungen vor Verkuͤndung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. ſich ereigneten. 
Ebenſo wenig begruͤnden jene Beſtimmungen des Abſchnitts I. einen Einwand 
gegen Zahlung der bis zu dem genannten Tage fällig gewordenen Ruͤckſtaͤnde, 
noch einen Anſpruch auf Erſtattung oder Entſchaͤdigung. 

In den Landestheilen, fuͤr welche die drei Geſetze vom 21. April 1825. 
(Nr. 938., 939. und 940. der Geſetz-Sammlung für 1825.) erlaffen find, koͤn⸗ 
nen jedoch auch die vor Verkuͤndung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. ent⸗ 
ſtandenen Anſpruͤche aus den nach §. 2. Nr. 1. und 4. des gegenwärtigen 
Geſetzes ohne Entſchaͤdigung aufgehobenen Rechten nur dann geltend gemacht 
1 E ee durch Vertrag oder rechtskraͤftiges Erkenntniß bereits feft- 
geſtellt ſind. 

Ruͤckſtaͤnde, welche den doppelten Betrag der jaͤhrlichen Rente nicht über- 
ſteigen, koͤnnen, in ſofern beide Theile einig ſind, nach naͤherer Beſtimmung des 
Rentenbank⸗Geſetzes, der Rentenbank uͤberwieſen werden. 


H. 100. 


Iſt vor Verkuͤndung des gegenwärtigen Geſetzes in einer Auseinander⸗ 
ſetzungsſache der Rezeß beftätigt oder die Ablöfung oder Regulirung in An⸗ 
ſehung aller oder einzelner Berechtigungen (Abſchnitt I. bis III.) fo weit ge⸗ 
diehen, daß die Abfindung durch Vertrag, rechtskraͤftiges Erkenntniß, Aner- 
kenntniß des Auseinanderſetzungsplanes oder ſonſt rechtsverbindlich bereits feft- 
geſtellt iſt, ſo kann hiergegen aus dem gegenwaͤrtigen Geſetze kein Einwand 
hergeleitet werden. ; 

(Fr. 3233.) Da⸗ 
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Dagegen find die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf alle noch nicht 
rechtsverbindlich feſtgeſtellten Verhaͤltniſſe anwendbar. 

Iſt aber in einer ſolchen Abloͤſung oder Regulirung ein Landtheilungs⸗ 
plan bereits ausgefuͤhrt, wenn auch noch nicht rechtsverbindlich feſtgeſtellt, ſo 
kann ſolcher auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes nicht mehr angefochten, 
ſondern die Ausgleichung wegen der nach dieſem Geſetze zu berechnenden Yb- 
findung nur in einer nach den Beſtimmungen der Gemeinheitstheilungs-Ordnung 
zu behandelnden Rente bewirkt werden. 


§. 101. 


Die Beſtimmungen des H. 95. finden auf alle noch anhaͤngigen Reguli- 
rungen und Ablöfungen Anwendung. 


F. 102. 


Die Beſtimmungen des H. 47. find auf alle bereits anhaͤngigen Abloͤſun⸗ 
gen von Beſitzveraͤnderungs⸗Abgaben anwendbar, in welchen die Abfindung noch 
nicht rechtsverbindlich feſtgeſtellt ift. (§. 100.) 


H. 103. 


Der Anſpruch auf die nach der Deklaration vom 29. Mai 1816. (Ge⸗ 
jeß-Sammlung 1816. S. 154.) zu gewaͤhrende hoͤhere als die Normalentſchaͤ⸗ 
digung fällt fort, wenn dieſe höhere Entſchaͤdigung bei Verkuͤndung des gegen- 
waͤrtigen Geſetzes nicht ſchon durch Vertrag, rechtskraͤftiges Erkenntniß, An⸗ 
la des Auseinanderſetzungsplans oder ſonſt rechtsverbindlich feſtgeſtellt 
iſt. Es bewendet in dieſem Falle, ſowohl dem Berechtigten als dem Verpflich⸗ 
teten gegenuͤber, lediglich bei der feſtgeſtellten Normalentſchaͤdigung. 

Der Anſpruch auf geringere als die Normalentſchaͤdigung wird nach den 
Vorſchriften der bisherigen Geſetze erledigt; doch bleibt auch hierbei der Arti⸗ 
kel 68. der Deklaration vom 29. Mai 1816. außer Anwendung. 


$. 104. 


Der Termin zur Ausfuͤhrung der Auseinanderſetzung wird, wenn die 
Intereſſenten ſich uͤber denſelben nicht vereinigen, durch die Auseinanderſetzungs⸗ 
Behoͤrde beſtimmt. : 


$. 105, 


Fuͤr das in dieſem Geſetz Hh. 11. 14. 17. 30. 31. 44. 63. 72. 83. 85. 
88. angeordnete ſchiedsrichterliche Verfahren gelten die HH. 32. ff. der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni 1834 wegen des Geſchaͤftsbetriebs in den Angelegen⸗ 
heiten der Gemeinheitstheilungen u. ſ. w. Geſetz-Sammlung 1834. S. 96.) 
gegebenen Vorſchriften. 


$. 106, 


Die Koſten der Regulirungen und Abloͤſungen, ausſchließlich der Pros 
zeßkoſten, ſind zur einen Haͤlfte von den Berechtigten, zur anderen Haͤlfte von 
den Verpflichteten zu tragen. 

i Meh⸗ 
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Mehrere a oder mehrere Verpflichtete haben zu den fie be- 
treffenden Koſten nach Verhaͤltniß des Werths der abgelöften Reallaſten und 
Gegenleiſtungen beizutragen. | 


$. 107, 

Die Koſten in noch anhaͤngigen Auseinanderſetzungen und Prozeſſen úber 
Berechtigungen, Abgaben und Leiſtungen, welche in Folge der Beſtimmungen 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes unentgeltlich wegfallen, werden, in ſoweit ſie nicht 
bereits bezahlt ſind, niedergeſchlagen. | 


§. 108, 


Die General-Kommiſſionen und landwirthſchaftlichen Regierungsabthei⸗ 
lungen ſind befugt, mit der Beſorgung einzelner, zum Auseinanderſetzungs-Ver⸗ 
fahren gehoͤriger Geſchaͤfte, und ſelbſt mit der vollftändigen Bearbeitung ein— 
facher Auseinanderſetzungen, jeden Staats- und Gemeindebeamten zu beauf⸗ 
tragen, welchen ſie dazu fuͤr geeignet halten. Dieſe Beamten ſind verpflichtet, 
ſich innerhalb ihres Amtsbezirks ſolchen Auftraͤgen zu unterziehen und uͤber⸗ 
kommen wegen dieſer Geſchaͤfte gleiche Rechte und Pflichten, wie die beſtaͤn⸗ 
digen Kommiſſarien der Auseinanderſetzungs-Behoͤrden. Die von ihnen inner⸗ 
halb der Grenzen ihres Auftrages aufgenommenen Verhandlungen haben die⸗ 
jenige Kraft, welche im F. 55. der Verordnung vom 20. Juni 1817. den 
Protokollen der Spezialkommiſſarien beigelegt worden iſt. 

Die Vollziehung der Auseinanderſetzungs-Rezeſſe kann mit der naͤmlichen 
Wirkung, wie vor einem als Richter befaͤhigten Juſtizbeamten oder vor einem 
Notar, auch vor einem jeden von der General-Kommiſſion oder der landwirth—⸗ 
ſchaftlichen Regierungsabtheilung mit dieſem Geſchaͤfte beauftragten Staats⸗ 
oder Gemeindebeamten erfolgen. Die beſchraͤnkende Vorſchrift des $. 43. der 
Verordnung vom 30. Juni 1834. wird aufgehoben. 


$. 109. 


Die Legitimation jedes bei einem Auseinanderſetzungs⸗Geſchaͤft ſich mel⸗ 
denden Intereſſenten, deſſen Beſitztitel im Hypothekenbuche noch nicht berichtigt 
worden, iſt als gefuͤhrt zu erachten: i ; g $ ; 

a) wenn demſelben von der betreffenden Gemeindebehoͤrde beſcheinigt wird, 
daß er das Grundſtuͤck, um welches es fich handelt, eigenthuͤmlich be- 
fige, oder wenn er eine auf die Erwerbung des Eigenthums davon lau- 

tende oͤffentliche Urkunde vorzulegen im Stande iſt; e 

b) wenn dabei die uͤbrigen Theilnehmer des Geſchaͤfts die Legitimation nicht 

beſtreiten, und 5 : i 

c) nach geſchehener öffentlicher Bekanntmachung der Auseinanderſetzung 

(Ausfuͤhrungsgeſetz vom 7. Juni 1821. $. 12., Verordnung vom 30. 

Juni 1834. H. 25.) und Benachrichtigung der aus dem Hypothekenbuche 

etwa erſichtlichen Eigenthums-Praͤtendenten bis zur Rezeßvollziehung kein 

Anderer bei dem Spezial-Kommiſſarius oder bei der Auseinanderſetzungs— 

Behörde Beſitzanſpruͤche erhoben hat. ; 

Wer ſich nach Ablauf des in der öffentlichen Bekanntmachung ange- 
Jahrgang 1850. (Fr. 3233.) > 16 ge⸗ 
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gebenen Termins bis zur Rezeßvollziehung als Beſitzer meldet und legitimirt, 
muß Alles gegen ſich gelten laſſen, was bis zu dem Zeitpunkte ſeiner Meldung 
mit dem nach den obigen Litt. a. und b. vorläufig legitimirten Inhaber des 
Grundſtuͤcks feſtgeſtellt worden iſt. 

Der Hypothekenrichter darf die Eintragung des von den Auseinander⸗ 
ſetzungs-Behoͤrden beſtaͤtigten Rezeſſes in das Hypothekenbuch nicht Berfagen, 
auch wenn der Rezeß mit einem andern als dem eingetragenen Beſitzer abge- 
ſchloſſen, bei der Beſtaͤtigung aber von der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde beſchei⸗ 
nigt iſt, 185 die Legitimation der noch nicht titulirten Beſitzer in obiger Weiſe 
ergaͤnzt ſei. 


$. 110. 
Die beſondere Bekanntmachung der ee enden an die einge⸗ 
tragenen Gläubiger und an die ſonſtigen Realberechtigten faͤllt weg: 

a) in ſoweit die Kapital⸗Abfindungen zu den Einrichtungskoſten erforderlich 


ſind; 

b) bei anderweiten Verwendungen in die Subſtanz des berechtigten Gutes 
oder zur Abſtoßung prioritätiſch eingetragener Kapitalpoſten, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, wie hoch ſich die eingetragenen Schulden oder Kapital⸗Ab⸗ 
findungen belaufen. ; 

Ob und wie weit die Verwendung in einer, die Gläubiger und 
Realberechtigten des berechtigten Guts ſicherſtellenden Weiſe erfolgt iſt, 
hat die Auseinanderſetzungs-Behoͤrde allein, nach ihrem Ermeſſen, zu 
pruͤfen; 

c) wenn die Kapitals-Abfindung nur zwanzig Thaler oder weniger betraͤgt; 

d) wegen der Geld-Entſchaͤdigungen fuͤr den neueſten Duͤngungszuſtand und 
fuͤr Verbeſſerungs-Arbeiten; 

e) wegen derjenigen Kapitals⸗Abfindungen, welche nach dem Geſetze über 
die Errichtung von Rentenbanken an den Berechtigten 

aa) von den Verpflichteten für Renten oder Renten⸗Antheile unter 
À Einem Silbergroſchen; ; 
bb) von der Rentenbank für die úber den Nennwerth der ausgehaͤn⸗ 
digten Rentenbriefe uͤberſchießenden Betraͤge (Kapitalſpitzen) 
gezahlt werden muͤſſen. 

Die unter c. d. e. gedachten Abfindungs⸗Gelder erhalt der Berechtigte, 
wenn er zugleich im Hypothekenbuche eingetragener Beſitzer iſt, zur freien Dis⸗ 
poſition, und iſt insbeſondere auch deren Verwendung in das Lehen, Fideikom⸗ 
miß, Erbzinsgut ꝛc. nicht zu kontrolliren. 

Die Vorſchriften des Geſetzes vom 29. Juni 1835. H. 9. — der Ab⸗ 
loͤſungs⸗Ordnung vom 13. Juli 1829. §. 103. — der Abloͤſungs-Ordnung vom 
18. Juni 1840. $$. 100. 101. — des Abloͤſungsgeſetzes vom 4. Juli 1840, 
HH. 74. 75. und der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. F. 152. 
werden aufgehoben. 

§. 444. | 
Eine jede Bekanntmachung wegen Kapitals⸗Abfindungen ift nur an Dies 
jenigen Glaͤubiger und Realberechtigten zu richten, welche im Hypothekenbuche 
des berechtigten Gutes eingetragen find. Eine Ermittelung und Benachrichti⸗ 
; gung 
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gung ihrer nicht eingetragenen Erben, Ceſſionarien oder Rechtsnachfolger iſt 
nicht erforderlich, wird vielmehr durch die oͤffentliche Bekanntmachung erſetzt, 
welche eintreten muß, wenn der eingetragene Kreditor todt oder ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannt oder nicht mehr Beſitzer der Forderung iſt. Sollte in 
dieſen Faͤllen die Ermittelung und beſondere Benachrichtigung des zeitigen Be⸗ 
ſitzers der Forderung ohne Schwierigkeit zu bewirken ſein, ſo ſteht es der Aus⸗ 
bender a Eh frei, dieſen Weg ſtatt der oͤffentlichen Bekanntmachung 
einzuſchlagen. 
gu 112. 

Außer den abaͤndernden Beſtimmungen der HH. 106. bis 114. bleiben 
vorlaͤufig die uͤbrigen, das Koſtenweſen und das Verfahren, ſo wie die Rechte 
dritter Perſonen regelnden beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und die hier⸗ 
auf bezuͤglichen Vorſchriften der oben im H. 1. genannten bisherigen Geſetze in 
Kraft, inſoweit ſie nicht durch dieſes und das Geſetz vom heutigen Tage uͤber 
die Errichtung von Rentenbanken ausdruͤcklich abgeaͤndert ſind. ; 


$. 113. 

Mit dem Zeitpunkte der Verkuͤndung des gegenwärtigen Geſetzes verliert 
das Geſetz vom 9. Oktober 1848., 

betreffend die Siſtirung der Verhandlungen uͤber die Regulirung der 

gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und uͤber die Abloͤſung der 

Dienſte, Natural- und Geldabgaben, ſowie der über diefe Gegenftände 

anhaͤngigen Prozeſſe (Geſetz-Sammlung 1848. S. 276.), 
in Anſehung aller derjenigen Verhandlungen und Prozeſſe ſeine Wirkſamkeit, 
welche Rechtsverhaͤltniſſe zum Gegenſtande haben, die nach dem gegenwaͤrtigen 
Geſetz geordnet werden ſollen. 

Ueber die Muͤhlenabgaben und die Anwendung des gegenwaͤrtigen Gez 
La Sr dieſelben bleiben die naͤheren Beſtimmungen einem beſonderen Geſetze 
vorbehalten. 

Bei der Siſtirung der Abloͤſungs-Verhandlungen und Prozeſſe úber die 
Muͤhlenabgaben behält es einſtweilen fein Bewenden. E 


H. 114. 

Die Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen Geſetzes in dem Regierungsbezirk 
Stralſund wird der General-Kommiſſion zu Stargard uͤbertragen. Es kommen 
hierbei, in Beziehung auf das Verfahren, das Koſtenweſen und die Rechte 
dritter Perſonen, dieſelben geſetzlichen Vorſchriften zur Anwendung, welche in 
dem bisherigen Geſchaͤftsbezirk der gedachten Behoͤrde gelten. N 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 2. Maͤrz 1850. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Gr. v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. v. Stockhauſen. 


(Nr. 3933—3234,) dor (Nr, 3234,) 
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(Nr. 3234.) Geſetz Aber die Errichtung von Rentenbanken. Vom 2. März 1850. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ı ꝛc. 


erordnen, mit Zuſtimmung beider Kammern, fuͤr den ganzen Umfang der 
E mit Ausſchluß der auf dem linken Rheinufer belegenen Landestheile, 
was folgt: 


Set, 

Errichtung Zur Beförderung der Abloͤſung der Reallaſten und zur vollſtaͤndigen 
bon, Mo: Auflöſung des Rechtsverhaͤltniſſes zwiſchen den bisherigen Berechtigten und 
ren Belim Verpflichteten foll in jeder Provinz eine Rentenbank errichtet werden. 
ng Die fuͤr die Rheinprovinz zu errichtende Rentenbank erſtreckt ihre Wirk⸗ 

ſamkeit nur auf die am rechten Rheinufer belegenen Theile der Provinz, und 
kann mit der Rentenbank in der Provinz Weſtphalen vereinigt werden. 


H. a 


Die Abloͤſung durch die Rentenbanken erfolgt, ſobald die Reallaſten in 
feſte Geldrenten verwandelt worden find, dadurch, daß die Bank den Berech⸗ 
tigten gegen Ueberlaſſung der Geldrente für das zu deren Ablöfung erforder⸗ 
liche Kapital durch zinstragende, allmaͤlig zu amortiſirende Schuldverſchreibun⸗ 
gen (Rentenbriefe) abfindet, die Rente aber alsdann von dem Verpflichteten ſo 
lange fortbezieht, als dies zur Zahlung der Zinſen und zur allmaͤligen Amor⸗ 
tiſakion der Rentenbriefe erforderlich iſt. Sobald dieſe Amortiſation vollendet 
iſt, hoͤrt die Verbindlichkeit des Belaſteten zur Entrichtung der Rente ganz auf. 


$ 3. 
Der Staat garantirt die Erfuͤllung der durch das gegenwaͤrtige Geſetz 
den Rentenbanken auferlegten Verpflichtungen und wird dieſe Banken mit dem 
erforderlichen Betriebsfonds verſehen. 


H. 4. 


Ausführende Die Feſtſetzung der an die Stelle der Reallaſten tretenden Geldrenten, 

Behörden. die Verhandlungen zwiſchen den Parteien úber die Ueberweiſung dieſer Geldren⸗ 

ten an die Rentenbanken und die Entſcheidung ſowohl hieruͤber, als uͤber die 

Hoͤhe der den Berechtigten von der Rentenbank zu gewaͤhrenden Abfindung, 

liegt den Auseinanderſetzungs⸗Behorden ob, welche nicht nur bei dieſen Geſchaͤf⸗ 

ten, ſondern auch in der Folge, wenn es ſich um die Frage handelt, ob und 

inwieweit der Berechtigte in der Dispoſition uͤber die zu ſeiner Abfindung be⸗ 

ſtimmten Rentenbriefe oder uͤber die bei deren Amortiſation zur Auszahlung 

kommenden Kapitalien durch Rechte dritter Perſonen beſchraͤnkt iſt, den beſte⸗ 
henden Geſetzen gemaͤß, die Rechte dieſer Perſonen wahrzunehmen hat. 

Alle uͤbrigen bei den Operationen der Rentenbanken vorkommenden Ge⸗ 

ſchaͤſt 
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ſchaͤfte werden der fuͤr eine jede Provinz unter dem Namen „Direktion der 
Rentenb ank“ einzuſetzenden Verwaltungsbehoͤrde, ſowie den zur Einziehung 
der direkten Staatsſteuern beſtimmten Behoͤrden nach den naͤheren Beſtimmun⸗ 
gen des gegenwaͤrtigen Geſetzes uͤbertragen. 


H. 5. 


Jede Direktion einer Rentenbank beſteht aus einem Direktor und dem 
erforderlichen Huͤlfs- und Subaltern-Perſonal. 

Die Direktionen der Rentenbanken ſtehen unter der Oberaufſicht der 
Miniſterien fuͤr die Finanzen und fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten; 
fie find den Regierungen und Auseinanderſetzungs-Behoͤrden koordinirt und fuͤh⸗ 
ren ihre Geſchaͤfte unter Mitwirkung und Kontrolle der Provinzialvoertretung. 


) H. 6. - 
Welche Reallaſten zur Ablöfung durch die Rentenbanken geeignet find, Reallaſten, 


Lé 
ift in dem Geſetze vom heutigen Tage, betreffend die Ablöfung der Reallaſten D burg die 
und Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe (Abſchnitt II. Titel X., Nentenbanken 
Abſchnitt III. F. 85. und Abſchnitt IV. H. 99.) beſtimmt. Ausgeſchloſſen von derignet Ind. 
dieſer Abloͤſung bleiben außer den in dem gedachten Geſetze (SS. 53. bis 55., 
65. 66.) angegebenen Reallaſten auch die nach deſſen Verkuͤndung neu auf- 


erlegten Geldrenten. (F. 91. a. a. O.) 


9 


Ausgeſchloſſen von der Abloͤſung durch die Rentenbanken bleiben ferner 
alle dem Domainenfisfus als Berechtigten zuſtehenden Reallaſten; in Anſehung 
ihrer Abloͤſung iſt im H. 64. des gegenwärtigen Geſetzes das Erforderliche 


beſtimmt. 


H. 8. 


Die Uebernahme einer Rente auf die Rentenbank iſt erſt dann zulaͤſſig, 
wenn ſaͤmmtliche auf einem Grundſtuͤcke haftende, zur Ablöfung durch die Ren⸗ 
tenbank geeigneten Reallaſten in feſte Geldrente verwandelt ſind. Iſt aber 
dies geſchehen, ſo kann ſowohl der Berechtigte als der Verpflichtete die Ueber⸗ 
weiſung der Geldrente an die Rentenbank Behufs der Abloͤſung verlangen, 
wenn gleich die Auseinanderſetzung in Anſehung der uͤbrigen Grundſtuͤcke derſel⸗ 
ben Gemeinde noch nicht zum Abſchluß gekommen ift (F. 95. des Geſetzes úber 
die Abloͤſung der Reallaſten ꝛc. vom heutigen Tage). 


Send: 


Wenn bei einem Abloͤſungsverfahren der Verpflichtete erklärt, von der  Zeitftellung 
im H. 64. des Geſetzes über die Abloͤſung der Reallaſten ıc. vom heutigen Tage an Be 
ihm gegebenen Befugniß, die an die Stelle der Reallaſten tretende feſte Geld- Ueberweiſung 
rente durch Baarzahlung des Kapitalbetrages derſelben abzulöfen, keinen Ge⸗ E 
brauch machen zu wollen, fo hat die Auseinanderfekungs-Behörde die Abloͤſung 
der Geldrente durch die Rentenbank von Amtswegen zu veranlaſſen. 

Will der Verpflichtete die Ablöfung nach H. 64. a. g. O. durch Baar- 


(Nr. 3234.) zah⸗ 
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zahlung des achtzehnfachen Betrages bewirken, der Berechtigte aber von der 
im vierten Satze des obengedachten $. 64. ihm eingeraͤumten Befugniß, den 
zwanzigfachen Betrag in Rentenbriefen verlangen zu koͤnnen, Gebrauch machen, 
ſo finden in ſolchem Falle die Vorſchriften der Hh. 59. bis 63. des gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſetzes Anwendung. 

In Anſehung derjenigen feſten Geldabgaben, welche zwar zur Abloͤſung 
durch die Rentenbank geeignet ſind, hinſichtlich welcher es aber zur Ermittelung 
ihres Jahresbetrages, außer dem im H. 65. des Geſetzes uͤber die Abloͤſung 
der Reallaſten ꝛc. vorgeſehenen Falle, keiner weiteren Auseinanderſetzung bedarf 
(SS. 50. und 52. a. a. O.), kann ſowohl von dem Berechtigten als von dem 
Verpflichteten, in dem Falle der SS. 56. und 65. des Geſetzes über die Ub- 
loͤſung der Reallaſten ꝛc. aber nur von dem Berechtigten, auf Ablöfung durch 
die Rentenbank bei der Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrde angetragen werden. 


§. 10. 


In allen Faͤllen, in welchen die Ablöfung der Rente durch die Renten⸗ 
bank erfolgt, hat der Verpflichtete nur neun Zehntheile der ermittelten vollen 
Geldrente ($. 64. des Geſetzes uͤber die Abloͤſung der Reallaſten ꝛc. vom heu⸗ 
tigen Tage) an die Rentenbank zu entrichten. Ein Zehntheil der Rente wird 
demſelben vom Tage ihres Ueberganges auf die Rentenbank an erlaſſen. ' 

Dem Verpflichteten ſteht jedoch auch die Wahl frei, ob er die volle 
Rente oder nur neun Zehntheile derſelben kuͤnftighin an die Rentenbank ent⸗ 
richten will. — Auf die Hoͤhe der Entſchaͤdigung des Berechtigten iſt dieſes 
aber ohne Einfluß, und es wird nur die Amortiſationsperiode der Renten bei 
Einzahlung des vollen Betrages abgekürzt. Von der einmal getroffenen Wahl 
kann der Verpflichtete nicht wieder abgehen. 

Dieſe dem Verpflichteten zustehende Befugniß, durch Entrichtung der 
vollen Rente die Amortiſations⸗Periode abzukuͤrzen, fallt jedoch weg, wenn der 
Rentenbank nach Vorſchrift des H. 99. des Geſetzes über die Ablöfung der 
Reallaſten ꝛc. Ruͤckſtaͤnde uͤberwieſen werden. Der Verpflichtete hat in dieſem 
Falle noch eine beſondere jaͤhrliche Rente, welche in dem zwanzigſten Theil der 
Summe der Ruͤckſtaͤnde beſteht, zur Tilgung der letzteren an die Rentenbank 
zu entrichten. 

8 e 


So weit jedoch der hiernach (F. 10.) der Rentenbank zu uͤberweiſende 
Rentenbetrag nicht in vollen Silbergroſchen beſteht, darf derſelbe der Renten⸗ 
bank nicht uͤberwieſen werden. Es muͤſſen vielmehr dergleichen in Pfennigen 
beſtehende Rententheile, ſo wie uͤberhaupt Renten, welche nach Abzug eines 
Zehntheils, oder auch da, wo die volle Rente der Rentenbank uͤberwieſen wird, 
unter Einem Silbergroſchen betragen, ohne Einwirkung der Rentenbank von 
dem Verpflichteten durch Baarzahlung in Kapital nach der Vorſchrift im erſten 
Abſatz des H. 64. des Geſetzes über die Abloͤſung der Reallaſten ꝛc. vom heu⸗ 
tigen Tage abgelöſt werden. 

§. 12. 


In dem uͤber die Abloͤſung oder Regulirung aufzunehmenden m 
in 
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ſind zugleich die bee der Auseinanderſetzung zwiſchen dem Rentenpflichti⸗ 
gen und der Rentenbank (F. 10.), zwiſchen dem Erſteren und dem bisherigen 
SE (HH. 11. und 17.) und zwifchen dieſem und der Rentenbank ($$. 28. ff.) 
feſtzuſtellen. 

Die Rechte der Rentenbank werden hierbei von der Auseinanderſetzungs— 
Behoͤrde von Amtswegen wahrgenommen; der Zuziehung der Direktion der 
Rentenbank bedarf es daher nicht. 


$. 13. 


Sind zur Zeit der Verkuͤndung des gegenwaͤrtigen Geſetzes die Neal- 
laſten eines Grundſtuͤcks bereits in feſte Geldrente verwandelt, ſo wird, wenn 
die letztere durch die Rentenbank abgelöft werden foll, über die im H. 12. ge- 
dachte Auseinanderſetzung ein beſonderer Rezeß aufgenommen. 

Streitigkeiten, welche hierbei ($$. 6., 8. bis 13.) entſtehen, find in dem- 
ſelben Verfahren zu entſcheiden, welches geſetzlich bei Abloͤſungen vorge— 
ſchrieben iſt. 


H. 14. 


Die úber das Verhaͤltniß der Betheiligten zur Rentenbank abgeſchloſſe— 
nen Rezeſſe CHS. 12. und 13.) muͤſſen ſtets von der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde beftätigt und von dieſer der Direktion der Rentenbank in Ausfertigung 
mitgetheilt werden. Nur auf Grund eines ſolchen Rezeſſes darf eine Rente 
auf die Rentenbank uͤbernommen werden. 


H. 19% 


Der Zeitpunkt, an welchem die Rente auf bie Rentenbank uͤbernommen 
und wann ſie zum erſten Male an dieſelbe entrichtet werden ſoll, wird von 
der Direktion der Rentenbank beſtimmt. 


$. 16. 


Die Uebernahme einer Rente auf die Rentenbank darf nur am 1. April 
oder am 1. Oktober geſchehen. we 


NEE 


Bis zu dem Zeitpunkte der Uebernahme muß, wenn die Ausführung ber 
Auseinanderſetzung früher eingetreten ift (H. 104. des Geſetzes über die Mb- 
löfung der Reallaſten ꝛe. vom heutigen Tage), die Rente von dem Verpflichte⸗ 
ten unmittelbar an den bisherigen Berechtigten entrichtet werden. 


18. 

Die an die Rentenbank abgetretenen Renten genießen bei Konkurrenz Einziehung 
mit andern Verpflichtungen des belaſteten Grundstücks daſſelbe Vorzugsrecht, jun Siderfel- 
welches die Geſetze den Staatsſteuern beilegen. Sie beduͤrfen keiner Eintra⸗ . 
gung in das Hypothekenbuch des verpflichteten Grundſtuͤcks, welches jedoch fuͤr 
die Dauer der Amortiſations-Periode der Rentenbank verhaftet bleibt. 

Diejenigen eingetragenen Reallaſten, an deren Stelle die Renten getre— 
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ten find, werden im Hypothekenbuche koſtenfrei gelöfcht; dagegen wird in die⸗ 


ſem Falle koſtenfrei im Hypothekenbuche vermerkt, daß das Grundſtuͤck der 
Rentenbank rentenpflichtig iſt. 

Die Loͤſchung wird von der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde beantragt, ſo⸗ 
bald die Uebernahme der Rente von der Direktion der Rentenbank und die 
Abfindung des Berechtigten erfolgt find (F. 30.). 


$. 19. 


Gebaͤude, auf welchen Renten fuͤr die Rentenbank haften, muͤſſen auf 
Verlangen der Direktion der Rentenbank bei einer Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft bis zu dem, nach den Grundſaͤtzen dieſer Geſellſchaft zulaͤſſigen Werth 
von dem Verpflichteten verſichert werden. Der Verpflichtete kann hierzu von 
ade der Rentenbank durch adminiſtrative Exekution angehalten 
werden. ; 
Die Direktion der Rentenbank hat diejenigen Verſicherungs-Geſellſchaf⸗ 
ten, bei welchen ihrem Ermeſſen nach dergleichen Verſicherungen erfolgen muͤſ⸗ 
ſen, zu beſtimmen und oͤffentlich namhaft zu machen. 

§. 20. 

Bei Zerſtuͤckelung von Grundſtuͤcken, auf welchen Renten fuͤr die Ren⸗ 
tenbanken haften, finden auf dieſe Renten die geſetzlichen Vorſchriften uͤber die 
Staatsſteuern ebenfalls Anwendung. 

Die Direktion der Rentenbank kann jedoch verlangen, daß in ſolchem 
Fall Rentenbetraͤge, welche nach der Vertheilung der Rente jauͤhrlich weniger 
als fuͤnf Silbergroſchen betragen, ſofort durch Kapitalzahlung nach den Vor⸗ 
ſchriften des $. 23. abgeloͤſt werden. 


$. 21. 


Die Renten werden in monatlichen Raten mit den Staatsſteuern post- 
numerando erhoben. 

In Anſehung ihrer Erhebung und Beitreibung hat die Direktion der 
Rentendank dieſelben Berechtigungen, welche die Geſetze den Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden bei Erhebung und Beitreibung der Staatsſteuern beilegen. 


$ 22. 


8 der Der Verpflichtete wird entweder durch eine 56 Jahre oder 673 Mo⸗ 


enten. 


nate lang fortgeſetzte Zahlung der Rente, wenn er ſich bei Ueberweiſung der 
Rente auf die Rentenbank fuͤr den Erlaß eines Zehntheils der vollen Rente, 
oder durch eine 417 Jahre oder 493 Monate lang fortgeſetzte Zahlung der 


vollen Rente, wenn er fich fuͤr diefe erklaͤrt hat (H. 10.), von der Verpflichtung 


zur ferneren Entrichtung der Rente vollſtaͤndig befreit. 
Auf die zur Tilgung der Ruͤckſtaͤnde der Rentenbank uͤberwieſenen Ren⸗ 
ten finden die für volle Renten gegebenen Beſtimmungen Anwendung. 


; $. 23. 
Dem Verpflichteten ſteht indeſſen frei, auch ſchon waͤhrend > = 


nr O enge 
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H. 22, angegebenen Zeiträume die Rente durch Kapitalzahlung ganz oder theil- 
weiſe zu tilgen. f d 

Welche Summen in den verſchiedenen Jahren der beiden Amortiſations⸗ 
Perioden zur Abloͤſung der verſchiedenen Rentenbetraͤge erforderlich ſind, ergiebt 
ſich aus den unter A. und B. beigefuͤgten Tabellen. 

Kapitalzahlungen ſind jedoch ſtets nur erſt dann zulaͤſſig, wenn der 
Verpflichtete zuvor die bereits faͤlligen Rentenzahlungen geleiſtet hat. Einge⸗ 
hende Kapitalzahlungen muͤſſen daher zunaͤchſt auf die noch ruͤckſtaͤndigen Ren⸗ 
tenzahlungen verrechnet werden. 

Rentenbetraͤge, die nicht in Silbergroſchen ſich abrunden, koͤnnen nicht 
durch Kapitalzahlung abgeloͤſt werden. 

Rentenbetraͤge unter fünf Silbergroſchen koͤnnen nur dann durch Kapital⸗ 
zahlung abgeloͤſt werden, wenn die auf einem Grundſtuͤcke laſtende Rente we⸗ 
niger als fünf Silbergroſchen beträgt. Es muß jedoch in einem ſolchen Falle 
die Rente mit einem Male vollſtaͤndig abgeloͤſt werden. 8 


$. 24. 


Dergleichen Kapitalzahlungen (. 23.) muͤſſen nach vorhergegangener 
uns ee Kündigung am 31. März oder am 30. September geleiſtet 
werden. ! ; 

Der verminderte Rentenbetrag wird zum erſten Male an demjenigen Ren⸗ 
tenzahlungs-Termine entrichtet, welcher auf die zur gehoͤrigen Zeit erfolgte Ka- 
pitalzahlung zunaͤchſt folgt. ; 

§. 25. ; 

Will ein Rentenpflichtiger ohne vorherige Kuͤndigung Kapitalzahlung Lei- 
ſten, ſo ſteht ihm dieſes zwar frei, allein es kann eine ſolche Zahlung nur ſo 
angeſehen werden, als wenn ſie ſechs Monate nach dem auf die Zahlung zu⸗ 
nächft folgenden 31. März oder 30. September erfolgt wäre. Wird eine Ra- 
pitalzahlung ohne vorhergegangene Kündigung am 31. März oder 30, Septem⸗ 
ber geleiſtet, ſo hat ſie die Wirkung, als wenn ſie an dem auf die Zahlung zu⸗ 
naͤchſt folgenden 30. September oder 31. März geleiſtet worden wäre, 


$. 26. 


Die Kuͤndigungen und Kapitalzahlungen muͤſſen bei der Direktion der 
Rentenbank oder bei den von letzterer zur Annahme der Kuͤndigungen und Ka⸗ 
pitalzahlungen autoriſirten Beamten erfolgen. ` 


$. 27. 


Ueber jede Kapitalzahlung ertheilt die Direktion der Rentenbank eine 
Quittung, in welcher zugleich ausgedruͤckt ſein muß, wie viel die verminderte 
Rente Fünftig noch beträgt, und an welchem Termine dieſelbe zum erſten Male 


zu entrichten iſt. Nur durch eine ſolche Quittung wird der Verpflichtete blei⸗ 


bend entlaſtet. 
$. 28. 


Der Berechtigte erhaͤlt als Abfindung von CS Rentenbank den zwanzig⸗ Abfindung 
; 1 $ 


Jahrgang 1880. (Nr. 3234.) 


fachen d. Berechtigten. 


A 
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fachen Betrag der vollen Rente (F. 10.) und eintretenden Falls außerdem den 
zwanzigfachen Berrag der zur Tilgung von Ruͤckſtaͤnden der Rentenbank uͤber⸗ 
wieſenen Rente, inſoweit nicht nach $. 11. die Abfindung fuͤr die uͤberſchießen⸗ 
den Pfennige von dem Verpflichteten unmittelbar erfolgt iſt. 


§. 29. 
Dieſe Abfindung (H. 28.) wird in Rentenbriefen nach deren Nennwerth, 


und ſoweit durch ſolche der von der Rentenbank zu leiſtende Abfindungsbetrag 
nicht vollftändig gewährt werden kann ($. 32.), in baarem Gelde geleiftet. 


$. 30. 


Die Abfindung des Berechtigten erfolgt zu demſelben Zeitpunkt, an wel- 
chem die Rente auf die Rentenbank uͤbernommen wird ($$. 15. und 16.). 


§. 31. 


Die geſammte Abfindung an Rentenbriefen und baarem Gelde wird Dem- 
jenigen zugeſtellt, welchen die Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrde als den berechtigten 
Empfaͤnger bezeichnet (H. 4.). i 


$. 32. 
Rentenbriefe Die Nentenbriefe werden von der Direktion der Rentenbank nach dem 
u, Jinskupons. unter C. beiliegenden Schema, und zwar in Appoints von 1000 Rthlr., 500 
0. Rthlr., 100 Rthlr., 25 Rthlr. und 10 Rthlr. ausgeſtellt und mit jaͤhrlich vier 
— Prozent in halbjaͤhrigen Terminen, am 1. April und 1. Oktober, verzinſet. 
; Den Inhabern der Rentenbriefe fteht Fein Kuͤndigungsrecht zu. 


$. 33. 
Mit jedem Rentenbriefe werden zugleich Zinskupons auf achtjaͤhrige, vom 
oo S Oktober 1850. ab zu berechnende Perioden nach dem unter D. beiliegenden 
— Schema ausgegeben. 


$. 34. 


Nach dem Ablaufe jeder dieſer Perioden (H. 33.) werden dem Vor: 
Handi des Rentenbriefes neue Zinskupons auf einen gleichen Zeitraum ausge: 
aͤndigt. 
§. 35. 


Der Betrag der faͤlligen Zinkupons wird, gegen Ablieferung derſelben, 
von der Kaffe der Rentenbank baar ausgezahlt; auch werden dieſe faͤlligen 
Zinskupons von allen Königlichen Kaſſen in Zahlung angenommen. 


$. 36. 
Die Zinskupons verjähren binnen vier Jahren zum Vortheil der Anſtalt. 


Die Verjaͤhrungsfriſt beginnt mit dem auf den Faͤlligkeits⸗Termin folgen: 
den letzten Dezember. 


H. 37. 
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H. 37. 


Die Rentenbriefe können Behufs der Belegung gerichtlicher und vor⸗ 
mundſchaftlicher Depoſitalgelder, ſowie der Fonds Öffentlicher Inſtitute ange- 
kauft oder als Unterpfand angenommen werden. 


H. 38. 


Der Ueberſchuß von einem halben oder von einem Prozent, welchen die 
Rentenbanken dadurch erhalten, daß ſie je nach der Wahl der Verpflichteten 
entweder neun Zehntheile der vollen Rente, oder dieſe letztere unverkuͤrzt, alſo 
entweder vier und ein halbes oder fuͤnf Prozent der zum zwanzigfachen Betrage 
der vollen Rente ausgeſtellten Rentenbriefe einziehen, letztere aber nur mit 
vier Prozent verzinſen muß unvermindert zur Amortiſation der Rentenbriefe 
verwendet werden. 


H. 39. 


Jede Rentenbank iſt verpflichtet, halbjaͤhrlich ſo viel Rentenbriefe auszu— 
looſen, als ihrem Nennwerth nach mit denjenigen Geldſummen bezahlt werden 
koͤnnen, welche bis zum Schluß des Halbjahrs, in dem die Auslooſung erfolgt, 
nach $. 38. dem Amortiſationsfonds aus den Rentenzahlungen zufließen und 
nach H. 24. an Abloͤſungs-Kapitalien eingezahlt werden muͤſſen, oder nach 
$. 25. als am Schluß dieſes Halbjahrs eingezahlt zu betrachten ſind. 

In dem auf die erſte Ausgabe von Rentenbriefen folgenden Jahre iſt 
ed die Rentenbank an dieſe Verpflichtung zur Auslooſung noch nicht ge⸗ 

unden. 


H. 40. 


Den Inhabern der ausgelooſten Mentenbriefe wird der Nennwerth der: 
ſelben baar ausgezahlt. 


$. 41. 


Die Auslooſungen der Rentenbriefe erfolgen in den Monaten Mai und 
November. 

Die Zahlung auf die im Mai ausgelooſten Rentenbriefe wird an dem 
zunächft folgenden 1. Oktober, auf die im November ausgelooſten aber an dem 
zunaͤchſt folgenden 1. April, und zwar auf der Kaffe der Rentenbank gegen 
Zuruͤcklieferung des ausgelooſten Rentenbriefs geleiſtet. 


H. 42. 


Nach jeder Auslooſung werden die ausgelooſten Rentenbriefe unter Be: 
zeichnung ihrer Buchſtaben, Nummern und ihres Betrages, ſo wie des Ter⸗ 
mins, an welchem ihre Auszahlung erfolgen ſoll, mit der Aufforderung an die 
Inhaber, oͤffentlich bekannt gemacht, an dieſem Termine die Zahlung in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Dieſe Bekanntmachung iſt drei Mal in die Amtsblaͤtter 
der Provinz, in eine der in derſelben erſcheinenden Zeitungen und in den zu 
Berlin erſcheinenden Preußiſchen Staats⸗Anzeiger einzuruͤcken. i 
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Die erſte Einruͤckung in die Amtsblaͤtter der Provinz muß in demſelben 
Monat, in welchem die Auslooſung ſtattgefunden hat, und mindeſtens vier 
Monate vor dem Zahlungstage erfolgen. 


F. 43. 


Von dem zur Auszahlung der Rentenbriefe beſtimmten Termine ab fin⸗ 
det eine Verzinſung derſelben nicht ferner ſtatt. 


$. 44. 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjaͤhren binnen zehn Jahren zum Vor⸗ 
theil der Anſtalt. o 

Die Verjaͤhrungsfriſt beginnt mit dem auf den Faͤlligkeitstermin ($. 41.) 
folgenden letzten Dezember. 

$. 45. 

Iſt ein Rentenbrief nicht mehr zinsbar ($. 43.), ſo werden zwar die 
noch laufenden Zinskupons deſſelben zur Zeit des in ihnen beſtimmten ſpaͤteren 
Faͤlligkeitstermins von der Kaſſe der Rentenbank bezahlt; der Inhaber des 
Rentenbriefes aber muß ſich, wenn er denfelben Behufs Empfangnahme des 
ae praͤſentirt, den Abzug des Betrages der fehlenden Kupons gefal⸗ 
en laſſen. 


$. 46. 
Die ausgelooſten, an die Rentenbank gegen Baarzahlung zuruͤckgegebenen 
Rentenbriefe werden vernichtet. ; 
H. 47. 


Die Auslooſung und die Vernichtung der Rentenbriefe erfolgt öffentlich 
unter der Leitung der Direktion der Rentenbank, im Beiſein zweier Abgeord- 
neten der Provinzialvertretung und eines Notars. 


$. 48. 


Die uͤber die Vernichtung der Rentenbriefe aufgenommene Verhandlung 
wird oͤffentlich durch einmalige Gun in die Amtsblaͤtter der Provinz und 
in eine in derſelben erſcheinende Zeitung ekannt gemacht. 


§. 49. 
Rechte dritter Was die Geſetze bei Abloͤſung der Reallaſten in Beziehung auf dritte 
Perſonen. Perſonen beſtimmen, findet auch bei Abloͤſung durch die Rentenbank An⸗ 


wendung. 

Die Abfindung durch Rentenbriefe wird hierbei einer Kapital⸗Abfindung 

gleich geachtet. Es treten jedoch folgende naͤhere Beſtimmungen ein: 
1) der Verpflichtete wird durch Uebernahme der Rente auf die Rentenbank 
von jeder Verhaftung gegen dritte Perſonen in Anſehung dieſer Rente 

und der dafuͤr den Berechtigten gewaͤhrten Abfindung befreit; 
2) die landſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute, fo wie das Königliche Kredit- 
In⸗ 
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Inſtitut für Schleſien, find nicht befugt, in Folge von Ablöfungen durch 
die Rentenbank Pfandbriefe zu kuͤndigen. Es ſteht ihnen aber frei, die 
Ueberweiſung eines, nach Maaßgabe des Betrages, um welchen ſich die 
Sicherheit der Pfandbriefe durch die Abloͤſung vermindert hat, und unter 
Beruͤckſichtigung der Appoints, in welchen die Pfandbriefe und die dem 
berechtigten Gute als Abfindung gewaͤhrten Rentenbriefe ausgeſtellt ſind, 
zu beſtimmenden Betrags der letzteren zu verlangen. 

Dieſe Rentenbriefe werden von den Kredit-Inſtituten aufbewahrt. 
Kommen dieſelben zur Auslooſung, ſo muß das Kredit-Inſtitut einen 
entſprechenden Betrag an Pfandbriefen kuͤndigen und die fuͤr die aus⸗ 
gelooften Rentenbriefe eingehende Summe zur Berichtigung der gekuͤn⸗ 
digten Pfandbriefe verwenden. | 

3) Der Berechtigte ift zu verlangen befugt, daß feine Abfindung, inſoweit Azu Apr | 
fie nicht von einem Kredit-Inſtitute in Anſpruch genommen wird, zum ex ee ee, 
gerichtlichen Depoſitum genommen werde, und in demſelben auf ube. „war ee, 
ſtimmte Zeit bis zur Auszahlung des Nennwerths der Rentenbriefe nach. a 7) 
erfolgter Auslooſung verbleibe. : 

4) Iſt eine Aufbewahrung der Abfindung in der unter Nr. 2. und 3. an⸗ 
gegebenen Art erfolgt, fo bedarf es keiner weiteren Maaßregel zur Sicher- 
ſtellung der Rechte dritter Perſonen. ; 

5) Iſt das berechtigte Gut ein Lehn oder Fideikommiß, oder haben Hypo⸗ 

thekenglaͤubiger oder ſonſtige Realberechtigte die Wiederherſtellung ihrer 

geſchmaͤlerten Sicherheit verlangt, und erreicht der Kurswerth der Ren- 
tenbriefe nicht deren Nennwerth: ſo kann der Beſitzer des abgefundenen 

Guts nicht zur Entrichtung der Differenz zwiſchen dem Kurs- und dem 

Nennwerthe der Rentenbriefe, ſondern nur zur Depofition der letzteren 

in der unter Nr. 3. angegebenen Art angehalten werden. 

Die Hypothekenglaͤubiger ſind in dieſem Falle nicht befugt, ihre 

Befriedigung vor der Verfallgeit zu fordern. 

1255 91 9 9 e Ea P in Mi gerichtlichen ala of | 

ewahrten Abfindungen bleiben hinſichtlich 9 . chul⸗ e mn en. 4. 

den und ſonſtigen Verpflichtungen, für welche die abgelöften Rechte mit ar, rr- 4.5. I 

verhaftet waren, Zubehoͤr des abgefundenen Gutes. Ha l Guten, gia | 

Iſt ein deponirter Rentenbrief ausgelooſt oder dafür der Nennwerth e „zu. | 

eingezahlt, ſo finden auf dieſe ehr in baarem Gelde beftehende Abe „min. Ara | 

findung die gefeglichen Beſtimmungen über Kapital-Abfindungen uͤberall sr za. || 

a in ſoweit nicht unter Nr. 2. etwas Anderes verordnet | 

worden. 


a) SD Int ere | 
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H. 50. 

Von dem Zeitpunkte ab, in welchem eine Rente von der Rentenbank Löſung des 
übernommen und der Berechtigte durch letztere abgefunden wird (HS. 15. 16. chen debe 
und 30.), hören alle gegenſeitigen Rechte und Pflichten zwiſchen den bisher bisher Bered- 
Berechtigten und Verpflichteten in Bezug auf dieſe Rente und diejenigen Real⸗ 1 
laſten, an deren Stelle die Rente getreten, voͤllig auf. S 


(Fr. 3234.) Nur 
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Nur wegen der Ruͤckſtaͤnde bleiben dem bisher Berechtigten ſeine Rechte 
vorbehalten. 


§. 51. 


Steusr-Um- Die Ablöfung durch die Rentenbank begründet nicht die Nothwendigkeit 
Tënt, einer neuen Vertheilung der Grundſteuer (Steuerumſchreibung). 


§. 52. 

Reſerveſonds. Diejenigen Summen, welche die Direktion der Rentenbank durch zinstra⸗ 
gende Benutzung ihrer Kaſſenbeſtaͤnde oder durch Verjaͤhrung von Zinskupons 
und ausgelooſten Rentenbriefen (§ . 36. 44.) gewinnt, werden zu einem Re- 
ſervefonds angeſammelt. 


F. 53. 
Der Reſervefonds ift zur Deckung etwaiger Ausfälle. an Renten be- 


ſtimmt. 

Reicht derſelbe hierzu nicht aus, ſo wird das Fehlende vom Staate zu⸗ 
geſchoſſen. 

Dagegen fallen dem Staate auch die nach gaͤnzlicher Beendigung der 
Abloͤſungsgeſchaͤfte durch die Rentenbank in dem Reſervefonds verbleibenden 
Beſtaͤnde zu. 


$. 54. 
Soften, Die durch Errichtung und Verwaltung der Rentenbanken entſtehenden 
Koſten uͤbernimmt der Staat. y- 
Die den Rentenbank⸗Direktionen uͤbertragenen Gefchäfte genießen die 
Stempel- und Portofreiheit. 
g H. 55. 
Auf die durch Anwendung des gegenwaͤrtigen Geſetzes bei den Auseinan⸗ 
anderſetzungs-Behoͤrden entſtehenden Koſten finden die Beſtimmungen des Koſten⸗ 


regulativs vom 25. April 1836. und der in Beziehung auf daſſelbe erlaffenen 
Inſtruktion vom 16. Juni 1836. Anwendung. 


H. 56. 


Schließung d. Einer beſonderen geſetzlichen Beſtimmung bleibt es vorbehalten, künftig 
Rentenbanken. eine Friſt zu beſtimmen, nach deren Ablauf Abloͤſungen durch die Rentenbanken 
nicht weiter ſtattfinden duͤrfen. 


$. 57. 


8880 u. Wenn ein Rentenbrief angeblich verloren gegangen iſt, und an deſſen 
verlorenerdten. Stelle die Ausfertigung eines anderen verlangt wird, fo findet folgendes Ver⸗ 
tenbriefe. fahren ſtatt: 

1) Der angebliche letzte Inhaber des Rentenbriefes muß deſſen Verluſt und 
die Umſtaͤnde, unter denen ſolcher fich ereignet hat, der betreffenden 
Provinzial⸗Rentenbank⸗Direktion anzeigen. 

2) Ver⸗ 


* 


2) Vermag der Anzeigende die gaͤnzliche Vernichtung des Rentenbriefes auf 
eine fuͤr die Direktion der Rentenbank nach deren Ermeſſen uͤberzeugende 
Weiſe darzuthun, ſo wird ihm an Stelle des vernichteten ein anderer 
Rentenbrief von gleichem Betrage ausgefertigt. 

In allen anderen Faͤllen muß der verlorene Rentenbrief zuvor 
oͤffentlich aufgeboten und gerichtlich amortiſirt werden. í 
3) Zu dem Ende hat die Direktion der Rentenbank unter ſpezieller Be- 
zeichnung des Rentenbriefes und Benennung des angeblichen letzten 
Inhabers den Verluſt und die Umſtaͤnde, unter denen ſolcher geſchehen 
ſein ſoll, oͤffentlich mit der Aufforderung bekannt zu machen: daß der⸗ 
jenige, welcher rechtmaͤßiger Inhaber dieſes Rentenbriefes zu fein be- 
hauptet, ſich ohne Verzug bei ihr melde. Dieſe Bekanntmachung wird 
einmal in die Amtsblaͤtter der Provinz und in zwei in der Provinz 
erſcheinende Zeitungen eingeruͤckt, und iſt, falls der Verlierer nicht eine 
beſondere Bekanntmachung verlangt, mit einer der im H. 42. gedachten 

offentlichen Bekanntmachungen zu verbinden. 

4) Meldet fich binnen Jahresfriſt nach der Einruͤckung der Bekanntmachung 
(Nr. 3.) in die Amtsblaͤtter Niemand als Inhaber des angeblich ver- 
lorenen Rentenbriefes, und kommt derſelbe waͤhrend dieſer Zeit auch ſonſt 
nicht zum Vorſchein, ſo wird dem Verlierer hieruͤber von der Direktion 
der Rentenbank eine Beſcheinigung ertheilt. 

5) Auf Grund dieſer Beſcheinigung kann der Verlierer bei dem Gerichte, 
in defen Bezirke die betreffende Provinzial-Rentenbank ihren Sitz hat, 
AS weitere Aufgebot und die Amortiſation des Rentenbriefes in Antrag 

ringen. i 

6) Das Gericht hat hierauf einen Ediktaltermin anzuſetzen und denſelben 

unter Angabe 


a) des Buchſtaben, der Nummer und des Betrages des angeblich 
verlorenenen Rentenbriefes, ; 
D) des Namens des angeblichen Verlierers, 

mit der Aufforderung oͤffentlich bekannt zu machen, 
daß ein Jeder, der an den Rentenbrief ein Anrecht zu haben 
vermeint, fih bei dem Gerichte ſpaͤteſtens in dem Ediktalter— 
mine melden und ſein Recht nachweiſen moͤge, widrigenfalls 
der Rentenbrief fuͤr erloſchen erklaͤrt und dem Verlierer ein 
neuer an deſſen Stelle ausgefertigt werden ſolle. 


Betraͤgt der Nennwerth des Rentenbriefes 25 Rthlr. oder weniger, 
ſo wird der Ediktaltermin durch einmalige Einruͤckung in die Amts⸗ 
blaͤtter der Provinz und in eine in derſelben erſcheinende Zeitung bekannt 
gemacht und ſo weit hinaus beſtimmt, daß vom Tage der Einruͤckung 
in die Amtsblaͤtter an gerechnet bis zum Termine mindeſtens ſechs 
Wochen frei bleiben. 

Betraͤgt der Nennwerth des Rentenbriefes 100 Thaler, ſo muß 
der Ediktaltermin zweimal durch die gedachten oͤffentlichen Blaͤtter be— 
kannt gemacht und dergeſtalt hinausgeruͤckt werden, daß zwiſchen der 
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erſten Einruͤckung in die Amtsblaͤtter und dem Termine mindeſtens ſechs 
Monate vergehen. 

Bei Rentenbriefen von 500 Thalern oder 1000 Thalern muß die 
Bekanntmachung des Termins dreimal nicht nur durch jene Blätter, 
ſondern zugleich durch den in Berlin erſcheinenden Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger erfolgen und mindeſtens eine ein jaͤhrige Friſt zwiſchen der erſten 
Einruͤckung in die Amtsblaͤtter und dem Termin verlaufen. 

7) Meldet ſich auf die Ediktalzitation oder auch ſchon vorher in Folge der 
unter Nr. 3. angeordneten Bekanntmachung ein Inhaber des Renten⸗ 
briefes, ſo muß der Streit zwiſchen ihm und dem angeblichen Verlierer 
gerichtlich eroͤrtert und entſchieden werden. 

8) Hat ſich dagegen Niemand in dem Ediktaltermin gemeldet und iſt auch 
der Rentenbrief nicht zum Vorſchein gekommen, ſo faßt das Gericht 
das Praͤkluſions- und Amortiſations-Erkenntniß ab, und verkuͤndet ſolches 
durch Zuſtellung einer Ausfertigung an den Verlierer, ſowie durch Aus- 
hang einer ſolchen an der Gerichtsſtelle. 

9) Sobald das Erkenntniß rechtskraͤftig geworden, was anzunehmen iſt, 

wenn binnen vier Wochen nach erfolgtem Aushange Niemand Einwen— 

dungen bei dem Gerichte dagegen erhoben hat, wird deſſen Inhalt durch 
die Amtsblaͤtter der Provinz und durch eine in derſelben erſcheinende 

Zeitung ein mal bekannt gemacht, zugleich aber eine mit dem Atteſt der 

Rechtskraft verſehene Ausfertigung des Erkenntniſſes der Direktion der 

Rentenbank mitgetheilt, welche alsdann dem Verlierer an Stelle des 

amortiſirten einen anderen Rentenbrief von gleichem Betrage mit den 

dazu gehoͤrenden, bis dahin von der Rentenbank noch nicht ausgegebenen 

Zinskupons zuſtellt. 

Die durch das Aufgebotsverfahren bei der Direktion der Rentenbank 

und dem Gerichte entſtehenden Koſten hat der Verlierer zu tragen. 

Wegen verlorener oder vernichteter Zinskupons iſt ein Amortiſationsver⸗ 

fahren ſo wenig, als eine Klage auf Zuſtellung anderer Kupons an 

Stelle der verlorenen oder vernichteten zulaͤſſig. 

Wenn jedoch die Vernichtung der Zinskupons der Direktion der 

Rentenbank überzeugend nachgewieſen wird, fo kann dieſelbe andere Ku 

pons an Stelle der vernichteten ausantworten. 


H. 58. 


Ee Die für einzelne Landestheile úber die Errichtung von Rententilgungs⸗ 
nr zee kaſſen früher bereits ergangenen geſetzlichen Vorſchriften, naͤmlich: 
gen fan-. a) das durch die Kabinetsorder vom 20. September 1836. beſtaͤtigte Regle⸗ 
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lem ment für die Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Ablöfung der Neal- 

bereits laften in den Kreiſen Paderborn, Düren, Warburg und Hörter vom 
a 8. Auguft 1836. (Geſetz Sammlung 1836. S. 235.) 

len beſe⸗ b) das Geſetz vom 22. Dezember 1839., betreffend die Rechtsverhaͤltniſſe 

hen, der Grundbeſitzer und die Abloͤſung der Reallaſten in den Grafſchaften 


Wittgenſtein⸗Berleburg und Wittgenſtein⸗Wittgenſtein (Geſetz⸗Sammlung 
1840. S. 6.); 


c) das 
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c) das durch die Kabinetsorder vom 18. April 1845, beftätigte Reglement 
fuͤr die Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Abloͤſung der Reallaſten in 
den Kreiſen Heiligenſtadt, Muͤhlhauſen und Worbis vom 9. April 1845. 
(Geſetz-Sammlung 1845. S. 410.), ſowie das durch die Kabinetsorder 
vom 6. Juli 1846, genehmigte Regulativ wegen Erleichterung der Do- 
mainen⸗Praͤſtantiarien in den vorerwaͤhnten drei Kreiſen bei Abtragung 
und Abloͤſung ihrer Domanial⸗Leiſtungen vom 14. Juni 1846., 

bleiben, mit Ausnahme der durch das Geſetz uͤber die Abloͤſung der Neal- 
laſten ꝛe. vom heutigen Tage aufgehobenen Hh. 33. und 35. des unter b. ge- 
dachten Geſetzes, auch nach Verkündung des gegenwaͤrtigen Geſetzes in den 
Landestheilen, fuͤr welche ſie gegeben ſind, nur in ſoweit in Kraft, als ſie den 
nachſtehenden Beſtimmungen nicht zuwiderlaufen: 

1) An der Stelle der Vorſchriften der Abloͤſungsordnungen vom 7. Juni 
1821. und 13. Juli 1829, auf welche in den unter a— c. gedachten 
Spezialgeſetzen verwieſen ift, find kuͤnftig die Vorſchriften des Geſetzes 
vom heutigen Tage, betreffend die Abloͤſung der Reallaſten ꝛc., in An⸗ 
wendung zu bringen; es wird daher der jaͤhrliche Geldwerth der nach 
dem gedachten Abloͤſungsgeſetz ablösbaren Reallaſten fortan ſtets nach 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes feſtgeſtellt. 

2) Die Beſtimmung im H. 3. des Reglements vom 8. Auguſt 1836. (ſiehe 
oben unter a.) und im H. 2. des Reglements vom 9. April 1845. (ſiehe 
oben unter c.): i 

„daß die Ablöfung durch die Tilgungskaſſe nur Gott finde, wenn 
der Berechtigte darauf antraͤgt“, 
wird aufgehoben, und das Recht zum Antrage auf eine ſolche Abloͤſung 
auch dem Verpflichteten, jedoch nur fuͤr den Fall beigelegt, wenn 
derſelbe dieſen Antrag auf Ablöfung ſaͤmmtlicher hierzu geeigneten Real⸗ 
laſten feines Grundſtuͤcks richtet. 

3) Die Vorſchrift im H. 2. des Reglements vom 9. April 1845. (ſiehe 
oben unter c.) ; 

„daß der Antrag ſtets auch auf Ablöfung des Schaaf⸗, Aufhuͤ⸗ 
tungs⸗, Pferch⸗ und Milchnutzungsrechts erſtreckt werden muß“, 
wird aufgehoben. 

4) Das Reglement vom 9. April 1845. fuͤr die Kreiſe Heiligenſtadt ꝛe. 
(ſiehe oben unter c.) wird dahin abgeaͤndert, daß 

a) die künftig auszugebenden Schuldverſchreibungen der Tilgungskaſſe 
alljaͤhrlich bis zur Amortiſation nicht mit drei und einem halben, 
ſondern mit vier Prozent dem Empfangsberechtigten zu verzinſen; 

B) daß das aus der Staatskaſſe jährlich zuzuſchießende eine Prozent 
des Betrages der ausgegebenen Schuldverſchreibungen (F. 7. des 
gedachten Reglements) mit einem halben Prozent zur Erhoͤhung 
der Zinſen der Inhaber der Schuldverſchreibungen von drei und 
einem halben auf vier Prozent, und mit einem halben Prozent 
zur Amortiſation der Schuldverſchreibungen zu verwenden; 

y) die nach H. 12. des Reglements von den Pflichtigen unveraͤndert mit drei 
und drei viertel Prozent des zum zwan gfachen Betrage kapitaliſirten 
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Geldwerthes ihrer nach dem Geſetz uͤber die Ablöfung der Real- 
laſten ꝛc. vom heutigen Tage feſtzuſtellenden und zu entrichtenden 
Renten fortan nicht in dem Zeitraum von 43 Jahren, ſondern 
nach Ablauf eines Zeitraums von 56-5 Jahren erlöfchen; 

I) wenn der Pflichtige die Tilgung der Rente vor Ablauf des zuletzt 
angegebenen Zeitraums ganz oder theilweiſe herbeizufuͤhren wuͤnſcht, 
ſo kann er ſolche durch Baarzahlung der in der beigefuͤgten Ta⸗ 
belle A. fuͤr jedes Jahr berechneten Abloͤſungsbetraͤge bewirken. 
Die dem Reglement vom 9. April 1845. beigefuͤgte Tabelle findet 
daher nur bei Ablöfung ſolcher Renten Anwendung, welche der 
Tilgungskaſſe bereits vor Publikation des gegenwaͤrtigen Geſetzes 
rechtsverbindlich uͤberwieſen ſind. 

5) Das Reglement vom 8. Auguft 1836. für die Kreiſe Paderborn ꝛe. 
(ſiehe oben unter a.) wird, wie folgt, abgeaͤndert: 

a) Diejenigen Pflichtigen, welche fich den Beſtimmungen im H. 14. 
Nr. 1. und 2. des gedachten Reglements unterworfen haben, ſind 
an dieſelben nicht ferner gebunden. Es behaͤlt aber bei den HF. 14. 
und 15. des Reglements ihnen zugeſicherten Vortheilen ſein Be— 


wenden; 

E) dieſelben Vortheile kommen denjenigen, welche kuͤnftig nach Maaf- 
gabe des Reglements ihre Reallaſten ablöfen, ſowie denjenigen, 
welche bereits Renten an die Tilgungskaſſe entrichten, den Be- 
ſtimmungen des H. 14. Nr. 1. und 2. fich jedoch nicht unterworfen 
haben, zu Statten. Bei dieſen letzten Pflichtigen beginnt die verminderte 
Rentenzahlung von vier und einem ſechstel auf vier Prozent, ſowie die 
Amortiſationsperiode von 41 Jahren mit dem auf die Verkuͤndung des 
gegenwärtigen Geſetzes zunaͤchſt folgenden Rentenzahlungs⸗Termin. 

6) Die Beſtimmungen der Hh. 18. 19. und 20. des gegenwärtigen Geſetzes 
finden auch auf die Renten, welche den bereits beſtehenden Tilgungs⸗ 
kaſſen (ſiehe oben unter a. b. c.) zuſtehen, ſowie auf die Gebaͤude, wor⸗ 
auf ſolche Renten haften, und die Beſtimmungen der $$. 37. und 57. 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes auf die Schuldverſchreibungen dieſer Til- 
gungskaſſen kuͤnftighin ebenfalls Anwendung. 

7) Die in den Hh. 39. und 40. des gegenwartigen Geſetzes enthaltenen 
Beſtimmungen ſind auch fuͤr die mehrgedachten Tilgungskaſſen dergeſtalt 
maaßgebend, daß die zur Tilgung zu bringenden Schuldverſchreibungen 
ſtets durch Auslooſung beſtimmt werden muͤſſen. Der Ankauf derſelben 
durch die Tilgungskaſſen iſt nicht geſtattet. 

8) Was im H. 49. des gegenwartigen Geſetzes in Bezug auf die Rechte 
dritter Perſonen verordnet worden, findet bei Abfindungen durch Schuld⸗ 
verſchreibungen der beſtehenden Tilgungskaſſen gleichfalls Anwendung. 

9) Den Miniſterien für die Finanzen und für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten bleibt es uͤberlaſſen, die Funktionen der beſtehenden Til- 
gungskaſſen (ſiehe oben unter a. b. c.) den Provinzial⸗Rentenbanken, 
reſpektive den Auseinanderſetzungs-⸗Behoͤrden zu uͤberweiſen. 

10) Die Vorſchriften der Reglements vom 8. Auguſt 1836. und 9. a 

18 
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1845. nebſt den vorſtehenden, diefe Reglements ergaͤnzenden Beſtimmungen 
finden in den betreffenden Diſtrikten auch auf die dem Koͤniglichen Do⸗ 
mainenfiskus zuſtehenden Reallaſten inſoweit Anwendung, als es ſich um 
Feſtſetzung der Hoͤhe der Rente, deren Tilgung und Abloͤſung, und end⸗ 
lich um die den Tilgungskaſſen in Beziehung auf ſolche Renten einge⸗ 
raͤumten Rechte handelt. 

Dagegen werden auch hier Schuldverſchreibungen für den Koͤnigli⸗ 
chen Domainenfiskus nicht ausgeſtellt. 


F. 59. | 


Wenn der Verpflichtete die Abloͤſung durch Baarzahlung des achtzehn⸗ 
fachen Betrages der Rente bewirken will, der Berechtigte aber die Abfindung 
zum zwanzigfachen Betrage in Rentenbriefen verlangt (F. 64. des Geſetzes 
über Ablöfung der Reallaſten ꝛc. vom heutigen Tage), fo muß der Berechtigte 
diefe Erklärung vor Abſchluß des Rezeſſes abgeben und es ift dieſelbe in letz⸗ 
teren mit aufzunehmen. 


D. 60, 


Erfolgt die Erklaͤrung des Berechtigten (S. 59.) in den Monaten Ja⸗ 
nuar bis Juni, ſo muß die Baareinzahlung am 1. Oktober deſſelben Jahres 
in eine von dem Finanzminiſterium zu bezeichnende Koͤnigliche Kaſſe be⸗ 
wirkt werden. 

Wird dagegen die Erklaͤrung des Berechtigten in den Monaten Juli 
bis Dezember abgegeben, ſo muß die Einzahlung am 1. April des darauf fol⸗ 
genden Jahres an die gedachte Kaſſe erfolgen. 


§. 61. 


Der Berechtigte erhält feine Entſchaͤdigung durch die betreffende Pro- 
vinzial⸗Rentenbank mit dem zwanzigfachen Betrage der vollen Rente in Ren⸗ 
tenbriefen, jedoch nur in ſoweit, als dieſer Betrag durch Rentenbriefe unter 
Beruͤckſichtigung der zulaͤſſigen Appoints (H. 32.) gewährt werden kann. Ka- 
pitalsbetraͤge unter neun Thaler muͤſſen daher von dem Berechtigten in baarem 
Gelde, ohne einen Zuſchuß von der Staatskaſſe, angenommen werden. 


H. 62. 

Die Abloͤſungskapitalien, ſoweit ſie dem Berechtigten nicht baar gezahlt 
werden (F. 01), werden zur Tilgung von Staatsſchulden, und zwar zunaͤchſt 
der durch das Geſetz vom 25. April 1848. gegruͤndeten fuͤnfprozentigen An⸗ 
leihe verwendet. 

Der Staat iſt verpflichtet, der Rentenbank alljährlich vier und ein hal⸗ 
bes Prozent der ausgegebenen Rentenbriefe (F. 61.) in halbjaͤhrigen Raten, 
und zwar wahrend 56-5 Jahren von der Ausſtellung eines jeden Rentenbrie⸗ 
fes gerechnet, zu entrichten; es ſei denn, daß durch ein Geſetz eine Vermeh⸗ 
rung des . Behufs fruͤherer Amortiſation der Rentenbriefe be⸗ 
ſtimmt wird. 


(Nr, 3234.) 18 * §. 63. 


b. für die gale 
le, in denen 
die Abfin⸗ 
dung des 
Berechtig⸗ 
ten in Ren- 
tenbriefen 
durch Ver⸗ 
mittelung 
des Staats 
erfolgt. (fe 
oben 5. 9.) 
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H. 63. 


Der Verpflichtete wird durch Zahlung des Abloͤſungskapitals an die 
Staatskaſſe (H. 60.) von jeder Verpflichtung gegen den bisherigen Berechtig⸗ 
ten, ſowie gegen dritte Perſonen in Beziehung auf das Abloͤſungskapital und 
die Reallaſten, an deren Stelle daſſelbe getreten, befreit. ; 

Die Loͤſchung der abgelöften Reallaſten erfolgt auf Grund der von der 
Staatskaſſe (F. 60.) ausgeſtellten Quittung. 

$. 64. 3 
un Auf diejenigen Renten, welche ſonſt nach GH. 6. und 8. zur Abloͤſung | 
d durch die Rentenbanken geeignet wären, aber dem Domainenfiskus als Berech⸗ 
tigten zuſtehen, follen die Grundſaͤtze des gegenwärtigen Geſetzes mit der Maaß. 
gabe angewendet werden, daß diefe Renten je nach der Wahl der Pflichtigen 
(F. 10.) durch Fortentrichtung von neun Zehntheilen ihres vollen Be⸗ 
trages oder des unverkuͤrzten vollen Betrages zur Staatskaſſe nach Ablauf 
eines 56% reſpektive 414 jaͤhrigen Zeitraums erloͤſchen, daß den Pflichtigen 
freiſteht, auch während dieſer Zeiträume dergleichen Renten nach den VBorfhrifer 
ten des H. 23. ganz oder theilweiſe durch Kapitalzahlung abzuloͤſen, und daß 

bei Zerſtückelung von Grundſtuͤcken, auf welchen ſolche Domainen-Renten haf- 

ten, die im H. 20. aufgeſtellten Grundſaͤtze maaßgebend ſind. 

Ueber die Ausfuͤhrung dieſer Beſtimmungen hat der Finanzminiſter ein 
befonderes Reglement zu erlaſſen. 5 | 

Ob und inwieweit die Vorſchriften des Art. VII. der Verordnung vom 
17. Januar 1820. uͤber die Behandlung des Staatsſchuldenweſens mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die vorſtehend getroffenen Beſtimmungen zu modifiziren, bleibt der Er: 
waͤgung bei kuͤnftiger Reviſion jenes Geſetzes vorbehalten. 

§. 65. 


Die zur Ausfuͤhrung des gegenwärtigen Geſetzes erforderlichen Anord— 
nungen gebuͤhren Unſeren Miniſtern fuͤr die Finanzen und fuͤr landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten. i | 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigebrude ` ` 
tem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 2. Maͤrz 1850. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. v. Stockhauſen. 
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A. 
Ta 
zum F. 23. des Geſetzes über die 


Fuͤr die Amortiſations⸗ 


Tilgung eines mit 4 pCt. ver⸗ 
zinslichen Kapitals von 100 Rtl. 
durch eine jaͤhrliche Rente von 
44 pCt. (F. 38.) 


Demnach und in Gemaͤßheit des Geſetzes iſt 
tenbank zu entrichtende 


Ka 


8 treffen von der und bleiben. 
A ſodann faͤlligen vom Kapi⸗ 2 von von von von 
Rente auf SE 
— talenoch zu. 8 10 Rthlr.] 5 Rthlr. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
S| ämten Kapital] tilgen Ve 
| ag ae ae Je | ag oeth G 2 las, loo, 3 
0 ; 5 100,00000| 4 |222 6| 811110 3| 4| 22 6| 81801507 
114,00000|0,50000| 99,50000| 2 1221| 3| 4011046 8| 22| 3| 4180429 
2|[3,98000|0,52000| 98,98000| 3 [2190280 8|109|29| 4] 21029/10180 914 
3]3,95920|0,54080| 98,43920 4 [218022 71109111| 4| 21/260 3j18| 6/11 
413,937570,56243| 97,87677| 5 [21715 1010822 7| 21/22] 6118| 3| 9 
513,91507|0,58493| 97,29184] 6 1216| 6| 10108] 3| 1 210180 7148|. | 6 
613,89167|0,60833| 96,68351| 7 214/250 710712] 9| 2114 7117|27| 2 
713,86734]|0,63266| 96,05085] 8 1213/13] 5]106|21| 8| 21/10 4|17|23| 7 
813,84203|0,65797| 95,39288| 9 [21129 610529 9| 24| 5/14/17 20% 
913,81572]0,68428] 94,70860| 10 1210/13/11/105| 60140 24| 4| 5/17/1602 
10|3,78834|0,71166| 93,99694| 11 [2080260 60104130 3| 20260 8117/12] 2 
11|3,75988|0,74012| 93,25682] 12 207 7| 11031807] 2021 8j17| 8| 1 
12|3,73027|0,76973| 92,48709| 13 1205|15/10|102!22)11| 2016 7147| 3110 


13|3,69948|0,80052] 91,68657| 14 20322 51101126 
1403,667460,83254] 90,85403] 15 2012644010028 
15|3,63416|0,86584| 89,98819| 16 199290 3| 9929 
1613,59953]0,90047| 89,08772| 17 |197|29| 2| 9829 


20/11] 3116/29] 4 
20| 5| 8160249 
19/29/41}16/19]41 
19/23/14j16)14/41 


22228 


1713,56351|0,93649| 88,15123| 18 195260 9| 97.280 4| 19.17 8046 9| 9 
1803,5260 50,9739] 87,7728] 19 193024110 9625140 19011 206 4| 4 
19|3,48709|1,01291| 86,16437| 20 194/14 4| 9522 2] 19 4| 545280 8 
2013,44658|1,05342| 85,11095| 21 189 4 0 947.1827 5422010 
21|3,40444|1,09556| 84,01539| 22 18621 9310 6| 18020 101516 9 
2213,36062|1,13938| 82,87601| 23 |184| 5| 4 92] ai 6| 18012 61510 5 
23|3,31504|1,18496| 81,69105| 24 [1816 1| 9023| . | 148| A zë 3110 
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belle 
Errichtung von Renten- Banken. 


Periode von 56 Jahren. 
, En nn nn nun nn ng 


das Ablöfungs - Kapital für eine an die Ren⸗ 
Rente. (F. 10.) 


em enk u n ge n. 


von von von von von 
20 Sgr. 15 Sgr. 10 Sgr. 5Sgr. 1 Sgr. 


Af Oye SIAP Oye y (AR Oy A (AP O g Af Oye E 


1424 5110 3| 4| 7 1142| 313 121| 4| . 22 3 See 175 ang e ia 
1422 3011/180711 1/3200 7.221 gene wird überhaupt jedes mit 4 Et. 
1449 40 29 // 54/2 22 lichen Leinen eue ahl 
1417 61028 217| 8| 9319 5| . 2111 bare Rente von 44 pCt. in 56% Jahren 
1415. 10260 317 7 6318 9| 21 9 getilgt. Da die Rechnung beiſpielsweiſe 
14.12 5010024 47 ei 23 18 1 217 100 Rthlr. Kapital angenommen hat, ſo 
4 . drücken ihre Reſultate überall Prozente 
1449 81022 307 4/10 317 5.21 6 des Kapitals aus. Nachdem nun 56 Jahre 
14 6014/10/20 27 35316 9 . 124| 4 en en e e 
8 9 t Kapitale noch 0,09723 pCt. 
4414| 10118) BEER |. 01) BEE P 
1411/1015 8076315 Al 124] 1 ausſetzung, daß dies nach 
13027 910/430 462811314 5} . 2011 Ee 
A z 
13 E 4000 18 7 2 25 x S 12 5 . 30 > en mite.. š E 2 0,00195 „ 
1 604 f 6 5 9l3 4 5 daher denn alsdann 0,09618 pCt. 
3117 0| 5| 7 23 1110| . 120) 4] von der Rente zu bezahlen find. Dieg 
1313010040 2/10] 6 21116310116. 20 2 n = SCH EE 1 mit⸗ 
S 317 in der Betrag für „ und wenn 
1 altal %% Je beo are in minii man De 
: SC u zahlen ift, fo ur Ti 
13| 4) 9| 9231065403 71019 7 des Radiate ai af 
1227 5| 9/20 76 1413| 913 6110| . |49| A| oder 673 monatliche Rentenzahlungen 
120220 9117| ae 6] 3| 5919, a erferberlic. 
12018 3| 9/13] 806 9| 230 4| 74. 1811 l 
12113) 5| 910.6 6| 8/3] 3| 4| . 188 
12| 8| 4| 9| 6| 316] 4| 2/3] 2| 1. 18 5 
12 3] 1 9| 2) 461 663.9. 18 2 


(Nr. 3234.) 


55 S 

EH 
Tilgung eines mit 4 pCt. ver- f 
zinslichen Kapitals von 100 Rtl. Demnach und in Gemaͤßheit des Geſetzes iſt 


durch eine jaͤhrliche Rente von tenbank zu entrichtende 
44 pCt. (F. 38.) | 


E von der und bleiben. Eë 
9 7 5 auf tale nochzu SS 10 Rthlr, 

ot 

am = tilgen E 


.. CH 


von von 
5 Rthlr. | 1 Rthlr. 


von 
25 Sgr. 


Noch H 


BE Oye L AE Dye L Bl o, Le Oye 


24|3,26764|1,23236| 80,45869| 25 1780230110 89/44144] 17/260 5|44|27| . 
20 3,2183504, 28165] 79,17704| 26 [175/28 8729 3] 17117|10114119|11 


613,16708|1,33202 77,84412| 27 17229 86/14110| 17| 9| . [14112 
7|3,11377|1.38623 76,45789| 28 16927 8428| 7| 1629 9114| 4 
3,05832|1.44168 75,0162 29 16624 83/10] 6 160200 1/13/26 
9]3,00063 1,49935 73,51686| 30 46311 81120) 7| 1610 113118 
2,940671,55933] 71,95753| 31 15927 79128) 7| 1529 9113| 9 
12 85 0740 70,33583] 32 156 9 15180110130 
2l2,8134314,68657 68,64926] 33 1192116 76| 8| 4| 15| 7| 842021 
312,74597 175403 66,89523] 34 1148/19 74| 9/40] 1426.120411 
41267581 1,82419| 65,071041 35 1144/18 72| 9. 14130100120 1 
502,60284 1,89716| 63,17388| 36 [14011 


2 


SDS K 


70 5110| 14 1 21121 


1 .a0ı 64,20084 37 1136| . 68| . | . | 13118) . [141/10 


we ue ouye rne enun 
E 
I 
Kal 


7\2,4480312,05197| 99,14887| 38 131/13 6502108 13| 4 4110128] 7 
0 e 57, 01483] 39 126216. 63/40| 6| 12/20 10100460 9 

391228059 2,21941 54,79542 40 1121/23) . 6026 6| 12 5 4/40 4 5 
4012,19182|2,30818 52,48724| 44 11619 2| 58| 9| 7 1441491414] 9124| 7 
4112,0994912,400511 50,08673! 42 11109] 4| 55149) 7| 11| 3111| 9| 8! 3 
42]2,00347 2,49653 47,59020 43 105/22 8| 5226| 4/ 1017 A 8024 5 
4311,9036112,59639| 44,99384] 449929 7 4902900 10) . |. | 8110| . 
44 1,79975 2,70025] 42,29356| 45 | 9329 7] 4629| ol 911/110 7/25 
49|1,69174|2,80826) 39,48530| 46 | 87|22| 4| 4326| 2| 8123| 3| 7| 9| 4 
46|1,5794112,92059| 36,56474| 47 | 81| 7) 8| 40/18110| 8| 3| 9| 6023 2 
47|1,46259|3,03744| 33,52730| 48 74/45] 21 37| 7| 7| 7143| 60 6| 6 3 
48|1,34109]3,15891| 30,36839 49 | 6714| 7| 33/220 3| 6022 5| 5189 
4911,21474|3,28526| 27,08313| 50 1 60| 5| 61 30| ai ol 66.7 56.6 
50]1,08333]3,41667| 23,66646] 51 | 521171 9 26 8011] 5| 7| 9 41 6 
51|0,94666|3,55334] 20,11312| 52 442040 22110| al 4l14| A| 3194| 9 
5210,80452|3,69548] 16,41764| 53 | 3614| 6| 481 73] 3019 5| 314| 3 
53|0,65671|3,84329| 12,57435| 54 | 2728 3] 13129] 2|. 2123140] al 910 
54|0,50297|3,99703| 8,57732| 55 | 19 Dim 915011] 11271 2| 1117| 8 
5010,3430914,15691| 4,42044| 56 9124| a 4/27 A . 129] pt. 247 
56|0,17682]4,32318] 0,09723 f 
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das Ablöfungs - Kapital für eine an die Ren⸗ 
Rente. (F. 10.) 


Bemerkungen. 


5 2 ; 
11121111] 8 23115 2.281212 1707 
1116| .18 19 6| 5 2 260 Of . |47| 4 
11 910] 8 |14/10| 5 224110. 147 
14| 3| 5840 1/5 2 |23| 4]. |16| 8 
10260 918| 5| 115 2 |21| 8] . 146| 4 
1019/10} 7 |29|10] 5 2 119|11| . |16 
1012 7724 55 6| 412 1418| 2.15 8 
10) 5 117 [1811015 | 2| 712 116) 3]. 15 3 
9127| 417 |413|.. [4 |28| 8] 2114| 4| . 114110 
9119| 21 7 | 6111| 4124] 7212 A|. \14| 5 
9110| 917|. 1.714120) 5/2100 21. 14 
9| 2.624 14 |16 28 13 
8022110617] 24/11 5/2 | 5| 9 13 2 
8113| 5610 104 6| 823] 4. 112] 8 
8 3| 66 2| 884 1 92 11 12 2 
723 315 4% pe 4 8 a]. 111] 8 
712 715 161103210 4125 8.11 2 
7 1 65 8 8315] 912211]. 1007 
6200.5 310.120 . 10. 
6 8| . {421 , 12] 9,0 
5/25| 614 |44| 712127; 9/4 113110). | 8| 9 
5112| 64111/2214 31/100 8). | 8| 1 
4129| 321 9, 2114| 61731. 75 
4115| .13 141] 3[2| 7| 61 3) 9|.. | 6| 9 
len e or Sen EE EE E ebe e 0 
315 212 18/411} 1 |22| 7|. |26| 41. | 5| 3 
2129| 512 710114 8f. 22 44 4 6 
2113| . 1124| 91 6 6). 118] 31. | 3| 8 
125/14] 4 111114] .. 1271441) . 114) . |. | 2140 
18 1. 28] 7191 9 66.1441 
19| 80.149 9/10 444111 


Jahrgang 1850, (Nr. 3233—3235,) 1 


= pi = 
S B. 


Ta 
zum F. 23. des Geſetzes über die 


Fuͤr die Amortiſations⸗ 


Tilgung eines mit 4 pCt. ver⸗ 

zinslichen Kapitals von 400 Rtl.] Demnach und in Gemaͤßheit des Geſetzes ift 

durch eine jaͤhrliche Rente von tenbank zu entrichtende 
5 pCt. (F. 38.) 


tilgen | ar 
Ff. 2 


E 1 


8 treffen von der und bleiben 

A ſodann faͤlligen vom Kapi⸗ g| von von von von 
5 Rente auf tale noch zu 8 Zug Rthlr.] 5 Rthlr. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
S 


Za Oye SN BF o, g| AP Oy g (Rp Ge E 


| 

0 100,00000| 4 |200] . . 1100| .. 200.4620 
114,00000|1,00000| 99,0000 2 198.9941924 1615 
213,96000|1,04000| 97,6000 3 49527 7| 972810 197 91161 910 
47840 Je 96,87840 4 1193122] 8| 9626 A 19,11 3016 45 
4\3,87514|1,12486| 95,75354| 5 194/15 3 9522 7 19| 4 61528 9 
e e 94,58368| 6 189 5.947 ei 1827 64502211 
63,78335,21665 93,36703| 7 18622 931820 251610 
7|3,73468|1,26532| 9210171] 8 184 el 4 92| a 1 4812 71510 6 
813,6840711,81593]| 90,7887] 9 Hal 24 90.3 7| 480 4945 an 
913,63143|1,36857| 89,41721] 10 78258912 61726 61427 1 
1013,57669|1,2331 87,99390| 11 47529 s| 872910 17118! 420 
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Errichtung von Renten- Banken. 


Periode von 41-5 Jahren. 


das Abloͤſungs- Kapital für eine an die Nenz 
Rente. (F. 10.) 
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zinslichen Kapitals von 100 Rtl.] Demnach und in Gemaͤßheit des Geſetzes iſt 
durch eine jaͤhrliche Rente von tenbank zu entrichtende 
5 pet. (F. 38.) 
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Schema zum Rentenbrief. 


f (Königliches Wappen.) 
Litt. A. M 


1000 RNthlr. 


(Sintonen Thaler in Preußiſch Kurant werden dem Inhaber dieſes Nenten- 
briefes von der auf Grund des Geſetzes vom ten unter 
Garantie des Staats errichteten Rentenbank fuͤr die Provinz 
nach erfolgter Auslooſung in Gemaͤßheit des gedachten Geſetzes baar ausgezahlt 
und bis dahin jährlich mit vier Prozent in halbjaͤhrigen Terminen am 1ften April 
und Aften Oktober verzinſt. 

Der Rentenbank iſt die Valuta in Renten uͤberwieſen worden. 


RIESEN den fen 18 
Direktion der Nentenbank für die Provinz 
D. 
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Schema zum Kupon. 


Eingetragen ꝛc. ꝛc. a 5 
VIII. (VII. VI. x.) Zinskupon des Rentenbriefes Litt. ..... „ 


en Rihlr. Sgr.. Pf. 
buchſtaͤblich ꝛe. halbjaͤhrige Zinſen des Rentenbriefes Litt. ..... . 
werden dem Inhaber dieſes am 1ſten April 18.. (iften Oktober 18..) von 
der Kaffe der Rentenbank für die Provinz. baar ausgezahlt. 
3 BEN E 8 
Direktion der Rentenbank für die Provinz 


Dieſer Zinskupon wird ungültig, wenn derſelbe 

nicht bis zum 31. Dezember 18.. bei der Kaffe der 

Rentenbank zur Erhebung des Geldbetrages einge⸗ 
reicht worden iſt. 
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(Nr. 3235.) Geſetz, betreffend die Ergaͤnzung und Abaͤnderung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juni 1821, und einiger anderen über Gemeinheitsthei⸗ 
lungen ergangenen Geſetze. Vom 2. Maͤrz 1850. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen W, 16 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Kammern, fuͤr diejenigen Landestheile, in wel⸗ 
chen die Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. Geſetzeskraft hat, 
was folgt: 


Artikel 1. 


Nachfolgende Berechtigungen: 3 3 
1) zur Graͤſerei und zur Nutzung von Schilf, Binſen oder Rohr auf 
Laͤndereien und Privatgewaͤſſern aller Art; ; 
2) zum Pfluͤcken des Grafes und des Unkrauts in den beſtellten Feldern 
Gum Krauten); ; à 
3) zum Nachrechen auf abgeerndteten Feldern, fo wie zum Stoppelharken; 
4) zur Nutzung fremder Aecker gegen Hergebung des Duͤngers; 
5) zum Fruchtgewinn von einzelnen Stuͤcken fremder Aecker (zu Depu- 
tat- Beeten); 
6) zum Harzſcharren; ; i 
7) zur Fiſcherei in ſtehenden oder fließenden Privatgewaͤſſern; 
8) zur Torfnutzung, 
ſind, ſofern ſie auf einer Dienſtbarkeit beruhen, auf den Antrag ſowohl des 
Berechtigten, als des Verpflichteten, nach den Grundſaͤtzen der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821., ſelbſtſtändig ablösbar. 


Artikel 2. 


Auf die Theilung von Torfmooren, welche ſich bereits vor der Einfuͤh⸗ 
rung der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821. im gemeinſchaft⸗ 
lichen Eigenthume befunden und ſeitdem darin erhalten haben, werden die Vor⸗ 
ſchriften dieſer Ordnung ebenfalls ausgedehnt. 


Artikel 3. 

Inſoweit bei einer Mehreren gemeinſchaftlich zuſtehenden Berechtigung 
zur Gräſerei oder zum Krauten oder Nachrechen auf abgeerndteten Feldern 
das Maaß und Verhaͤltniß der Theilnahme aller oder einzelner Intereſſenten 
nicht durch Urkunden, Judikate oder Statuten beſtimmt iſt, ſoll daſſelbe fuͤr 
deren berechtigte Beſitzungen als ein gleiches behandelt werden. 

In Ortſchaften, wo der Futterbedarf der berechtigten Stellen uͤberwie⸗ 
Ein durch Grasſchnitt beſchafft wird, bleibt es den Beſitzern der einzelnen 

tellen geſtattet, zu beweiſen, daß fie in den letzten zehn Jahren vor Einlei— 
tung der Theilung in einem größeren, dem Viehſtande oder der Flaͤche ihrer 
(Ir. 3238.) Stellen 
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Stellen entfprechenden Maaße den Grasſchnitt benutzt haben, und erfolgt als⸗ 
dann die Theilung der Graͤſerei nach dieſem Nutzungsverhaͤltniſſe. f 


Artikel 4. 


Wenn der Umfang der auf einer Dienſtbarkeit beruhenden Berechtigun⸗ 
gen zur Nutzung von Schilf, Binſen oder Rohr, zum Stoppelharken, ſo wie 
zur Torfnutzung, nicht durch Urkunden, Judikate oder Statuten in anderer Weiſe 
feftgeftellt ift, fo wird derſelbe nach den Vorſchriften der $$. 52 bis 55. der 
Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. beſtimmt, je nachdem die 
Berechtigungen die Duͤngung oder die Feuerung bezwecken; dabei kommen aber 
ſolche den Berechtigten gehoͤrige Torflaͤger, welche zur Zeit der Anbringung 
des Abloͤſungs-Antrages noch nicht aufgedeckt find, nicht in Betracht. 

Mit dieſer letzteren Maaßgabe finden die SY. 52. und 54. der Gemein- 
heitstheilungs-Ordnung auch auf Streu- und Brennholzberechtigungen in frem⸗ 
den Forſten Anwendung, wenn fich dieſelben auf das Beduͤrfniß der Berech- 
tigten beſchraͤnken und die Abrechnung der eigenen Duͤngerbereitungs⸗ und 
Feuerungsmittel nicht ausdruͤcklich durch Urkunden, Judikate oder Statuten 
ausgeſchloſſen worden iſt. 


Artikel 5. 


Die Entſchaͤdigung fuͤr die Berechtigung zum Harzſcharren, deren Werth 
übrigens nur nach demjenigen Nutzen zu bemeſſen ift, welchen die Ausuͤbung 
dieſes Rechts bei Beobachtung der Forſtpolizeigeſetze zu Ne vermag, darf, 
SH die Parteien fich nicht anders einigen, nur in Rente oder Kapital bes 

ehen. 


Artikel 6. 

Erfolgt die Aufhebung der Fiſcherei-Berechtigung bei Gelegenheit einer 
nach dem Geſetze wegen Beſchaffung der Vorfluth vom 15. November 1841. 
vorzunehmenden Entwaͤſſerung, oder bei einer nach dem Geſetze uͤber die Be⸗ 
nutzung der Privatfluͤſſe vom 28. Februar 1843. herzuſtellenden Bewaͤſſerungs⸗ 
Anlage, ſo wird die Abloͤſung der Berechtigung auch in Zukunft nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſer Geſetze bewirkt. Ebenſo behaͤlt es ſein Bewenden bei den Be⸗ 
ſtimmungen der Fiſcherei-Ordnungen fuͤr die Provinz Poſen vom 7. Maͤrz 
1845. und fuͤr die Binnengewaͤſſer der Provinz Preußen von demſelben Tage, 
ruͤckſichtlich der Ermittelung der den Fiſcherei-Berechtigten fuͤr ſolche Nachtheile, 
ran der Fiſcherei durch neue Anlagen zugefügt werden, zu gewaͤhrenden Ent- 
ſchaͤdigung. 

In allen anderen Fallen wird der jährliche Reinertrag der Fiſcherei⸗Be⸗ 
rechtigung in Privatgewaͤſſern durch das Gutachten Sachoverſtaͤndiger feſtgeſtellt, 
welche dabei den von dem Berechtigten in den letzten zehn Jahren vor Anbrin⸗ 
gung der Provokation durchſchnittlich aus der Fiſcherei gezogenen Nutzen zu 

eruͤckſichtigen haben. Der jährliche Reinertrag bildet den Maaßſtab fir die 
Hoͤhe der Abfindung der Fiſcherei-Berechtigten, und dieſe iſt, in Ermangelung 
einer anderweiten Einigung der Parteien, in Rente oder Kapital zu gewaͤhren. 

Hat der Belaſtete auf die Ablöfung angetragen, fo iſt der GC 

außer: 
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außerdem zu verlangen befugt, daß ihm feine noch brauchbaren Fifchereigeräthe 
gegen Erſatz des Werthes derſelben von dem Provokanten abgenommen werden. 


Artikel 7. 
Statt der nach Vorſchrift der HH. 73. und 74. der Gemeinheitsthei⸗ 


lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821. mit den Roggenpreiſen ſteigenden und fal⸗ 
lenden Rente ſoll bei denjenigen Gemeinheitstheilungen, in welchen erſt nach 
Verkuͤndung des gegenwaͤrtigen Geſetzes die Art der Entſchaͤdigung feſtgeſetzt 
wird, eine feſte Geldrente beſtimmt werden. Eine Vereinigung der Parteien 
über andere als feſte Geldrenten iſt unzuläffig. 


Artikel 8. 


Die erſt nach dem Eintritte der Rechtskraft des gegenwaͤrtigen Geſetzes 
feſtgeſetzten Renten ſind auf den Antrag ſowohl des Berechtigten als des Ver⸗ 
pflichteten nach vorhergegangener ſechs monatlicher Kuͤndigung durch Baarzah⸗ 
lung des zwanzigfachen Jahresbetrages derſelben ablösbar. Dem Verpflichte⸗ 
ten iſt es geſtattet, das Kapital in vier auf einander folgenden einjaͤhrigen Ter⸗ 
minen, von dem Ablaufe der Kuͤndigungsfriſt an gerechnet, zu gleichen Theilen 
abzutragen; doch iſt der Berechtigte nur ſolche Theilzahlungen anzunehmen ver⸗ 
bunden, welche mindeſtens Einhundert Thaler betragen. Der jedesmalige Ruͤck⸗ 
ſtand iſt mit fünf Prozent jährlich zu verzinſen. In ſoweit wird der $. 75. 
der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821. abgeaͤndert. 

Den Parteien ſteht es frei, ſich uͤber andere Zahlungstermine und einen 
anderen Abloͤſungsſatz zu vereinigen; jedoch darf der letztere nie den fuͤnf und 
zwanzigfachen Betrag der Jahresrente uͤberſteigen. Verabredun en, welche die⸗ 
ſer Vorſchrift zuwiderlaufen, haben die Wirkung, daß der erechtigte auf 
Grund derſelben nur den fuͤnf und zwanzigfachen Betrag der Jahresrente zu 
fordern befugt iſt. 


Artikel 9. 


Die dem Beſitzer eines mit Dienſtbarkeiten belaſteten Grundſtuͤcks nach 
den $$. 19., 86., 94. und 114. der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 
1821. eingeraͤumte Befugniß, fuͤr den Fall, daß der Dienſtbarkeits⸗ Berechtigte 
auf die Auseinanderſetzung antraͤgt, die Art der zu gewaͤhrenden Entſchaͤdigung 
zu beſtimmen und zu wählen, ob er den Berechtigten nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage der Dienſtbarkeit, oder nach dem Vortheile, welcher dem Belaſteten 
aus der Aufhebung der Dienſtbarkeit erwaͤchſt, abfinden will, wird hiermit 
aufgehoben. 

Bei den auf Forſten haftenden und nach der Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung, ſowie nach dem vorliegenden Geſetze abloͤsbaren Dienſtbarkeiten ver⸗ 
bleibt jedoch dem Beſitzer des belaſteten Waldes „ wenn er Provokat iſt, die 
Wahl, ob er den Dienſtbarkeits⸗Berechtigten nach dem Nutzungsertrage der 
Dienſtbarkeit oder nach dem Vortheile, welcher dem Belaſteten aus deren Auf⸗ 
hebung erwaͤchſt, entſchaͤdigen will. Im letzteren Falle darf jedoch die Hoͤhe 
der Entſchaͤdigung den Nußungswerth der Beer gung nicht uͤberſteigen. 


Jahrgang 1830. (Nr, 3235.) Ar⸗ 
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Artikel 10. 


Fuͤr die auf Forſten haftenden Dienſtbarkeitsrechte zur Weide, zur Graͤ⸗ 
ſerei, zum Mitgenuß des Holzes, zum Streuholen und zum Plaggen⸗, Haide⸗ 
und Buͤltenhiebe iſt, vorbehaltlich einer anderweiten Einigung der Betheiligten, 
eine Entſchaͤdigung in Land nur dann zu geben und anzunehmen, wenn daſſelbe 
zur Benutzung als Acker oder Wieſe geeignet iſt, und in dieſer Eigenſchaft 
nachhaltig einen hoͤheren Ertrag, als durch die Benutzung zur Holzzucht zu 
gewaͤhren vermag. Die Abfindung iſt alsdann dem Berechtigten als Acker 
oder Wieſe, unter Beruͤckſichtigung der erforderlichen Kulturkoſten anzurechnen. 
Die darauf befindlichen Holzbeſtaͤnde verbleiben dem Forſteigenthuͤmer. Er muß 
dieſelben vor der Uebergabe des Landes, im Mangel einer Einigung, nach der 
Beſtimmung der Auseinanderſetzungs-Behoͤrde binnen einer Friſt, welche drei 
Jahre nicht uͤberſteigen darf, abraͤumen. 

Bis zur vollſtaͤndigen Abraͤumung und Uebergabe des Entſchaͤdigungs⸗ 
Landes hat der Forſteigenthuͤmer eine dem Ertragswerthe der noch nicht abge⸗ 
tretenen Flaͤche entſprechende Geldrente dem Berechtigten zu zahlen. 

Fur Dienſtbarkeitsrechte zum Mitgenuſſe des Holzes und zum Streu⸗ 
holen ift jedoch der belaſtete Grundbeſitzer befugt, die Entſchaͤdigung des Ber 
rechtigten in auch nur zur Holzzucht geeignetem beſtandenen Forſtlande mit 
Anrechnung der darauf befadllchen Holzbeſtaͤnde zu gewähren, wenn letztere 
zu einer nachhaltigen forſtmaͤßigen Benutzung geeignet ſind. In dieſem Falle 
muß aber die Abfindungsflaͤche, wenn ſie einen nur zur Hochwaldwirthſchaft 
e geen enthaͤlt, mindeſtens einen Umfang von dreißig Morgen 

gaben. 


; Bei der Beſtimmung der Lage der e BE findet insbeſondere 
der $. 61. der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 18241. Anwendung! 

In allen anderen Fallen) namentlich auch in denen, welche der F. 77. 
der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. bezeichnet, ift rr die 
genannten Berechtigungen eine Entſchaͤdigung durch Kapital oder Rente zu lei- 
ſten und anzunehmen. SR 
Die 99.127. und 138. der gedachten Gemeinheitstheilungs-Ordnung wer- 
den hierdurch aufgehoben. J 

Artikel 11. 

Die in den HH. 131. bis 137. und im H. 139. der Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juni 1821. enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Waldweide⸗ 
Berechtigungen find auch auf die Berechtigung zur Graͤſerei in Forſten an⸗ 
wendbar. 5 

Artikel 12. 

Der g. 164. der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 18241 
nach welchem neue Gemeinheiten, deren Aufhebung dieſe Ordnung bezweckt, nu 
unter gewiſſen Beſchränkungen und nur durch ſchriftlichen Vertrag errichtet 
werden koͤnnen, wird auf die nach Artikel 1. des gegenwärtigen‘ KEN atif⸗ 
zuhebenden Gemeinheiten ausgedehnt. In Anſehung dieſer Gemeinheit WË 

aber 
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daher der Lauf der erwerbenden Verjährung, wenn eine ſolche noch ſtatt finden 
koͤnnte, mit dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, unterbrochen. 


Artikel 13. 


Die Verordnung vom 28. Juli 1838. uͤber die Beſchraͤnkung des Pro⸗ 
vokationsrechts auf Gemeinheitstheilungen (Geſetz- Sammlung 1838. S. 429.), 
welche durch H. 3. des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. (Geſetz-Sammlung 1848. 
S. 278.) in die Provinz Weſtphalen eingefuͤhrt worden iſt, ſoll fortan auch 
in den zu der Rheinprovinz gehoͤrigen Kreiſen Duisburg und Rees, in dem 
Großherzogthum Poſen und den mit Weſtpreußen wieder vereinigten Diſtrik⸗ 
ten, dem Kulm- und Michelauiſchen Kreiſe und dem Landgebiete der Stadt 
Thorn Anwendung finden. 

Das im H. 2. No. 3. der gedachten Verordnung den Rittergutsbeſitzern 
und der Domainen- und Forſtverwaltung hinſichtlich der Beantragung von 
Separationen eingeraͤumte Vorrecht wird hiermit aufgehoben. — Bereits ein⸗ 
geleitete Auseinanderſetzungen koͤnnen jedoch aus dieſem Grunde nicht ruͤckgaͤngig 
gemacht werden. 

: Artikel 14. 

Bei Gegenſtaͤnden, wobei es auf Einnehmung des Augenſcheins oder auf 
Schaͤtzung ankommt, welche die ſachverſtaͤndige Ermittelung, Auffaſſung und 
Wuͤrdigung der Lokalverhaͤltniſſe und deren ſachverſtaͤndige Kombination und An⸗ 
wendung erfordert, insbeſondere auch zur Feſtſtellung des Umfangs und der, 
Ergiebigkeit der Nebenweiden, iſt jede Partei, und wenn zu einer ſolchen meh⸗ 
rere Perſonen gehören, die Mehrzahl derſelben nach den Theilnehmungsrechten 
gerechnet, befugt, die Entſcheidung der desfallſigen Fragen im Wege des ſchieds⸗ 
richterlichen Verfahrens ($$. 31. bis 34. der Verordnung vom 30. Juni 1834.) 
zu verlangen; widerſpricht jedoch die Gegenpartei der Anwendbarkeit des ſchieds⸗ 
richterlichen Verfahrens auf den vorliegenden Fall, ſo entſcheidet die die Aus⸗ 
einanderſetzung leitende Behoͤrde uͤber die Statthaftigkeit deſſelben. Gegen dieſe 
Entſcheidung findet keine Berufung ſtatt. 


Artikel 15. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes uͤber die Abloͤſung der Reallaſten vom 
heutigen Tage (HS. 108. 109. 110. und 111.) in Betreff der Befugniß der 
Auseinanderſetzungs-Behoͤrden in der Auswahl ihrer Kommiſſarien und der Bez 
fugniſſe der letzteren, ſo wie in Betreff des Legitimationspunktes, der Wahr⸗ 
A der Rechte dritter Perſonen und des Rechts, Abloͤſungs-Kapitalien 
zu verwenden, finden auch auf das Verfahren bei Gemeinheitstheilungen An⸗ 
wendung. 

Artikel 16. 


Von den Koſten der Abloͤſung einſeitiger Forſtſervituten werden die der 
Vermeſſung und Bonitirung des belaſteten Waldes, in ſofern dieſelben unver⸗ 
meidlich ſind, von allen "Sheilnebmern nach Berhaͤltniß der Theilnehmungs⸗ 
rechte getragen. 3 i 

Die übrigen Auseinanderſetzungskoſten tragen die Theilnehmer nach Ber- 
(Nr. 3235.) haͤlt⸗ 
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haͤltniß des Vortheils, welcher ihnen aus der Auseinanderſetzung erwaͤchſt. Das 
ungefaͤhre Verhaͤltniß dieſes Vortheils wird von der Auseinanderſetzungs⸗Kom⸗ 
miſſion ermeſſen, und der Koſtenpunkt von der General⸗Kommiſſion feſtgeſetzt. 

In anderen Gemeinheitstheilungs-Sachen werden die Koſten der Band 
fung und Bonitirung eben fo wie die uͤbrigen Auseinanderſetzungskoſten unter 
alle Theilnehmer nach Verhaͤltniß des Vortheils vertheilt, welcher jedem Ein⸗ 
zelnen aus der Auseinanderſetzung erwaͤchſt. Iſt dieſer Vortheil nicht zu ermit⸗ 
teln, ſo ſoll ſtatt ſeiner der Werth des Theilnehmungsrechts zum Grunde ge⸗ 
legt werden. ; 

Der H. 26. des Geſetzes úber die Ausfuͤhrung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗Ordnungen vom 7. Juni 1821. wird in ſoweit, als deſſen In⸗ 
halt mit den Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Artikels im Widerſpruch ſteht, 
abgeaͤndert. 


Artikel 17. 

Durch das geen Geſetz werden die vor dem Eintritt ſeiner 
Rechtskraft in Gemeinheitstheilungs-Sachen auf rechtsbeſtaͤndige Weiſe erfolgten 
Feſtſetzungen über die Art und Höhe der Entſchaͤdigung und über das Koſten⸗ 
beitrags⸗Verhaͤltniß nicht geändert. 

Artikel 18. 5 

Mit dem Tage, an welchem das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, 
hört die durch §. 2. Nr. 4. des Geſetzes vom 9. Oktober 1848. angeordnete 
Siſtirung der Gemeinheitstheilungs-Sachen und der daruͤber ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſe wieder auf. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 2. Maͤrz 1850. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. o d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. v. Stockhauſen. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


